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Vorwort. 



Wenn auch die moiston der einzelnen Detailfraiicn des An- 
«••ritlks gegen Kiistcnbeleeitignngen und deren Vertlieidig-untj: sehon 
in vielen Aufsätzen der verschiedenen Zeitschriften mehr oder 
minder eingehend behandelt wurden, ist doch eine Zusammen- 
fassung des ganzen Stoffes in ein einheitliches Werk bis jetzt 
nicht erfolgt. 

Es gibt nun viele Officiere, namentlieh der Artillerie und 
Geniewaffe, welche berufen sind) im Ernstfalle an der VertheidigQng 
eines Kriegshafens theilzunehmen und daher gewiss das Bestreben 
haben und das Bedürfhis empfinden, sich Uber das Wesen und die 

i^^euthümlichkeiten dieses Kampfes zu orientieren. 

Der Manofel einer Zusammenstellung hat bisher all' diesen 
Officieren das Studium dieses Theiles des Festungskrieges wesent- 
lich erschwert. Es hat daher das vorliegende JUieh den Zweck, 
tliesem Übelstande abzuhelfen und allen Ofhcieren, deren dienst- 
liche Verwendung sie in Kriegshäfen beschäftigt, dann den Käme» 
raden der Fachbildungsanstalten, sowie jenen OfHcieren, welche 
sich tlberhaupt für diese Frage interessieren, einen gewiss erwünsch- 
ten Behelf zu bieten. 

Möge daher meine Arbeit yon dieser Seite gewürdigt und 
von den Lesern nachsichtsvoll aufgenommen werden. 

Kagusa, im Juni 

Do: Verfasser. 
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Wert der Küstenbefestigungei). 

Die EüstenbefeBtigungen haben für die Eriegsmarine eines 
Staates eine höhere Bedeutung, einen höheren Wert als Land- 
befestigungen für die Landarmeen. 

Das selir kostspielige und im Kriege schwer oder gar nicht 
zu beschaffende Material der Kriegsmarine, ihre gesammten Ein- 
richtungen und Etablissements für diB Erbanimg Ton Schiffen und 
für die HersteUnng aller Bedttrfnisie einer Flotte, das gesommte 
Ausrfistangsmateriale, sowie das zur Ergänzung verloren gegangener 
oder nnbranchbar gewordener Nachschnbflorten noth wendige Reserve- 
Materiale — all' dies bedarf einer besonderen Sichemng und 
Deckung. 

Aber nicht nur zum Schutze der Arsenale und Depots, sondern 
für die Flotte selbst wird für das Stadium ihrer Ausrüstung und 
Sammlung ein vollsUindig gesicherter Hafen verlangt, welcher dem 
Gegner ein überraschendes Eindringen unmöglich macht, und dies 
kann nur durch Befestigang der zugehörigen Küste erreicht werden. 

Eine vorzüglich befestigte Hafeneinfahrt vermag bei richtiger 

Vertheidigiing einen selbst überraschend angreifenden Gegner ge- 
nügend lange aufzuhalten, um führend der liiedurch gcwunnenen 
Zeit die Beeudigung und VervollstiinditranL.- der KampfausrUstung 
der eigenen Sehiile zu evniü^^lichen ; eine gut befestigte Seefront 
vermiig aber auch im Verein mit anderen, die Einfalirt hindernden 
technischen Maßnahmen der gegnerischen Flotte solche Verluste 
beisufügen, dass die eigene Marino erhöhte Aussichtc n auf Ei folg 
gewinnt, also unter günstigen Voraussetzungen in das Kampfver^ 
hältuis eintritt. 

Dieses ganz bedeutende, allerdings nur passive Kraftmoment, 
welches einer richtig angelegten und richtig verwertet« n KUsten- 
befestigun«:^ innewohnt, wird sieh hesonders geltend machen, wenn 
Unglücksfalle die eigene Fh)tte zwingen, hinter den schütze nden 
Forts Sicherheit zu suchen, — wenn es sich handelt, die in 
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offener See geschUigene 1- lotte aatzuneiunen und gegen die Ver- 
folgung f^f'^ Feindes zu sichern. 

Während der Verfolger vor den Befestigungen der Uii^en- 
einfiihrt halt machen und sich an denselben abringen mnss. kann 
steh die eigene Flotte wieder erholen, ihr Materiale ergänzen und 
fflr erneuerte Versnehe, den Sieg doch sehliefilieh an sich zn 
reißen, yorbereiten. 

KüstenbefestisTin^en sollen aber auch außerdem Landunsreii 
großer Heeresabilieüuii^'ei). deren Ein^aeifen in weiterer Folge von 
huh' r lit fit utansr für die stratesx^ehe Situation der eigenen Armee 
sein kr-nnt»' uii<l dalu r eine Alxietachit runL: t iiroiuT Anneekörper. 
also eine beträchtliche Schwächung der Armee hervorrufen würde, 
verwehren, indem aie. nicht unigehbar. einen Angriff und ihre 
Einnahme bedingen. Allerdings fallt diese Au%abe der Abwehr 
von Landungen in erster Linie der die Kflste yertheidigenden 
Flotte zu und diese wird ihr andi solange als möglich nach- 
kommen. Wenn aber die eigene Flotte geschlagen und zum Rttck- 
zuge. also gezwungen wurde, die offene See zn räumen, oder wenn 
die kriegeriache Cntemehmuug derart ttberrasehend begonnen hat. 
doHä die eigene Flotte eine solche Abwehr nicht raehr (lureliftihreii 
konnte, dann wird die obengestelltr Aufirabe immer den Küsten- 
befestiguiiir< n ziitalleri. und di^'se erlniitron die sTrategisfdif Bedeutuna' 
der Reichsbefestigungeu zu Lande, — di< Ixvsis für die Ver- 
theidigung der ganzen Küste eines Staates bildend. 

Air das Gesagte zusammengefassr < rdbt daher, dass die für 
die Vertheidigung einer Küste zu wählenden Punkte Bedingungen 
erfüllen müssen, welche in der Regel nur einem größeren Hafen 
zukommen dürften und dass diese Punkte mit Rücksicht auf die 
Möglichkeit des Angriffes von See und Land auch beiderseits 
befestigt werden müssen, dass also die befestigte Seefront eines 
Kriegshafens stets auch durch befestigte Landfronten zu ergänzen 
sein wird. 

SjR'ciell dir letzte kricgcri-cdie Aciiuii zwUebeu Japan und 
(.'hiiifi h'\t i:ezei;:t, dass die Opf« r eines Angritfes zur See durch 
Landungen ]ei<'lit vermieden werden können, denn dio beiden 
wichtigsten eil inesischen Kriegshäfen Port Arthur und \\ ei-bai-wei. 
welche; die? Straiic von Tschiii sperren sollten, fielen den Angriffen 
der japanischen Landarmeen zum Opfer. 

N 
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Streitmittel für den Kampf um Küstenbefestigungen, 

Für die Durcliführung des Kampfes um KUstenbcfestigungea 
bedürfen sowohl der Angreifer, als auch der Vertheidiger einer 
Reihe der yerschiedenartigsten Streitmittel, welche seit dem ameri- 
kanischen Bürgerkriege eine ganz besondere Ansbildong erfahren 
haben. 

Ihrer Bestini rnung und Verwendung gemäß lassen sie sich 
( intheilen in 

A* gemeinsame, das sind solche, welche sowohl vom Angreifer ak 
anch vom Vertheidiger angewendet und benutzt werden, nnd 

B, specielle Kampfmittel des Vertheidigers, also solche, welche nnr 
der Vertheidigung allein eigen sind. 

A. Gemeinsame Kampfmittel. 

Dem Yomehmlichsten Zwecke entsprechend werden dieselben in 

1. Offensivmittel, 

2. Defensivmittel 

eingetheilt und werden zu den ersteren 
a) das schwimmende Material, 
h) die Ramme, 

c) die Schiffsjirtillerie, 

d) der Torpedo, 
zu den zweiten 

a) das Schntznetz. 
f>) der Scheinwerfer 
gerechnet. 

Offensivmittel. 

J)as schwimmende Material hil(]et den weitaus wichtiirsten 
Tlicil einer Ki'ie.tirsflotte. Die verschiedenen Interessen, welche die 
Marinen der einzelnen Staaten zu vertreten haben, der Grad der 
Bedeutung, welcher in. den einzelnen Staaten den zugehörigen 

J* 
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maritimen Kräften znfolge der Küstenentwieklnng zugemessen wird, 
mnssten natttrgemftß auseinandergehende Ansichten über Organi- 
sation nndZnaammensetznng einer Kriegsflotte aufkommen lassen, und 
demgemäß erklärt sieh auch, dass die Eintheilnng des schwimmen- 
den Materials bei den verschiedenen Seemächten ziemlich bedeutende 
Untersehiedo zeisTt, dass also eine für alle Marinen anwendbare 
Organiscitiuii nicht gegeben werden kann. 

Im alliicnu intu aber lässt sich das schwimmende Material 
der Flotten alier Staaten cintheiien in 

Schlachtschiffe, 

Kreuzer, 

Küstenvertheidiger, 
Torpedofahrzeuge und 

Ayiso's, und finden wir hei den einzelnen Kriegsmarinen je 
nach der Küstenentwicklung und der daraus resultierenden Bedentnii^ 

der Flotte, sowie je nach den gerade bestehenden Anschauungen 
eine oder die andere oder auch mehrere dieser Unterabtheilungen 
mehr oder weniger bevorzugt. 

Seh lacht schiffe haben die Aufgabe, den Kampf mit dor 
gegnerischen Flotte in oftener See aufzunehmen, eventuell einen 
Angriff auf Küstenbefestigungen dui'chzuführen. 

Sie müssen daher nicht nur genügend Widerstandsfähigkeit 
gegen die Geschosse selbst der großen Caliber besitzen, sondern 
auch befähigt sein, sowohl den Artilleriekampf als auch den directen 
Angriff mit Ramme erfolgreich ausfahren zu können. 

Daraus ergibt sich, dass alle vitalen Theile wie Maschinen, 
Mtinitionsräumc. Geschütze u. s. w. durch starke l^anzerungen 
geschützt werden müssen, dass für den erf"lgreielien Kampf gegen 
ein gleichweniges Schlachtschiff eine starke Artillerie vorhanden 
sein muss, dass die Abwehr von Torpedoangriileu eine größere j 
Zibl von schnellfeuemden Geschützen mittleren und kleineren | 
Calibers bedingt, dass endlich für den directen Angriff gegen ein 
feindliches Panzerschiff Torpedolancierapparate und eine starke 
Hamme nothwendig sind. 

Alle diese Anlagen, sowie die Nothwendigkeit, den Schlacht- 
schiffen eine relativ große Fahrgeschwindigkeit zu sichern, bedingen 
ein hohes Deplacement und b(?nüthigen für die Installation viel 
Raum, wodurch das Schlacht-ehitt Ijedeutende Dimensionen nach 
Lünge und Breite, wie auch einen großen Tiefgang erhält. 
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Die Ansichten ttber die Verwendong des Panzerscliutzes sind 
in den versehiedenen Marinen verscliieden ; principielle Differenzen 

jedoch haben nur die En<;läiuler iiiul die Franzosen autgcstellt. 
während alle anderen Staaten >icli mit gerine: fügigen Änderungen 
an das eine oder das andere der beiden Systeme anschlössen. 

Ohne weiter auf die Geschichte des Panzers eingehen zu 
wollen, sei nnr erwähnt, dass die ersten Veisnehe sich auf die 
Panzerung der Breitaeitschifie beschränkte, woraus die Batterie- 
sehiffe und in weiterer Folge die Casemattschiffe entstanden. 

Batterieschiffe, also Schlachtschiffe, bei welchen die Geschütze 
in einer Batterie lungs der ganzen Bordwand aufgestellt waren, 
sind heute nicht mehr in Verwendung, wahrend sich Casematt- 
schiffe. also solche, welche die Geschütze in der im Mitteltlieil 
befindlichen gepanzerten Casematte aulhehmen, noch viele in den 
verschiedenen Flottenlisten finden. 

In der weiteren Entwiiklung des Schiffbaues trachtete man 
die als Zielflache gOnstige Breitseite des Schiffes der artilleristischen 
Wirkung des Gegners zu entziehen, was naturgemäß die Verlegung 
der Hanptschnssdirection in die Kielrichtung nothwendig erschei- 
nen ließ. 

Wenn dieses Bestreben auch bei den neueren Casemattschiffen 
durch das Uberhängen der ( 'asenuiuc theilweise erreicht wurde, 
so war es doch noch nicht genügtMid, und di<'scm Unistande ver- 
danken die Thurmsebiffe. welche heute allgemein in allen Marinen 
als normale Schlachtschüle betrachtet werden, ihre Entstehung. 

Kreuzer haben im allgemeinen die Aufgabe, den Handel 
eines gegnerischen Staates zu unterbinden und müssen aus diesem 
Grunde befiihigt sein, eventuell den Kampf mit gegnerischen 
Kreuzern oder kleineren Kriegs&hrzeugen aufnehmen zu kdnnen. 

Es sind daher die wesentlichsten Bedingungen für den 
modernen Kreuzer große Fahrgeschwindigkeit, hedentender 
Fassungsraum für Kohlenvorrilthe, um möglichst lange in offener 
See bcM e^^ungsfdhig zu Itleiben und genügend starke Artillerie lür 
eine eventuelle Offensive. 

Daraus eriribt sich, dass die Kreuzer mvi>t nur sehr schwach 
gepanzert, ja die modernsten mit wenig Ausnahmen nur durch 
Deekpanzer geschützt sind, und ferner, dass das verhältnismäßig 
hohe DeplaceuK nt fast nur für starke Fortbewegungsmaschinen, 
sowie für die Artillerie und für große Kohlenvorräthe ausgenützt wird. 




ß Sfreitmittel fllr den Kampf um Kflstenbefestignngeii. 

Um den diesfalls nötliigen Raam zu ge\nnnen, sind die 

modernen Kreuzer sehr lang, haben jedoch zur Erhöhung^ der 
l'ahrofeschwindis'keit p:cnnp:e Hreite und geringen 4 iefgnng. Zur 
Kanipiausriistung ist der KiL-uzcr auüer dem VorhergCtoagten noch 
mit einer Kamme und Torpedolaneierapparaten versehen. 

Die modernsten Kreuzer sind die beiden engliflcHen Schiffe 
Terrible nnd Powerful, welche 152 m lang, 21 m breit sind. 
8*0 m Tiefgang, 14250 ts Deplacement und eine Fahrgeschwindig- 
keit von 23 Seemcihm erreichen. Sie sind durch einen 101 mvi 
starken Stahldecknanzer geschützt und besitzen '2—2iyb cw, 12 — 
If) m, 10—12 und 10— o kScJincllfeuerkaiicncn. 9 Mitrailleuseii 
und 4 Unterwasserlancierrohre. Jedes dieser Schifte vermag- ca 
3000 fs Kohle mitzuführen, was einem Actionsradius von 25U0(» 
Seemeilen bei 18 Seemeilen mittlerer Geschwindigkeit gleichkommt. 

Kttstenvertheidiger. Hauptzweck derselben ist die 

Vertheidigung der heimatlichen Küsten. Je nachdem sich die 
Vertheidigung mehr auf die gesammte Küste in ihrer ganzen 
Langenausdehnung bezieht, oder hiemit nur die artilleristische 
Verstärkung der Küstenbefestigung durch iiiaritime Mittel, alst» 
eine locale Küstenvertheidigung gemeint ist. können Küstenver- 
theidiger größeren Stils, also Küstenvertheidigongssehifi'e, und 
solche kleineren Stiles, also Efistenvertheidigungsfahrzeuge, unter- 
schieden werden. 

Es müssen daher Küstenvertheidigungsschiffe selbst die höbe 
See befahren können und genügend widerstandsfähig sein, um den 
Kampf in offener See aufzunehmen. Sie sind demnach meist als 
Tliunnsehiiic gebaut, liaben einen starken l^anzerschutz, starke 
Artillerie und bedeutenden Kohleufassuugsraum. 

Küstenvertheidigungsftihrzciiiro, gewöhnlich Kanonenboote ge-- 
nannt, müssen sich zur localen Vertheidigung selbst in seichtes 
Wasser zurückziehen können, haben daher nur geringen Tiefgang. 
Außerdem sollen sie sich, um kein großes Ziel zu bieten, durch 
geringe Bordhohe auszeichnen, dabei aber artilleristisch genügend 
stark ausgerüstet sein. Da sie die Küste nicht verlassen, genügt 
ein kleiner KohlenfassuniJ'sraum. 

Ein hielier gehöriger ganz eigenartiger Typ von Küsten- 
vertheidigungsfahrzeugen sind die russischen Popovka's. welche, 
vollkommen kreisförmig gebaut, ein hohes Deplacement für starke 
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Artillerie in starken PaiizertliUrmen aiisnützeu und denmacli nur 
sehr ^^erin^c Fahrgeschwindigkeit besitzen. 

Torpedofahrzenge. Die ausgebreitete Verwendung, 
welche dem Torpedo in modernen Seekämpfen zugedacht ist, be^ 
dingt naturgemäß eine eigene aus dessen Eigenarten hervorgehende 
Flotille, welche aus den verscbiedensten Fahrzeugen zusammen- 
gesetzt erscheint. Es ist daher unmöglich, das Torpedowesen 
sämnitlicher Marinen in eine cmlicitliche Organisation zusammen- 
zufassen. 

Im allgemeinen aber läast sich sagen, dass eine solche Torpedo- 
flotille einer Anzahl Fahrzeuge? bedarf, welclio die eigentliche 
•Torpedoiancierthätigkeit entwickeln, dass sie femer Fahrzeuge 
benöthigt, welche die Torpedoangriffe abwehren und die zurück- 
gewiesenen Angreifer verfolgen, und dass sie endUch größere Schiffe 
haben muss, welche als Art Mutterschiffe nicht nur Kohlen und Tor- 
pedovorräthe sowie die notfawendigen Reparaturwerkstätten fttr die 
Flotille mit sieh führen, sondern welche eventuell auch im Stande 
sind, eine Anzahl der zuerst genannten Fahrzeuge kleinerer Gattung 
an Bord zu nehmen. 

Die hier getroffene Eintheilung festhaltend, können also untere 
schieden werden: 

Torpedoboote. Diese haben die Aufgabe, rasche unvcrniittelte 
Angriffe gegen Kriegsschifte vorzunehmen, um diese mit gcg;cn sie 
abget('ut rt(^n Torpedo s zum Sinken zu brins^en. Da die Torpedo s 
jedoch nur aus nächster N«he. also auf* kleine Distanzen sicher 
wirken, müssen sich diese Boote möglichst überraschend dem An- 
griffsobjecte nähern können, woraus sich fftr dieselben als Hanpt- 
bedingungen große Fahrgeschwindigkeit, geräuschlose Maschinen, 
geringe Bauchentwicklung und geringe Dimensionen ableiten. Sie 
sind daher sehmale, sehr niedere Boote aus Stahlblech, welche 
gt^ringen Tiefgang und sehr starke Fortbewegungs-Maschinen haben. 

Torpedokreuzer (Frankreich), TorpedojUger (England), Tor- 
pedofahrzeuge (Osterreich) lialx ii die Aufgabe, Angriftb feindlicher 
Torpedoboote abzuwehren und sie behufs Zerstörung zu verfolgen. 
Ihre Hauptbedingungen sind demnach große Fahrgeschwindigkeit 
und zahlreiche schnellschießende Artillerie. Sie haben infolge 
dessen sehr kräftige Maschinen und sind lang und schlank gebaut; 
der Tiefgang ist gering, Panzerschutz entweder keiner oder nur 
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♦ in >« liw;4clier lJtck|>anzer; Artillerie besteht nur in Öchnellfeuer- 
geschüizeu. 

TorpedodepotsGhifl'e. Zweck derselben ist der Transport yod 
Torpedo'0, dann von Kohle, sowie der yeischiedenen anderen 
Materialien nnd schließlich von Reparatorwerkstfttten für die Tor- 
pedoflotÜle. Haaptbedingongen sind daher große D^tramne. 
Vorrichtungen ftlr das Hissen und Streichen eventuell zu repa- 
rierender Torpedoboote und jrenügende Fahr^^eschwindigkeit, um 
der Flotte folgen zu küiiiiun. Ks wird daher das verbältnisniaüig 
große Deplacement zum grOljtrn Theile für diese Einrichtungen 
ausgenutzt, so daää der eventuelle Fauzerschutz nur in einem JJeck- 
panzer besteht. 

Interessant ist daa englische Depotschi£f Vulcan, welches 
6 Torpedoboote aufnehmen und diese mit seinen VorrichtUDgen in 
15^ streichen kann. 

In die Classe der Torpedoboote können auch die speciell in 
der französischen Marine im Versuch stehenden Unterseeboote j 
gerechnet werden, weil sie ebenfalls für Torpedoangritfe bestiramf 
sind. Die Versuche mit den Booten Gymnote, Gustave und 
Goubet II sollen günstige ßesultate ergeben haben, speciell aber 
will man mit Hollands neuestem Unterseeboot bei voller Tauchung 
8 Seemeilen Geschwindigkeit und einen Actionsradius von 60 Meilen 
erreichen. 

Aviso'.s. Aufgabe derselben ist der Kundschafter- und Nach- 
riehtendienst und eventuell die Übermittlung der Befehle des 
comniandierenden Adniirals. Es sind also die Aviso's sozusagen die 
(.'avalleriepatrouilieu der laufenden und die Vorposten der stehen- 
den Motte. 

Hauptbedingungen sind daher sehr große Geschwindigkeit 
und Seetüchtigkeit) um ihren Dienst auch bei schlechtem Wetter 
versehen zu können. Sie sind demnach hochbordige schlanke 
Fahrzeuge mit gar keinem oder schwachen Deckpanzerschutz. 

i 
I 

Die Ramme. 

Diese l)esteht in einem mehr oder minder großen sporn- 
artigen Stahlstück, welches, fttr sich construiert und erzeugt, derart 
am Bug des Schiffes unter Wasser eingebaut ist, dass es den 
Vorsteven zu bilden scheint. 
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Sie dient :i1s directes Angriffsmittel gegen feindliche Schiffe, 
indem mit demselben durch das Anfahren gegen die Bordwand 
das bekämpfte, also gerammte Schiff einen derartigen Leck unter 
der Wasserlinie erhalten soll, dass es infolge des emdringenden 
Wassers sinken mnss. 

Das Riimmen gehört zu den sclnvit'rifrsten und gefährlichsten 
Manövers und orfordert ^roüe Gescliickliehkuit, da es, nicht richtig 
ausgeführt, das rammende Schiff ebenso bedroht, wie das gerammte. 

Die Schiffsartillerie. 

Eine Beschreibung süninitliclier Marinegeschütze würde zu 
weit führen, es sei dalicr nur i i wälint, dass von den grüßten 
Caliber's an (40 cm) ])is zur Mitrailleuse und iicvolverkanone fast 
alle gebräuchlichen Caliber vertreten sind. Allerdings wollen die 
neuesten Ansichten von der Verwendung der Caliber über 24 cm 
absehen und bezeichnen den laugen 24 cm als das beste schwere 
SchijQ&geschtttz. 

Die schweren Sdhiffsgeschfltze sind in außerordentlioli stark 
gepanzerten Tkttrmen nnd zwar gewöhnlich zu zwei in einem 

Thurme untergebracht, von welchen dann je ein Thurm am Bug 
und ein Thurm am Heck des vSchiffes angeordnet i^t. Ausgehend 
jedoch von der Ansicht, duss bei dieser Anordnung nnt der Un- 
dienstbarkeit des Thurmes sofort beide Geschütze außer Gefecht 
gesetzt sind, verlangen die neuesten iVnschauuugen eine weiter- 
gehende Decentralisation in der Aufstellung, so dass jedes Geschütz 
für sich in einem eigenen Thnrme, die 4 Thürme selbst aber 
schachbrettförmig anfzastellen waren, um durch diese Anordnung 
nach allen Seiten die gleiche Geschfltzkraft entwickeln zu 
können. 

Nicht ohne Eintluss aui di* Verwendung der Schiffsartillerie 
ist die B(jll])ewenung des Sebili'es bei bewegter See, welche bei 
der durcli Raumverhältnisse bedingten geringen Elevationsfühigkeit, 
— diese beträgt gewöhnlich 20^ u. zw. von — ö*' bis-]- 15*^, — die 
Geschütze temporär ganz gefechtsunßlhig machen kann. Diese 
Erkenntnis ließ das Streben auÜLonmien, Abhilfe zu schaffen durch 
Mittel, welche die Gefechts&higkeit der Artillerie unter allen Ver- 
hältnissen wahren sollten. Die diesbezüglich erfundenen automati- 
schen Abfeuerungen und construierten stetigen Plattformen konnten 
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jedoch noch nicht Uber das Ven»Qchfi8tadiuin hinausgebraebt 
werden. 

Dp r To r jm- <\ o. 

Der Zweck des Torj»edo ist, durch eine minonartige Wir- 
kung das getroffene Sehifi zu zerstören, nnd damit dieiser Zweck 
erreicht werden könne, muss das Sehifi in einem 
ganz bestimmten leicht verwondbaren Theile ge- 
to troffen werden. 

Die «rünstiirste Wirkung ist unter A\'ii.s.ser. und 
da der Torpt do den Pr>?r/(M' tnf-lit zu diirelisehlagei» 
verniiig, so inuss das Scliili unter dem Panzer ge- 
trotfen werden, (iieiehzeitig darf aber tli r Torpedo 
nicht unter dem Kiel liinweggehen und daa l)edingt, 
dass er eine bestimmte Tiefe unter Wasser einhalten 
müsse, was nur durch automatische Steuerung erreicht 
werden kann. 

Demgemäß besteht der Torpedo aus: 

1. d<"in Kopfe K, weleher die Sprengladung ent- 
hält, die durch den au der Spitze des Kopfes befind- 
lichen Zünder Z zur Explosion gebracht wird; 

2. dem Tiefenapparate, im Baume A unter* 
gebracht, welcher den Torpedo zwingt, seinen Lauf 
in einer vorher bestimmten Wassertiefe einzuhalten ; 

i). dem Luftbehidter B, welcher ( umprimierte 
Luft als Motor für die Mcuschine führt uiid iiiit dieser 
durch ein Ventil verbunden ist; 

4. der Maschine, Kaum C, welche die Umdrehung 
der Schrauben und hiemit die Vorwärtsbewegung 
erzeugt; und 

r>. d(!m Schwänze S, weleher die Beweguugü 
schrauben und das Steuer enthält. 

Der leen^ Raum D dient zn EiLr.hung der 
Schwimmfähigkeit. Gerichtet wird der Torpedo in 
eigenen im Schiffskörper eingebauten sogenannten 
Lancierrohren und aus diesen mit comprimierter 
Jjnfk, in neuerer Zeit aber mit einer schwachen Pul- 
ver 1 a d u n «i au s fiCi^toße n . 
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Defensi v-Mittel. 
Die Schutz netze. 

Sie dienen als Schutz g'<'gen den Torpedo und bestehen aus einem 
letzartigen (ietiechte von Eisendraht. Sie umsrebcn das ganze 
5chiff iii einer Entfenuiiin; von unj^-eftihr 3 ni und .sind hiezu an 
eigenen Auslegern derart aufgehängt, dass sie mit dem oberen 
.iande an der Wasserlinie sieh befinden. Da sie unten nicht be« 
estigt sind, ist der Widerstand für einen Torpedo zu gering, um 
hn zur £xplosion zu bringen ; er wird im Netzwerke festgehalten 
ind versinken, wenn seine Haschine abgelaufen ist. 

Wenn nun auch diese Schutznetze vom technischen Standpunkte 
Berechtigung haben, so verhält es sich doch ganz anders mit dem 
aktischen Wert derselben. Eine Flotte ist, so lange sie die Schutz- 
letze ausgelegt hat, actionsuntahiu- und bedarf einiger Zeit, um 
lui ( Ii Räumen der Netze manövrierfähig zu werden. Es wurde 
»'.war allerdings festgestellt, dass die SchitVe bei ausgelegten Netzen 
nit kleinerer Geschwindigkeit fahren können: man machte aber bei 
ilen diesbezüglichen Versuchen auch die Erfahrung, dass die Netze 
:lurch die Bewegung an die Olicr fläche gedrückt und somit tiefer 
laufende Torpedo's nicht mehr abgehalten werden. 

Außerdem hat man noch gar keine Kenntnis, wie sich die 
Sache gestalten wird, wenn die Netze durch Artillerie beschossen 
and zerstört werden ; jedenfalls läuft ein Schiif Gefahr, dass sich 
die herabfallenden Ketzstttcke in den Schrauben verwickeln und 
dadurch das SchilF ganz der Aetionsfähigkeit berauben. 

Im id)rigen hat die fortselireitende Technik auch an die Mög- 
lielikeii der Zerstüruiii; der hindernden Netze gedacht, indem sie 
in jüngster Zeit den Knj)t' des Torpedo mit einer Sebeere aus- 
stattete, welche beim Anlauf des Torpedo gegen das Netz dasselbe 
durchschneiden soll. 

Die Scheinwerfer, 

Diese dienen zur Beleuchtung des Vorfeldes vom Schiffe aus 
bei Nacht, um überraschende Annäherungen gegnerischer Schiffe 
und Torpedoboote auszuschließen. Mit derartigen Anlagen sind 
nicht nur die Schlachtseh ifle, sondern auch alle übrigen Fahrzeuge 

einer Flotte ausgerüstet. 

Anmerkung. NuUore Daten über die Marine und ihre Kampfmittel können 
dem Werke: „Die Kampftnitl«! zat See* von Wemor, sowie dem jährlich er- 
ichein^den Marine-Almanach entnommen werden. 
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B. Specielle Eampfiniitel der Yertheidigang. 

Hiezu i:«-liöivn: 

die Kustenartilleriej 

diü KUstenb(?fe»tigatigen, 

der Küstendistanzmesser, 

die AnnäherungshiiidemiaDO, 

das elektrische Licht. 

Die Küstenartillerie. 

Wie schon an vorgegangener Stelle erwähnt, sind die See- 
fronten der Kflstenhefestigungen im Momente der Eriegserklänuig 
sehr leicht Überraschungen and deren unangenehmen Conseqnenzen 

ausgesetzt. Es ist daher klar, dass, sollen die Seeforts den Ge- 
schützkainpf mit der gegnerischen Flotte aufiaelimcn können, diese 
schon im Fi'ieden armiert und ausgerlistet, tiUo ötets bereit sein 
müsöcuj sofort in den Kampf zu treten. 

Es handelt sich demnach nur um die Qualität der Geschütze für 
die Küstenbefestigungen und diese zu bestimmen ist nicht leicht, 
da ein Missgriff in der Wahl schwere Folgen nach sich ziehen wird. 

Unstreitbar hängt die Lösang dieser Frage von den zvl be- 
kämpfenden Zielen ab und diese sind Kriegsschiffe mit stark ge- 
panzerten Bordwänden, welche, ebenfalls schießend, der Kttsten- 
artillerie stets ein beweghches Ziel von m^ist größerer Breite als 
Länge bieten. 

Je nachdem man nun das Schiff als Vertical- oder Horiz*»ii- 
talziel zur Basis nahm, musstc mit Jvanoniii nder Wurfgeschut/.cn 
gerechnet werden und die ursprünglichen Schwierigkeiten für die 
Verwendung der letzteren im Kttstenkriege gaben wohl Anregung 
zu deren Vervollkommnung, ließen aber einstweilen von ihrer all- 
gemeinen An&tellnng absehen, wodurch die Ausbildung des Hori- 
zontalfeuers erhöhte Bedentnng erhielt. Wenn es nun auch mög- 
lich war, in dem Kampfe mit dem Schiffitpanzer vorläufig Sieger 
za bleiben, so war dies doch nur ein Pyrrhussieg, denn die fOt 
den Panzer gefährlichen Caliber wurden schwerfilllig und wenig 
bewegungsfähi^-. wahriMid die weniger schwcrfälli^eu Geschütze 
dem Panzer nur auf dcji kliMiieren Distanzen ü])erleL;'en blieben- 

Dieser Verln^Jt nn Feuergeschwindigkeit Ix-din^t wohl die 
berechtigte Forderung, dass von den wenigen möglichen Schüssen, 
namentlich während des Endactes, der Forcierung, keiner verloren 
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gehen dttrfe, und demgemäß ist der Kampfwert der einzelnen 
Caliber zu bestimmen und daran» die Wahl der Kanonen abzuk'iten. 
Hiezu dune die folgende Tabelle: 





Benanntlich 


1 Kmpp^sche EOstenkanonen C/s9 


i 


24 m 


26 em 


2Hcm 


30-öcm 


36 5cm 




Fevergwchwindigkeit pro Schau hi Mi- 


2*5 


3 


4 


5'ö 


6*5 




Ein mit 18 SeemeOen fahrendes Schiff 
le^ in dieeer Zeit sorfick , . m 


925 


1110 


14H0 


2030 


2400 




Grenae des wirkiingRvoUen Ertrages ge- 
gen modeme Pantenmgen in m . 


2500 


S500 


4500 


6000 






Anzahl der wirkungsvollen Schügso, wenn 
der Forcierangsanlauf mit 4000 m 


1 2-7 


3 


2-7 


2-2 


1-7 




Oesammte mögliche fruchtbare ünergie 


i 13450 


19160 


21630 


23250 


24950 






0-9 


1 


0-9 


0'73 


06 




That4diHeh erreichbare firnehtbare En- 


12100 


191B0 


10450 


16950 


14970 



Der ans der Belation zwischen der Wirktmgsfkbigkeit der 
Geschütze und der Feuerschnelligkeit sich ergebende Kampfwcn-t 
ist, wie die letzte Rubrik der Tabi;lle zeigt, bei den 26 und 28 cm 
Kanonen am günstigsten und steht lür die größeren Caliber im 
inng-rkehrten Verhältnisse zu demselben. Nachdem diese beiden 
Caliber aber, wie elx iiialla die Tabelle zeigt, gerade kein sehr 
weitgehendes DurcbschlagBTermögen gegen moderne Panzer be- 
sitzen, erscheint es umsomehr gerechtfertigt, das Kriegssehiff auch 
als Horizontalziel in Relation zu ziehen, als nur ein durchschnitt- 
lich 75 nm starkes Stahlpanzerdeck der einzige wirkliche Schntz 
gegen Verticalfeiier ist. 6s kommen daher einem kräftigen Wurf- 
geschosse die besten Aussichten zu, die inneren Einrichtungen, wie 
Maschinen, Geschütze u. s. w. derart zu bescbndi^en, dass die 
GefechtsfUhigkeit, ja selbst auch die Schwimmt iichtigkeit des 
Schities in Frage gestellt sein kann. 

Die Kntwiekluiig.s,stnfe, auf welcli< r sich die Jiiodernen Steil- 
l' uc^rgeschtltze befinden , gestattet auch deren praktische Verwen- 
dung und eiDgehende Untersuchungen in Bezug auf die bestehende 



Digitized by Google 



14 



Stnitmitlol fOr den Kampf am KQiteiibefMkigniigoii. 



Kelation zur MinenTertheidigung habon ergeben, dem die günstigste 
Ausrüstung von Küstenbefestigungen sich aus 2(j\»»2%em Kano- 
nen und iM cm Küstenhaubitzen zasammensetzen wird. 

Sind die.s<* GcHcbütze bestimmt, f^ej^en die Hcbweren l'anz.»r 
der Kriegsschiffe zu wirken, so müssen außn-ilciii n< 'di < Icscliütze 
vorbanden sein, W(;leb«' klfinere Falirz« uize nainentiieb dann zu 
bekämpfen baben. wenn sieh diese d< r iiuljcren Mincuverthcidigung 
ntthem und biefür eignen sich am besten 8 bis 9 cni fiO Caliber lange 
8chii< ]lf< u( ikanonen, wäbrend 5 bis ü cm Schnellfeuergesehütze 
die Hafeneinfahrt vor forcierenden Toipedobooten zu Bchtttzen 
haben werden. 

Anmerkung: Nlhere Daten Uber die Beuehangm der KOstengeschfitze 

untereinander und snr MisenvertheidiVun^ sind den Anfaftteen: .Das Horizontal- 

und Verticalfeuer an der Kttste** und „Die Küstenartillerie un^l die Miin>nTer^ 
thcidi'^^nn^'', Mittheilungen Uber Gegenstände des Artillerie- und Genie-WeMIU, 
Jahrg. 1805, resp 1896 zu entnehmen. 

Die KüstenbüfestifjTungen. 

Die jetzt allgemein übliche Art der Au£t$tiHnng der Küsten- 
geschütze ist entweder in stark gepanzerten Thürmen, welche 
durch mächtige ErdkOrper und vorgelegte Gräben sammt Flan- 
kierungsanlagen zu completen Forts gemacht werden, — oder in 
Batterien, welche entweder offen oder gepanzert and, durch starke 
Erdbru8twebren gesebützt und von Gräben mit Flankier ungsanlagen 
und Kehlabsehl(iss(^ sturmfrei erhalten Weihen. 

In offenen Batterien sehiclaen die (ieschütze durch breite tiefe 
Scharten, sinist durch Minimalseharten. 

Es ist nun klar, da.ss sowohl die Forts, als auch die Batterien 
durch diese Art der Ausl'übnmg hohe Aufzüge^ erhalten müssen, 
80 dass sie theils durch die Grüße, theils durch die Uußi>re Form 
der Brustwehre und der Scharten schon von weitem sichtbar sind 
und dem recognoscierenden Gegner für die leichte Entdeckung 
selbst dann keine Schwierigkeiten mehr bieten, wenn er die Be- 
festigungen noch nicht aus den im Frieden gemachten Aufzeich- 
nungen k(»nnt. 

Es wiire daher im Interesse* d<T Deckung des (4(\scbütz- 
materiales und im riitrresse d«'r Erschwerung der Krcni^noseicrung 
günstiger, vv<nin man das Princip der Panzertronten nach 8auer- 
Schumann auf die Küstenbetestigung ül)t'rtragon und anstreben 
würde, die Stellungen möglichst wenig sichtbar zu machen und die 
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Geschütze nur im Momente dea Schusses zu zeigen. In diesem 
Falle müBste eine angreifende Flotte selbst dann noch eingeliend 
recognoscieren, wenn sie die Stellungen schon durch Aufzeichnungen 
aus dem Frieden kennt, da ihr ondernfalk die Basis fUr einen 
Artilleriekampf man<relt. 

Um dieser aiisucsprochenen Forderung gerecht zu werden, 
müssen, wie es der bekannte Ingenieur Ilennig in seinem Werke über 
Küstenbefestigungen verlangt, die Geschütze dem feindlichen Feuer 
während aller Verrichtungen entzogen werden können, so dass sie 
diesem nur im Momente des Richtens und der Schussabgabe aus- 
gesetzt sind; femer müssten tiefeingescfanittene Scharten rermieden 
werden, damit der Sehifl&artillerie durch sie keine günstigen und 
weithin bemerkbaren Zielpunkte geboten werden. 

Beide litjdiiiüuii^cn lassen sich erfüllen, wenn man die Ge- 
schütze versenkbar macht und sie zur Schussabgabe so hoch stellen 
: kann, das» sie über Bank zu feuern vermögen. 

Die Anwendung des Frincips der Versenkung ist nun keines- 
w^s ab eine ypm Schusse abhängige selbstthatige Function ge- 
dacht, sondern es soll filr dasselbe im Sinne der Ausführungen 
Hennig*8 der Wille des Commandanten bestimmend sein. 

Weiters muss als Bedingung für die Unsicbtbarmachung des 
Geschützes aufgestellt werden, dass dasselbe so vollkommen ver- 
senkt werde, dass es nicht nur nicht ^'•eschen, sondern auch wo- 
inr>o-licli nicht ffctroftcn werden künnr. Dcinuenial.i ist die Durch- 
fahrung als eine wirkliche Versenkung des ganze n fJeschützes 
sammt Lafette und Rahmen in eine genügende Tieft* derart ge- 
, dacht, daaa der vom Schiff ans zu erreichende kleinste bestrichene 
' oder besser gesagt, nicht bestrichene Raum für die vorliegende 
Deckung größer ist als die Länge der Geschützposition in der 
Richtung der Schussdirection. 

Es gibt daher nur einen Theil der ganzen Geschützstellung. 
Areicher zweckentsprechend versenkt werden könnte und das 
ist die Bettung. 

; Stellt man sich die Bisttiaig als ' iiic versenkbare starke Stahl- 

platte vor, so bildet dieselbe den ol)eren Abschluss aller unter ihr 
gelegenen für di(^ maschinclh^n Anlagen, dann für Munition und 
sonstige Einrichtungen bestimmten Räume und schützt diese 
absolut gegen feindliches Feuer. Die Aufstellung des (Jeschützes 
Wäre mit Mittelpivot, weil es in diesem Falle nach allen Seiten 
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yerwendet worden kann ; die Anlage selbst ein entsprecliend tiefer 
Scbaclit, in welchen das Geschtttz versenkt wttrde and der för 
alle nothwendigen Einrichtungen znm Hehen nnd Senken yeraehen 
sein mttflfite. Eigene Gallerien würden die Mannschaft anfiiehmen 

und tlic Vorbindung mit den Manitionsdepot» herstellen. Jedes 

Gesell iitz besitzt für sieh einen eigenen Scliaeht, ist daher vom 
Nebengesch Utze unabhängig. Die G(^?eh(ltze einer I'iutterie werden 
dadurch wohl gegenüber Panzerbutterien .msciimndergozogen, 
was für die Feuerleitung ;ill«'rdings eine ErHchwerung bedeutet, 
vom Standpunkte der weiteren He rabminder ang der Schuaswirkimg 
jedoch als Vortheil bezeichnet werden moss. 

Die GeschtttEstellungen werden durch eine starke aher nicht 
hohe Bmstwehre geschützt und hängt deren Hohe von dem Ver- 
langen ab, dass die Oeschfltze über Bank feuern sollen. G< gen 

die Flügel zu \ t-rlauit die Brustwehre in das Terrain. Fiin nicht 
tiefer aber breiter und mit einem Drahthindernis gefüllter Graben 
umgibt die Batterie. 

Denkt mau sieh die Situation der feindlichen Flotte gegen- 
über dieser Befestigungsanlage, so mnss zugegeben werden, d&ss 
sie eine schwierige ist. Trotzdem ihr aus Plänen und Karten 
die Stellungen vielleicht genau bekannt sind, nimmt sie nichts anderes 
wahr als eine sehr niedere ca. 120 — 150 m lange Erhebung, eine 
Welle, hinter welcher allerdings die Geschütze stehen, — 
genaue Daten aber ftir die zu richtenden eigenen Geschütze fehlen. 

Im Gegensatze zu dieser Art der Aufstellung werden die Schnell- 
fiuergcsehütze mittleren nnd kleinen Calibers am günstigsten als 
Panzergeschütze im Sinne des Systems Schumann verwendet. 

Der Küstendistauzmesser, 

Ks wurde früher erläutert, dass bei der geringen Schussan- 
zahl, welche dem einzelnen Geschütze infolge seiner Sehwerßillig- 
keit zukommt, möglichst wenig der abgegebenen Schüsse verloren 
gehen dürfen, und dies besagt, dass langwierige Einsehießmethoden 
in erster Linie zu vermeiden sind. 

Demgemäß liat man geti-aelitet, durch Construction von genau 
und präcise arbeitenden Enlfernungsmessern eine Basis zn schaffen, 
welche dem Kü.stenartilleristen gestattet, von Einsehießmetho- 
den abzusehen und sofort mit Beginn der Feuorthätigkeit auf 
Wirkung zu rechnen. 



Digitized by Google 



Sfamtraittol für den Kampf um KÜBtonbefMtigQiigeii. 



17 



Wenn nnn anoh sämmtliclie bestehenden Küstenbefestigungen 

diesbezügliche Einrichtungen besitzen, so kann doch andererseits 
nicht Ijehauptet werden, dass sie alle bereits auf der Ilühe der 
Situation stilndcn. 

Drei Eigenschaften sind es vornehmlich, welche einem brauch- 
baren Distanzmesser eigen sein müssen und zwar: 

1 . Drrsrlbe muss, dem Etui unmittell)ar entnommen und 
aufgestellt, sofort und ohne weitere Vorbereitung verwendbar sein ; 

2. sollen die Besultate der Messungen auch bereits wirk- 
liche Distanzen und nidit irgend welche andere Zahlenwerte sein, 
fbr welche eist in Tabellen die zugehörigen Entfernungen gesucht 
und gefunden werden mttssen; 

3. die Resultate müssen genau und verlilsslich, dabei aber 
auch das Ergcl^ni^ einer höchst einfachen und raschen Bedienung 
des Instrumentos >r\n. 

Die gebräuchlichsten in Verwendung stehenden Distanzmesser 
sind Winkelmessinstrumente und ermitteln, da sie auf der constan- 
ten Scehöheder Geschützposition Ijoruhen, den jeweiligen Positiona^ 
winke! des Zieles, ohne hiebei auf die mehr oder minder geringen 
Schwankungen des Meeresspiegels, hervargerufen durch die Gezei- 
ten, Rftcksicht zu nehmen und begehen demnach je nach Größe 
der Flufr* und Ebbeerscheinnngen mehr oder minder große Messungs- 
fehler. 

Die Anniiherungshindernisse. 

Haben Annäherungshindemisse im Kampfe um Landbefesti- 
gungen bereits hohen Wert, so sind sie im Kampfe um Häfen 
und deren Einfahrten von ganz besonderer Bedeutung, denn die 
Kfistenartillerie allein ist nicht im Stande, eine mit Volldampf sich 
uKhemde Flotte dauernd au&ubalten. 

Solltti daher die Kttstengeschtttze zur vollen Entfaltung ihrer 
verheerenden Kraft gelangen, so mnm die anoicifende Flotte in 
ihrem FalirAvasser ein ernstliches lliiideniis iinden, welches sie 
gerade auf den für die Küstengeschütze günstigsten Schussdistiinzen 
aufhält. 

Solcher Anuilherungsliindernisse zur See gibt es vergeh ifnlene 
und haben je nach ihrer Art mehr oder minder hoho Bedeutung. 

In den Kilmpfen der amerikanischen Staaten wurden dort^ 
wo geringe Wassertiefe es ermöglichte, eingerammte Pfähle in 

Mifttie1i]kof«r, Ksnipf «« KfMwb«fMtigaag*n. 2 
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starke Bündel verciniirt und durcli sflnvimiii. iuli' Iklkon mit- i 
ander verbunden als Ilafonaperreu benutzt und soHen sich lui 
Farragut recht gut bewährt haben. Da nun diese Sperren, sol^j 
sie von großen bchiflTen nicht durdi euifaches Anrennen demont: i 
werden, von sehr starken und nahe aneinander gesetzten Pfal^ 
bündeln gebildet sein müssen, schließen sie Air die eigene FM 
den Nachtheil in sich, dass sie schwer za beseitigen, daher an,) 
für diese ein Fahrhindemis sind. Für die Ahsperrnng einer groi^:; 
Hafeneinfahrt sind sie demnach nicht ^^ec-ignet ; desto bessere V -' 
Wendung können sie aber überall dort finden, wo seichteres F:i 
wasser wohl die Aiüi. du run;^' (^roL'cr ScbitKe, nicht aber die klein f 
Landungsboote aussehiieLit und dies sind alle gegen Landung" i 
besonders zu sichelnden Stellen der Seefronten. j 

Seilsperren bestehen in gespannten verankerten Seilen, wclcti 
sich in die Schiffiaachrauben verwickeln sollen. 

Seebarricaden sind schwimmende schwere Holzbalken, welci 

mit Ketten untereinander verbunden (luer über die Hafene" 

• I 

lalirt verankert "werden, J )iest s Al)s|)crrungsmitt('l hat ebcnfriii 
relativ geringen Wert, denn es kann gerammt und durch iirtillerii 
fcuer zerstört werden. 1 

Die wichtigsten und gebräuclilicbsten Sperren sind die i*r^ 
rainen, von welchen allgemein zwei Arten im Gebrauche stehet 
Die BerührungB- oder Gontactmine nnd die Beobachtongsmin- 

Man versteht unter der ersteren jene Mineolage, welcb 

selbstthätig beim Anstoßen eines schweren Körpers zur Explo^i 
gelangt, wahrend man mit Ictzicrcr eine Anlage bezeiehnet, wvlcl 
durch einen Bcobfiehter vom Lnnd«' aus dann gezündet wiii- 
wenn sich das SchiÜ' über ihr beiludet. 

Beide Minenarten bestehen ans einem Metallgeßlß, weicht 
eine bestimmte Ladung Sprengstoff aufnimmt Die Größe diese 
Ladung ist selbstverständlich eine beschrankte und sind hiefÜr di 

verschiedensten Jvüeksiclitcii inaügt'beud. Eiiuiial müssen alle je! < 
Minen, welche in einer bestimmten Tiefe unter Wasser schwimm' j 
sollen, » inon ^cnüirend großen Auftrieb haben, um das Ei£rei| 
gewicht sammt Ladung und Ankertau zu trägem, andererseits hab' i 
sie wied(T der Strömung des Hafens zu widerstehen. WeitorJ 
darf die Wirkung der einzelnen Mine eine bestimmte Maxim | 
grenze nicht überschreiten, um nicht durch die Explosion ein« 



Digitized by Google 



Sttmtinittel lOr den Kampf um Kttatenbefostigaiigen 



19 



BerUlirungsinme die anschließenden zu zünden, oder bei Beob- 
acfatun^minen die zimflebRtgfh'^a^aen aas dem Boden zu beben. 

Die Zündung Ijcidc^r Minenarten erfolgt elektrisch und zwar 
bei der TU^obaelitungsniine dadurch, dass der Jieuliaehter am Lande 
den elektrischen Strom schließt und damit den L unken zwischen 
den beiden in der Ladung- mlhidenden Enden der Leitungsdrähte 
übergehen lässt, wfibrend bei der Contactmine ein besonderer Zun- 
der den Stromscblass bewirkt Dieser Zünder besteht aus einer 
Säure und einem S&bse, welche durch ihre Verbindung den gal- 
vanischen Strom erzeugen« Damit diese Verbindung erst durch 
äußere Einflüsse mechaniseber Katur erfolge, ist die Säure in 
einer Glasröhre verschlossen, welch* letztere in einer über den 
Minenkörper hervorragenden dünnen Bleihiille sieh l)etindct. Da- 
mit die Ztlndong sicher erfolge, hat jede Mine mehrere solche 
Zünder. 

Diese Minenanlagen müssen nun dem Auge des Feindes 
verborgen, also unter der Wasseroberfläche und so angeordnet sein, 
dass kein feindliches Schiff die vSperre durchbrechen kann, ohne 
auf eine Mine zu stoßen. Die Anlage erfolgt daher immer in 
mehreren Reiben schacbbrett^rmig und wird der Abstand zwischen 
zwei Minen einer Beibe von der Anzahl der Reihen abhängcm, 
Rücksicht auf den Umstand nehmend, dass die durcbschnittliche 
Schif&breite 20 m beträgt, dass also die Breite der Schacbbrett- 
feldes 20 m nielit ü])ersteigen darf. 

Jede dieser beiden Minen" attungen hat ihre Vor- und Xaeh- 
theile. Die Beobaehtungsmine gestattet den eigenen Schiffen eine 
ungehinderte Fassage; sie kann tiefer gelegt und auch gezündet 
werden, wenn sich das feindliche Schiff nicht in unmittelbarster l^ähe 
befindet; sie ist schlielÄlich von Sprengungsversuchen des Gegners 
durch Treibmaterial unabhängig, dafür aber kann sie nur an 
Stellen gelegt werden, wo aucb geeignete Plätze für Beobachter 
und Beobacbtungsstationen vorbanden sind; das Beobachten selbst 
hängt wesentlich von den herrschenden Witterungvorhältnissen ab 
und wird bei Nebel, Pulverrauch oder finsteren Nächten so 
schwierig: sein, dass die Anlasre ihren ganzen Wert einbüßt; die 
BeAbaelitungsstationen sind zei'str)rbai- ; das Auslegen ist schwicng. 
Keciprok verhält sich diesbezÜgHeh die Contactmine und infolge- 
dessen wurde bisher die Ansicht vertreten, dass die richtigst«^ Ver- 
wendimg die Verbiuduug beider Systeme darstellt, indem eine 

2* 
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Minensperre im aUgemoinon aust GoDtactminen zu bodtebon habe, 
in welcher eine als Durchfahrt fllr die oi^encn Schiffe freigelasse- 
nen Lttcko durch Beobacbtnnji^smincn al)'j:<'schlos.sen wird. 

in iK'iiostcr Zeit nnn hat mau durch eine einlWhe Vor- 
riehtung regulierbare Min<«n ^schatten, welche die al]«'inige Ver- 
wendung von Contactniiuen gestattet, (jhne das» für die eigenen 
Öcliiffc eine PiU^sage freigelassen werden mUsse. Dioso Vorrich- 
tung besteht in einer am Anker angebrachten Rolle, um welche 
das die Mine haltende Seil läuft Von der KoUe geht das Seil 
gegen die Ettste und läuft daselbst auf einer Winde auf. Durch 
die Verbindung mehrerer Seile zu einem einzigen, auf der Winde 
auflaufenden Seile können somit mehrere Minen nacb Belieben 
gehoben und gesenkt werden. 

Es wird nun von der Configuration und den Verhältnissen 
der Küste, sowie von der Bedeutung des befestigten Platzes ab- 
hängen, ol) \ni\n nur oin-' otler mehrere solcher Minenzonen an- 
ordnet. Ist dir \\'iehtigkeit des Hafens hervorragend, dann 
werden mindestens zwei solche Zonen nothwendig sein, von denen 
die eine äußere die Einfahrt im Bogen umspannt, während die 
die zweite innere die eigentliche Einfahrt selbst versperrt. Wie 
weit die äußere Zone vorzulegen ist^ h&ngt naturgemäß von den 
Ertrags- und Wirkuugsdaten der vorhandenen Küstengeschütze ab 
und wird jedenfalls in den fttr die Artilleriewirkung günstigen 
Raum verlegt.*) 

Ein weiteres sehr gutes Mittel, die Hafeneinfahrt zu ver- 
sperren, sind künstliche Dammbauten in derselben. Sie haben 
jedoch nur hervurrageuden Wert, wenn sie submarin angelegt sind, 
weil in diesem Fnlle der Gegner die genaue Laac di<'ses Hinder- 
nisses niclit kennt und dassellje erst reeognoscieren muss. Sub- 
marine derlei Anlagen sind jedoch nur in Iiiifen mit sehr gerin- 
gen Wn^serstandsunterschiedeii bei I^bbe und Flut möglich, da 
dann die Dammkrone genügend nahe dem mittleren Meeresniveau 
liegen kann, um selbst für kleinere Fahrzeuge ein nicht passier- 
bares Hindernis zu bilden. Selbstverständlich muss dieser Wellen- 
brecher so angelegt sein, dass zwischen seinen Enden und dem 
Festlande Durchfahrten fUr die eigenen Schiffe freigelassen sind. 

^) Sielio diesbezüglich den Aufsatz: ,,Die KüstenartUlorio und die Minen- 
vertheidi^ng", Mittheilunpen Uber Gegenstände des Artillerie- und Qeniewesen» 
vom Jahre 18 
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Das elektrische Lieht. 

Dasselbe ist zur Beleuchtung des Vorfeldes und der Hafen- 
einfahrt während dunkler Nächte unbedingt nothwendig. 

Es werden daher nicht nur die Forts und Batterien ihre 
* eigenen stabilen Beleuchtungsanlagen haben, sondern es müssen 
. auch zur Untersttltzung derselben an anderen wichtigen Funkten, 
namentlich aber für die Beleuchtung der Einfahrt an zurückge- 
zogenen vStellen des Hafenä Liclitinascliincii aufgestellt Averden. 

Die Leitung und Verwendung dvv Beleuchtung.sanlagen ist 
naturpMunß der Küstenartillerie /u übertragen, weil beide Fragen 
, in enger Wechselbeziehung zu einander stehen. 



Vorbereitung von Küstenbefestigungen. 

Die Vertheidigungsinstandsetzung eines Kriegshafens oder 
eines befestigten Flottenlagers tunfasst im Momente der Kriegs- 
ausrttstung eine derartige Summe von Arbeiten, dass für dieselben 
bereits im Frieden die nöthigeii Vorbereitungen getroflfen sein 
müssen. 

Je nach ihrer Art lassen sich artilleristische und maritime 
Vorkehrungen unterscheiden. 

Artilleristische Vorkehrungen. 

Es wurde bereits an anderer Stelle erörtert, dass aus Sicher- 
heitsgründen die Armierung der Ktlstenwerke eine stabile ist, die 
Geschütze demnach bereits im Frieden aufgestellt und ausgerüstet 
sind. 

Wenn nun auch diese Stabilität in gewissem Sinne als Nach- 
theil zu bezeichnen ist, so hat sie andererseits wieder ihre Vor^ 

theik^ denn nur das l^riiu ip der Stabilität gestattet die Verwen- 
(limi;- so großer schweriallijucr Ucschütze, wie sie au d<'r Küste 
mit Kücksicht auf die auszuübende Wirkung uuth wendig sind. 

Das Stabile der Position gestattet aber auch im Vereine mit 
der Constanten Zielfläche, dem Wasserspiegel große Erleichterun- 
. gen in der Anlage aller wichtigen Schießbehelfe, indem zufolge 
' der Constanten Hühe in jedem einzelnen Befestigungsobjecte für 
alle Fälle giltige specielle Schießtafeln zusammengestellt werden 
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könnon, wclcli*^ die diivcti'n Scliicßdatcn «»ntlmltcMi. Dips«^ Mü^- 
licbkc it l)t deutet namentlich für die SchicIJtlKitigkeit •re^'-cn falin-iide 
Schiffe eine wesentliche Vereintachung und gewührt. wi-nn gut 
gehandhabt, den sicheren Erfolg. Es gt^hört daher die Au8- 
ntttzung der Stabilität der Position za den wichtigsten Vorkehnmgen. 

Außerdem mttssen noch jene Punkte ausgemittelt sein, welche 
zur Verstürkung der Wirkung mit Zwischenbatterien besetzt 

werden. 

Maritime Vorkeh r u n c n. 

Das ganze zur iiaienabsperrung Ix^stimmte Materiale, sowohl 
Sperranlag(;n ak auch Minen, muss derart bereitgestellt sein, dass 
es sofort in V(^rwondnng treten könne. Es erfordert dies, dass 
alle Hindernislinien bereits im Frieden ausgemittelt und die an 
den Ufern notkwendigen Vorbereitungen getroffen sind. 

Eyentnelle nOthige Minenbeobacktungs- und Zttndstationen 

luiissen schon im J rieden bestehen und liberall dort, wo sie der 
gegnerischen Sicht nicht entzogen werden köuneu; durch Panzer- 
schutz gedeckt Wehrden. 

Die Anlageorte der Torpedostrandbatterien müssen ermittelt, 
das Materiale für sie bereitgestellt sein. Die Verwendung der 
nickt zur SchlachtÜotte gehörenden Schiffe zur Vertheidigung ist 
Yorzusorgen. 



Sicherung der Küste, 

Ähnlich wie bei Landbefestigungen läset sich eine Sicherung 
der Forts und Batterien mit ihrer unmittelbaren Umgebung und 

eine Sicherung des übrigen zum Festungsrayon gehörenden 
Theiles der Küste untersclu idcu. 

Die Sicherung der Fortb und Iktterien wird durch ihre Be- 
satzungen bewirkt, indem sie nicht nur im AV« ike selbst die noth- 
wendigen Posten aufstellt, sondern auch durch besondere Posten 
die unmittelbar vo^elegene Ktlste, dann die wichtigsten Annähe- 
rungen beobachtet und zur Verbindung mit Kachbarwerken und 
Nachbartmppen FatrouilJengänge ausscheidet. 

Die Sicherung der übrigen Kttste des Festungsrayons wird 
durch andere Truppen der Festungsbesaizung bewirkt. 
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Zu (liesL'in Zwecke wird der ganze zu Ix'wachende Kaum 
je nach seiner Größe in mehrere Bezirke eingetheilt und jedem 
derdelben eina Besatzung zugewiesen. Diese bat ist ihrem Be- 
zirke die Küste und die wichtigsten Annäherangslinien zu beob- 
achten und die YerbinduDg mit Kachbartrappen und Werken her» 
zastdlen. Posten anf Punkten, welche znr Landung besonders 
geeignet sind, erhalten Qeschtttze. Die in jedem Bezirke auszu- 
scheidende Reserve nimmt derart Stellung, dass sie nach allen 
Punkten hin leicht in Verwendung treten kann. 



Kurzes Bild eines befestigten und gegen den Angriff 

vorbereiteten Hafens. 

(HiMm die Skisne). 

Der als Beispiel gewählte Hafen ist fftr die Verwendung als 

Krie<2:shafen vortheilhaft. Die bis zu GO m, also verhältnismäßig 
ziemlich hrtcbansteigcnden Ufer gestatten eine srtlnstige überhöhende 
Anhige der Batterien und Fdrts; die Lage des Tnnenliafens alier 
gewährt eine volikoninien gedeckte und durch die vorUegenden 
Höhen geschützte Anlage der Arsenale, Werkstätten und Depots 
an der Rtiekpnitr* des Höhenzuges, so dass die maritimen und 
militärischen Etablissements nicht nur durch ihre Entfernung son- 
dern auch durch ihre Lage g^en jedwede Beschießung geschützt 
sind. Der Innenhafen ist geräumig genug, um eine ganze Flotte 
aufeunehmen. 

Die Hafeneinfahrt ist schmal, daher leicht zu vertheidigen 

und leicht zu sperren. 

Gesperrt wird die Hafeneinfahrt durch eine äußere und eine 
innere Hinderniszone. Die äußere Hinderniszone besteht aus einem 
doppelten Gürtel von Minen, welche, schachbrettförmig angeordnet, 
in Abständen von 40 m gelegt sind. Die dem Festlande zunächst 
gelegenen Minen sind Beobachtungsminen, damit das Minenhindernis 
den eigenen Schiffen eine Durchfahrt lässt; die anschließenden 
sind Contactminen. Dieses äußere Minenbindemis umspannt die 
Hafeneinfahrt im weiten Bogen und ist von der Mitte der Einfahrt 
ca. 1500 — 2000 m entfernt und in allen Theilen so angelegt, dass 
es, wie später naher erläutert wird, im' wii^samsten Ertrag sämmt- 
licher schwereii Küstengeschütze liegt. 
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Die innere Hindernlszone besteht ans einem in der Mitte der 

Einfahrt <^ek«2:enen submarinen Damin. welcher nicht an das Fest- 
land anschlielit, deniniicli beiderheils je eine ca. r)0() m Ijreitt 
Durchfahrt frcilässt. Diese beiden Durchfahrten sind durch regulier- 
bare oder iitobaelitun^'^sminen geschlossen. Hinter jeder diese 
beiden Minenzonen buüiidct sich je eine Secbarricadenlinie, welchi 
gleichsam die Ergaiizun<:^ dos submarinen Dammes an seineu Enden 
bis zmu Festlande bilden sollen nnd demnach abermals eine schach- 
brettförmige Anlage eines mehr oder minder festen Hindernisses 
zeigen. Die zwischen der in der Ein&hrt gel^enen Insel und dem 
Festlande entstehende schmale Durchfahrt ist an ihrem Anfange 
und an ihrem Ende durch je eine Barricadenlinie gesperrt. 

Die Minenlinien der inneren Hindemiszone sind durch Sehnell- 
feiK rliatterien und durch Turpcdüjstrandbatterien, alle Barrieaden- 
linien durcli Sehnellfeuerbatterien derart flankiert, dass Angriffe 
mit Torpedubüuten wesentlich erschwert werden. 

Für die Vertheidigung des Vorfeldes gegen die Schlacht* 
schifle des Angreifers sind 26 oder 28 cm Kanonen in Panzer- 
thUrmen und 28 cm Haubitzen in Batterien, welche sAmmtliche 
Höhenpunkte der Küste und der in der Einfahrt gelegenen Insel 
besetzen. Sie concentrieren ihre günstigste Wirkung yomehmlich 
in jenem Kaume, in welchem das äußere Minenhindemis gelegen 
ist, d. h. die äußere Hindemiszone ist derart angelegt, dasB die 
günstigste Wirkung der gesaramten schweren Kflstenartillerie da- 
liiii conceiitriert wertli ii kann, Diese Zone der günstigen Ar ullerie- 
Wirkung ergibt sich durch das Ubergreifen der Grunzen de.s 
Ertrages einerseits bei den Kanonen für die (»Ijere Grenze, bis zu 
welcher das Durchschlagen des Vi rtiealpanzcrs noch möglich ist. 
andererseits bei den Wurfgeschützen für die untere Grenze, bei 
welcher das Durchschlagsvcmiögen gegen Horizontalpanzer beginnt. 
Durcli den Zusammenstoß der Zonen fUr beide Befestigungsflttgel er* 
gibt sich dann von selbst die Curve für den Verlauf der Minenanlage. 

Um die 7on kleineren Fahrzeugen an dem äußeren An- | 
näherungshindemis vorzunehmenden Abräumungsarbeiten wirksam 
und rasch bekämpfen zu können, dienen die in der Skizze ersicht- 
lichen 8 oder 9 <?m Schnellfeuerbatterien, deren soviele erbaut sind, 
dass die ganze äuüerc Hindcrniszuno bestrichen erscheint. 

Für Beleuchtung des Vorleidcb und der Hafeneinfahrt sind 
auf den wichtigsten Punkten Beleuchtungsstationen angelegt» 
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ADgriff von Küstenbefestigangen. 

Zur See werden drei Angritfsartea unterschieden und zwar: 
die ] Blockade, 
das Bombardement j 
der Angriff zur See. 

Die Blockade. 

Die Blockade, gleiclibedeuteud mit der Ccrnieruiig im Land- 
kriege, ist die vollständige Absckließong eines Hafens auf dessen 
Seeseite von der Außenwelt, um dessen Verkehr gänzlich zu 
unterbrechen. 

Im allgemeinen hat man bis nunzu als einen hervorragenden 
Zweck der Blockade die Unterbindung und Schädigung des Handels 

eines gegnerisclien Staates aufgefasst, welcher Z\yeck eiue sehr 
starke Flotte zur Absperrung aller Handelsbiifen einer ajigep'rif^f'ncn 
Küste ertbrdem, außerdem aneb noch bedingen würde, dass die 
<ic;L];nerisch(; Flotte bereits geschlagen und einer monieiitanon Gegen- 
w irkuiig nicht mehr fkhig, also das Operationsfeld für derartige 
Unternehmungen frei sei. 

Zieht man aber in Betracht, dass zufolge der MäoKtigkeit 
und zufolge der nnmmerisch so enorm angewachsenen Zahl der 
Streitmittel heute eine kriegerische Verwicklung nicht von so 

langer Dauer gedacht werden kann, dass die Blockade sämmtlicher 
Handelsplätze einer Küste wesentliche Vortheile bringen könnte; 
zieht man ferner in Betracht, dass daher jeder ziellk w iisüte 
Angreifer seine ganzen ihm zu Uebote stehenden maritiuien Streit^ 
mittel zur Bewftltii::uüg strategisch wichtiger Tuidcte, welcho- 
meistens befestigt und nach heutigen BegriÖ'en in den seltensten 
Fällen mit hervorragenden Handelsemporien identisch sind, vor- 
wenden wird, so ergibt sich als Hauptzweck jeder Blockade die 
Abschließnng eines Kriegshafens nach der Seeseite. 
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Diese Ahscliließiing naeb der Seeseite kann nun bezwecken. 

die entweder .schon geschhigene oder vielleicht überraschte uuii 
daher noch nicht ausgehiufeue Flotte im liai'ea einziisehlirücn. um 
sie ihrer Aetivitüt zu berauben und dann ist üie eine reine 
Blockade; sie kann aber auch den Zweck verfolgen, den 
Verkehr einer von der Landseite angegriffenen Seefestung zu 
^^' asser zu unterbinden nnd dann ist die Blockade nur die , 
VervolUtändigang der Cerniernng zn Lande. 

Es ist nun klar, dass eine reine Blockade zu den Seltenheiten 
gcliürcn wird, denn hat man cinin.il die gegnerische Flotte gt" 
schlagon. oder ist sie w/ihi-cnd ihrer Ausrüstung'' liberrascht und 
eingeschlossen worden, so wird gewiss kein energischer Adrairal 
bei diesem Erfolge stehen bleiben, weil er dem Gegner hit^ur^^b 
die Mittel an die Hand gibt, sieh erholen und selbst activ werdea 
zu können. 

Viele kriegsgesebicbtliche Beispiele zeigen, dass flotten nur 
scbwer und oft auch gar nicht im Stande waren, die Bewegungen 
eines entscblossenpn kllbnen Gegners zn überwachen, sowie diesen 
rechtzeitig zu begegnen und wenn zwar heute durch die groß- 
artigen Fortschritte der Marine diese Aufgaben wesentlich er- 
leichtei-t sind, so wird die ei-t"olgreiehe lJurchfiihrung einer ]3loekadt 
noch immer zu dcii ^»chwicrigäten Aufgaben einer Inlette zählen. 

„Beispielsweise gelang es 1759 der französischen Flotte, 
„die Blockade von Dttnkirehen zn durchbrechen, ohne toh 
„der 66 SchiflFe starken englischen Flotte gesehen zn werden." 

..isoö beobachtete Nelson unausgesetzt den Hafen von 
,.Tüulon. Trotzdem gelang es der französischen Flotte anszn* 
„laufen, wieder zurück zu kehren, weil sie Havarie erlitten 
„hatte, erneuert den Hafen zu verlassen, sich mit der spanischen 
„Flotte zu vereinigen und nach Westindien zu segeln. Erst 
„na^jh ihrer Rückkehr vermag Nelson sie bei Trafalgaj zu 
„fitssen.** 

Zu allen Zeiten aber hat der Besitz oder Nichtbesitz i*iner 
feindliehen Festung Einfluss auf di(? Friedcnsbi^dingangen geübt, ao? 
welchem Grunde die reine Blockade nur ein Ausnahnisfall sein 
durfte, dann angewendet, wenn einer vor einem Kriegshafoi an- 
langenden Flottt». die Mittel zur Durchführung eines auf laseliei 
Besitzergreifung abzielenden Angriffes mangeln. 
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Bei clor Durchführung der Blockade führt die den Hafen 
oinsehließende L lotte naturgemäß keinen Kampf mit den Küsten- 
befestigungen und den eventuell in vorgeschobenen Positionen 
befindlichen Scliitten der eingeschlossenen Flott«, sondern die Auf- 
gabe des Blockadegascbwaders besteht der Hauptsache nach in 
der strengen Bewachung der Hafeneinfahrt, der zunächst gelegenen 
Küstenstriche und der offenen See, das Geschwader verbleibt aber 
im allgemeinen außer Schussweite der Werke. 

Dies ist nun eine Entfernung von Uber 5 Seemeilen, nach- 
dem man für Küsten werke, deren schwere präcise Geschütz(> auch 
mit den Hiltsmitteln ausgestattet sind, um auf ir)(K)0 m das Fvuvr 
zu eröfihen, diese Distanz als Ertragsgrenze ganz gut annehmen 
kann. 

Diese ziemlich bedeutende Entfernung ermöglicht nun der 
eingeschlossenen Flotte eventuell ein überraschendes Auftreten bei 
öinem Versuche, den Hafen zu verlassen und aus diesem Grunde 
ist es nothwendig, die Schiffe der eigenen Flotte nicht nur ununter- 
brochen dampf- und schussklar zu halten, sondern auch häufige 
Recognoscierungen gegen die Hafeneinfahrt anzuordnen, um alle 
Gc2renuntcrnehmungen möglielist noch in ihrem Beginne zu er- 
kennen. 

Tür solche R<'cnon,)sclernni;cii eignet sich die Torpedoflotille 
ganz besonders, weil sie durch ihre außerordentliche l^cwc^i^Hchkeit 
und bedeutende Manövrierfähigkeit ein überraschendes Auttreten 
gestattet und zufolge der Kleinheit der Ziele durch die Küsten- 
geschütze nicht erheblich gefährdet wird. 

Dringend geboten erscheint die unausgesetzte Bewachung 
des Fahrwassers längs der den Befestigungen anliegenden Küsten- 
i liehe, weil in diesem kli luere Fahrzeuge, selbst solche der Marine, 
die Verl)indung der eingeschlossenen Flotte mit der Außenwelt 
herstellei; ind sich auch im Fallt- der ficfahr, entdeckt zu weiden, 
in einer der vielen kleinen Einbuchtungen, wie sie jede Küste 
aufweist, bergen kihinen. Auch für diese Absuchung der Küsten- 
striche eignen sich Torpedoboote sehr gut, denn der geringe Tief- 
gang erlaubt ihnen, möglichst nahe der Küste zu fahr(?n und die 
vorhandenen kleinen Häfen und Buchten anzulaufen, während ihr 
ausgeprägter Offensivcharakter ihnen die Möglichkeit bietet, allen . 
Versuchen des Vertheidigers nach Verbindung wirksam entgegen- 
zutreten. 
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Diese Abiocliun«^ der Kllste kann weaentlicli dnreh die 

Sc1iaffuii;>: von FlU^elsttttzponkten am festen Lande erleiebtert 

werden, von welrln u aus evt nTurll notli wendige kleinere Unter- 
ncliniun«j^en zu Lande jiuszul'üliivu sind. 

Besondere \Vachs;unkeit ist \ on Sfitr dvv blockk-rcnd^'n FluUe 
bei nebligem, trübem, regneriäeheni \\'ett(?r und zur Nachtzeit aus 
zuüben, weil diese Momenlc allen Oriensivuutemehnmngen der 
eingeacblcaaenen Flotte «günstig sind. Der Vertheidiger wird solche 
Zeiten entweder ftlr Ausfalle benutzen, um die blockierende Flotte 
zur Aufgabe der Blockade zu zwingen; die eingeschlossene 
Flotte kann aber auch tinter solch' gttnstigen Umständen aus dem 
Hafen za entkonunen trachten, um dann eventuell in offener See 
den Kampf mit der blockierenden Flotte an&nnehmen. 

Ein Ausfall wird nun jodenfaUH dnrfli eine wom^Jcrlich über- 
raschentl auttauchende Turpedoilotille eingeleitet w^erden, denn 
Boote die Kriegsschifte mit Torpedo s anzugreifen trachten : während 
der Versuch, zu entkonunen, müglichst geräuschlos verlaufen muss. 
Die blockierende Hotte hätte sich daher im ersten Falle gegen 
einen überraschenden Torpedoangriff zu sichern und im zweiten 
Falle den Wachdienst zu verschärfen. 

Bei Besprechung der Kampfmittel wurden auch die zum 
Schutze gegen Torpedo gebräuchlichen Schutenetze und deren 
eventuelle Zerstörung durch am Torpedokopfe angebrachten 
Scheeren erwähnt. Es ist nun keinesfalls durch die Praxis die 
Möglichkeit des Gelingens, ein ^'' tz in dicsrr Weise zu zerschiicidi : . 
• iliärtet; man muss sich demnach solchen noch nicht erprobteu 
Mitteln gegenüber sehr skoptiseh verhalten; eines aber ist sicher 
und das ist. dass daa Schutznetz für das zu beschützende SchiÖ 
ein b(?deut('ii(les Hemnmis in der Geschwindigkeit, namentlieh 
aber in der Manövrierfähigkeit bildet, denn will es die Bewegung 
antreten, und das wird bei eventuellen Untemehmimgen der ein- 
geschlossenen Flotte nothwendig sein, dann muss es das Netz vor- 
erst räumen, eine Manipulation, welche Zeitverlust in sich schließt. 

Es dürfte daher für die Itl« •rkicirndc P^lottc der häutige Po- 
8iti(jnsw(;c]isel und eine genügende Sirlicrung durch eine vorne 
betindliclie Torpedutlcjtiiie das beste Schut/inittel sein. 

Di(; gleicli Feldwachen am weitesten vorne befindlichen 
Torpedoboote werden so nahe als möglich an die Hafenein&hrt 
herangehen, um den Gegner zu beobachten, damit Untemehmun- 
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<4'en der eingoschloRsenen Flotte noch in ihrer Entwicklung ent- 
deckt u!i(l t'vontuelle Versuclie, aus dem Haien zu entkonmiwi, 
im Beginne erkannt und bekilmpft werden. 

Durch die Linie der Torpedoboote gedeckt, nehmen gleich 
den Ifaiiptpo>?ten jene Fahrzeuge Aufstellung, welche bestimmt 
sind, die Torpedoangriffe abzuwehren, — die Torpedofahrzeugo. 
Diese gehen einer signalisierten Torpedoflotille entgegen und 
nehmen den ersten Kampf auf. 

Bei Kacht wird für solche Beobachtungen der Hafeneinfahrt 
der Scheinwerfer benützt, jedoch nicht von den Schlachtschiffen 
ansj da sonst deren Stellung verrathen würde, sondern von den 
vurne betindliehen zur engeren l )('ol)achtung bestimmten Fahrzeugen. 

Die Schlachtliotte selbst hält sich am besten ungefähr vor 
der Mitte der Einfahrt auf, um nach allen Seiten in Verwendung 
treten zu künncn und wird »ich, wenn sie sicher ist, es mit der 
tbatsächlichen feindlichen Flotte zu thun zu haben, sofort gegen 
diese wenden, um ein eventuelles Eingreifen der Kttstenwerke 
zu yerhindern. 

Nur in dieser Weise vermag sich die blockierende Flotte 

•^t^tn Ausfälle zu sichern; — sie hat aber auch zugleich alles 
crethan, um eventuellen Versuchen der gegnerischen Flotte, un- 
bemerkt die ofTene See zu errcicbcn, zu l)ei^a'ü-n»'n. 

Diese brsjjrochenen Sirlicrliritsmaßnahmen genügen jedoch 
nur gegen die Hafeneinfahrt, während die offene See gegnerischen 
Unternehmungen vollkommene Actionsfreiheit gewahrt. Es muss 
diese daher auch beobachtet werden, um das Herannahen feind- 
licher Schiffe rechtzeitig zu erfahren und für diese Thatigkeit 
eignet sich am besten eine Kreuzerflotte, welche durch ihre 
Schnelligkeit und Beweglichkeit einen großen Baum beherrscht 
und durch ihre artilleristische und maritime Ausrüstung auch zur 
Aufnahrae eines Kampfes befHbigt ist. 

Sie wird dalier durch Kreuzungen in offener Sto diese Ix^ 
ubaeliten und mit Avisos in Verbindung mit dem Blockadcge- 
öch wader bleiben. 

Mit all' dem ist jedoch die TbiUigkeit der blockierenden Flotte 
keineswegs schon erschöpft; die.selbe muss im (Jegentlieile im ge- 
Avissen Sinne auch eine ( »fT« nsive Tendenz entwickeln und wenigstens 
Versuche machen, die eingeschlossene Flotte möglichst zu schär 
digen. Dies kann am besten durch Täuschung erzielt werden, 
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indem der Angri'ifer durch scheinbares Vorgehen mehrerer Schiäie 
die Hotte des Vertheidi«;ers aus ihrem Lager lockt, sie zam An- 
griffe anspornt und schließlich mit der ganzen eigenen Macht 
Aber erstere her&llt, wenn sie sich zn weit wagte. 

Es ist nnn keineswegs ausgeschlossen, dass die Kttstenartillerie 

des Vertht'idiirers plützlieli trotz *lrr prroßen Entf<'riiuiii,'^ das Feuer 
get^en die bl'K-kierenden Schiffe erüHnt t uiul in diesem i all»- muA> 
sich der A hl; reit» r üher die den Veithcidij^er leiteiidon J Beweg- 
gründe klar werden. Diesl)ezüglieh lassen sich zwei Fälle denken, 
welche die Eröffnung des Feuers erklären wUrden ; — entweder die 
eingesehloss(^ne Flotte plant eine gewaltsame Unternehmung, um 
die Blockade anfzaheben und diese soll durch die ArtiUerie mas- 
kiert und zugleich eingeleitet werden, oder dem Blockierten wird 
seine Lage bereits unheimlich und da er eben nichts besseres thun 
kann, beginnt er eine Feuerthätigkeit Da der Angreifer die 
Absicht des Gegners nicht sofort erkennen wird, regt diese Thati«r- 
keit zu {'riir>liter Wachsiimkeit aii, um genügend rasch sovki 
Keiiutnis vuu der Al)>i<-lit des Vertheidiirers zu erlanfren. als für 
eine eventuelle Gegenwirkuni: i.drr andcreulidls Ausuüt^img des i 
errungenen Vortheiles nnth wendig ist. 

Es werden demnach vermehrte und unausgesetzte Patroiil- I 
lierungen der Haleneinfahrt und aller Zugänge durch die Torpedo- 
tiotille platzgreifcn. wahrend die Öehlachtflotte durch Positions- 
weshsel und Elnhttllen in Pnlycrdampf sich der eyentnellen Wir- 
kung der Artillerie entziehen wird. j 

Ganz besondere Aufmerksamkeit ist den Einfahrten jener 
Häfen zuzuwenden, welche durch in ihr oder zunächst ^eh g ur 
Inseln in mehrere getheilt werden weil diese das Auslaufen zu 
Ortensi vuütciiiüliHiuiigcii. namentlich aber geplante Täuschungen i 
begünstigen. ' 

In iilinlieher Weise wird die Absehlieljung von der iSeeseitv 
aus dureligefuhrt, wenn es sieh um die Ergänzung einer Cernii- 
rung zu Lande handelt, nur kommen in diesem Falle Maßnahmen 
hinzu, welche sich liauptsächlich nuf die Verbindung des Ge- 1 
Bchwaders mit dem Ccriiierungscorps beziehen. 

In den meisten Fällen dürfte das Cernicrungscorps zur See 
durch eine Transportsflotte vor den festen Platz gebracht worden 
sein und wenn es auch bemüht sein musste, sich sofort eine Basi^ 
zu. Lande fUr die Durchführung der geplanten Operationen u 
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cliaffcD. so wird dieses ( ^orps doch in vielfacher Beziehung, namont- 
ich in Bezug auf Nachschub des An;^^riffsmaterials. von der eiir<'nen 
["lotte dependiereii. Demnacli ist es die' erste Thüti^keit der an- 
streifenden Flotte, noch vor Einlangen der Landtruppen die frepif::net- 
ten Landungsplätze zu reoognoseieren und diese für die rasche 
^uflscbiffong Torzubereiten. 

Diese Landimgsplätze mttssen genttgend weit yom festen 
Platze entfernt sein, um sie gegen Artilleriewirkung selbst yot- 
j^i^schobener Positionen zu sichern. Sie mfissen auch, insolange 
ias Landungscorps nicht ihren Schutz ül)ernehmen kann, von der 
Flotte gesichert werden und diese hat sich daher in ihrer Kähe 
au halten. 

Nebst der Verbindung durch Signalstationen, welche am 
Lande und am Schiffe einzurichten sind, müssen auch alle Ver- 
kehrsmittel der Motte in Verwendung gelangen, um die regste Be- 
ziehung zwischen Flotte und Landungscorps herzustellen. 

Das Bombardement. 

Das Bombardement, die Beschießung bezweckt hauptsächlich 
die Zerstörung der maritimen und marinetechnischen Anlagen eines 
Kriegshafens, also der Arsenale, Docks, Werften, Magazine und 
Depots und der im Hafen liesgenden Schiffe der l^'lotte, insoweit 
dieselben nicht durch natürliche Deek untren gesehutzt und daher 
für die Schitfsartillerie erreichbar >iiid; dann lenicr die Zerstörung 
aller tibrigen in hand( ]s|)olitiöclH'r imd sonstiger I?(»zielning 
wichtigen Anlagen und Etablissemeutä, um auf die Bevölkerung 
des festen Platzes Eindruck auszuüben. 

Die angreifende Flotte wird daher mit einem geringen Theile 
der eigenen Artillerie die Ettstenwerke und die darin befindlichen 
Vertheidigungsmittel beschäftigen, während das Gros der Schiffs- 
artillerie über die Befestigungsanlagen hinweg in das Innere des 

Il.iiens scliiel'it, ohne sich bei i )ur('hiuhriing dieser Aui'gabe 
dui'cli das Feuer der Kiistenbattericu beirren zu lassen. 

Aus diesem Zwecke ergibt sich, dass das Bombardement 
eigentlich nur unter ganz bestimmten Bedingungen durchführbar 
erscheilit und nicht gegen jeden üaien angewendet werden kann. 
Betrachten wir die diesbezüglichen Verhältnisse, welche an einer 
Küste vorkommen können. Es gibt Einbuchtangen von größerer 
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vorderer Breite und nur geringer in das Festland leiehender 
Tiefe, welche, eigentlich Rheden, als Kriegshftfen benutzt and 
far diesen Zweck durch großartige, znmeist befestigte Damm- 

bauton sowohl gegen Seej^ang von außen als auch t^v^an eindrin- 
gende Schiffe ^ifeschützt werden und in diesem l'alle liegen die 
Arsenale und sonstigen Anlaj^t^n uit lir uder weniger oflfen, iin - 
;^^rdeckt und eintft'h))ar; es gibt aber auch tiefer in das Festlaud 
hineinragende Einbuchtungen mit verhidtnismäüig geringer vor- 
derer Breite, also schmaler Einfahrt — wirkliche Häfen, — 
und dann sind die maritimen Anlagen zum großen Theile dorch 
ihre Entfernung gesichert, theilweise auch durch Anlage an der 
dem Feinde abgewendeten Seite der die Einfahrt bildenden Fest- 
landzungen gedeckt, uneinsehbar. 

Aus dieser kurzen Betraclitung ergibt sich, dass ein l^om- 
bardement mit Aussicht auf Erfolg nur gegen Kriegshnfen, welche 
ihrer r()nti<ruratiün nach eigentlich Rheden sind, angewendet 
werden kann, weil nur in diesem Falle die Zerstörung der mari- 
timen Anlagen denkbar erscheint* 

Aber auch diese Möglichkeit basiert auf der Voraussetzung, 
dass ein solches Flottenlager entweder schwach oder nicht modern 
befestigt tind ausgertlstet ist, während eine vollkommen moderne 

Küstenartillerie ihre Überlegenheit ^^cik nüber der Schiffsartilleric 
gewiss geltend machen und ein Px-nibaidcment sehr erschweren 
^vird. p]s wird sicli daln r mit liücksicht auf die geringe Mu- 
nitionsdotation dt?r Schirtsgesehütze ein Bombardement nur in den 
seltensten Fällen rechtfertigen lassen. 

Bezüglich der Durchführung des Bombardements wird viel- 
fach verlangt, dass eine .scharfe Becognoscierung zum Zwecke 
der Erkennung der Vertheidignngsmittel voranzugehen habe und 
soll diese eventuell bei Nacht unter Anwendung elektrischer Vor* 
feldbeleuchtung vorgenommen werden. 

Wir können diese Ansicht nicht theilen und vermögen der 
Becognoscierung keinen Wert abzui^cwinnen, da die weiter oben 
ausgesprochenen, ein liombardcnu nt iTclif fertigenden Voraussetzun- 
gen olmiulieji eine srenane KCimtnis des i\rieL''slmfens durch im 
Frieden Lics inmu Ito iJaten bedingen und überdies die Anwendung 
des Bombardements gegen Bheden als Flottenstationen eine Re- 
cognoscierung unnöthig macht, weil die zu zerstörenden Zielobjecte 
ganz oder größtentheils freiliegen. 
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Soll das Bombardement von Erfolg begleitet seiu, so müssen 
die Schiffsgeschtitze wirken können, ohne durcli die Küsten- 
artillerie wesentlich gestört zu werden ; die Flotte miis3 sieh daher 
außerhalb des gefährlichen Ertrages der Küstengeschütze bewegen. 

Diese Grenase ist Terachieden und hängt von der Annienuig 
der Küstenwerke ab. Haben diese die modernsten Geschütze, 
sowohl Flachbahn wie Wurfmateriale, so reicht der wirksame 
Ertrag beispielsweise der den Schiffen sehr gefhhrlichen Krupp- 
schen Kilstenhanbizen bis ca. 9000 m und dann ist die Entfernung 
der Flotte ungefUhr mit 8 bis 100(30 7n anzunehmen. Das ergibt 
Zieldistanzen wm iimidestens 10 bis 12000 m. welclie sich mit 
den auf modernen Knegsschiflen getroffenen Einrichtungen gerade 
noch erreichen lass(m. Diese ganz beträchtlichen Entfernungen 
im Auge zeigt sich, dass mit fernerer Rücksicht anf die schwan- 
kende unsichere Basis der Schifisgeschütze von einem Priicisiona« 
schießen aber auch nicht annfthemd die Bede sein kann nnd dass 
daher eine planmäßige Beschießung eines Kriegshafens dmeh eine 
Flotte nicht gut möglich sein wird, wobei nnter ,,planmäßig^ die 
Zuweisung von bestimmten Positionen, Manövrierzonen, Zielobjecten 
verstanden sein soll. 

Hiebei ist noch zu bedenken, dass bei Seegang und 
rollender Bewegung der Schiffe die Ausnützung der Schiffsartillerie 
erheblich beeinträchtigt wird und dass trotz vielfacher Versuche 
mit automatischen Abfeuerungen und stetigen Oe<ehützunt erlagen 
dieser Einfluss der Bollbewegung noch immer nicht behoben ist. 

Es muss daher die Schiffsartillcrie trachten, soviel Eisen als 
möglich in das Innere des zu beschießenden Hafens zu schleudern, 
sich begnügend, all' das zu zerstören, was eben getroffen wird. 

Die Beschießung wird zur Herabmindernng der Wirkung 
der Küstenartillerie zumeist während der Bewegung durchgeführt 
und diesbezüglich frägt es sich um die Fahrrichtnng, welche die 
Schiffe nehmen sollen. Im allgemeinen kann die Bewegung nach 
zwei Richtungen erfolgen und zwar, indem die Sduffe, vor- und 
zurttcklanfend, sich direct nähern und entfernen, — oder 
senkrecht zu ihr, indem die Flotte an der Einfahrt defili^ und 
iji den geeigneten Momente die Lagen abireb<'n lässt. 

Wie nachstehende Betrachtung zeigt, dürlte die zweite dieser 
beiden Cursrichtungen die günstigere, vortheilhaitere sein. 

Ml«lie1ibof«r, Kampf wn Ktot«ttb«bstigttiig»ii. 3 
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Kachdem infolge der großen Entfemnng des Zieles die Be- 
BcliiefiüDg nur von den schweren Schi&gesclitttEen dnrcligefiüirt 

werden kann. kJlmen bei der Vorfahrt eigentlich nnr die Jagd- 
geschütze und bei der Rückfahrt nur die Heckgeschiitze, also für 
jede Fahrt bloß die Hälfte der schweren Artillerie in Action. 
withrend bei der Defilade sowohl die Jagd- als auch die Heck- 
geschiitze, -dho mithin die ganze Bchwere Artillerie des Sehitie^ 
zur Wirkung gelangen, gleicligiltig ob das Ziel backbord oder 
steuerbord gelegen ist, wenn man den Auslauf des Schiffes nach 
abgegebener Lage gentigend groß annimmt, dass die Bedienung- 
Zeit hat, die Gesehtttze emeaert zn laden und zu richten. Und 
dies ist möglich^ denn man kann annehmen, dass ein schweres 
Geschütz in ca. & bis 6 Minuten feuerbereit wird, was bei 25 See- 
meilen Geschwindigkeit einem Auslaufe von ungefUhr 250O bis 
3000 m entspricht, welcher sich auf Weiterfahrt, Wendung and 
Rückfahrt vertheilt, so dass das Schiff nur lUOO m das Ziel zu 
passieren brauclit. 

Aber auch vom Standpunkte der Herabmuiderung der Wir- 
kung der Küstenartillerie ist die Defilade günstiger. Es wurde 
früher erörtert, dass die Schiffe sich außerhalb des gefilhrlichen 

Ertrages der Küstengeschütze bewegen sollen, demnach 

können sie das Herüberschießen wohl nicht vermeiden, sondern 
nur durch richtige Taktik und durch Ausnützung ihrer Eigen- 
thümlichkeiten die Wirkung abschwächen. Zeigt sich nttmlich 
das Schiff von der Seite — wie dies ja bei der Defilade 
der Fall ist — so bietet es in seinen BordwlUiden theil- 
weise durch starke Panzer, theilweise durch seine innere Con- 
struction und dem Deckpanzer gegen Flachbahngeschütze ein im 
A'erticaleu Sinne gesichertes Ziel, w^ihrend es sich als Horizontal- 
ziel für die Kanone ohnedies sehr ungünstig präsentiert. Die Wurf- 
gesehtitze kommen nicht in Hetracht, weil ihre Portee als Grenze 
für die Mani^vricrzone der 1 lotte angegeben wurde. Leicht verletz- 
bare Stellen, wie das vSchiflfadeck. sind also des verhältnismäßig 
großen bestrichenen Eaumes der Flaehbahngeschütze halber nur 
sehr schwer zu treffen. Läuft das Schiff aber in der Schussdirection, 
so bietet es ein Horizontalziel von beträchtlicher Iiänge und jedes 
knapp über Bord anffidlende Geschoss vermag das Schi£bdeck, sowie 
die Casematfce von oben zu treffen und kann die Maschine gefähr- 
den, bei zurttdEgehenden Schiefen aber die achter gelegenen Steuer- 
anlagen zerstören. 
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Schließlich noch vom Standpunkte der Treffwahrscheinlieli- 
keit betrachtot. ergibt ein defilierendes Schiff ein Ziel von sehr 
großer Breite aller geringer Länge, indem in diesem Falle die 
eigentliche Sehitfsbreite zur Ziellänge wird. Diese ist im Durcli- 
schnitt 20 bis 25 m und wird je nach der Bordhöhe und dem 
bestriclienen Baume der Kttstengesolilitze ssu einem Felde von 50 
bis 60 m, während sie bemi vorlaufenden Schiffe sich aus d^ 
thatsftchlichen Schifisliuige und dem bestrichenen Baume zusammen- 
setzt) demnach eine Größe von 130 bis 150 m erreicht. Auf den 
früher erwähnten großen Entfernungen nun wächst die 50®/oige 
Längenstreuung der Küstenkanoneii bis GO m und darüber, während 
die Breitenstreuung so gering bleibt, dass sie nicht in 13etracht 
ßillt. Zieht man demnach die Relation zwischen Zieldiinenöionen 
und Streuung, so ergibt sich unmittelbar, dass vom Standpunkte^ 
der Treffwahrscheinlichkeit die Defilade die für die Flotte gün- 
stigere Formation ist. 

Es bleibt daher die Defilade umso vortheilhalfiter, als alte 

Breitseitschiffe zufolge der Installierung ihrer Artillerie i^ar keinen 
anderen Ours einhalten können, sollen die Geschütze zur Geltung 
gelangen. 

Die Torpedoflotille bleibt außerhalb der schießenden Flotte 
dampfklar in einer zuwartenden Stellung und ist bereit^ bei even- 
tuellen AuB^Edlsversuchen des Vertheidigers sofort vorzubrechen 
und diesen wirksam entgegenzutreten. Damit nun solche Versuche 
rechtzeitig erkannt werden, mtbasen von Torpedobooten häufig B&- 
cognoscierungen gegen die Hafeneinfahrt vorgenommen und und alle 
wichtigen Beobachtungen sofort signalisiert werden. Je nach Maß- 
gabe der Verhältnisse werden solche recognoscierende Torpedo- 
bootabtheilungen den VcrsiK'h machen, in den Hafen einzudringen 
und durch Torp(^d()laiicieruni2;('n (mtweder Schiffe der einge- 
schlossenen SeldaclitHotte oder aber Schiffe, welche alü schwimmende 
Batterien in der Hafeneinfahrt verwendet werden, zu zerstören. 

Gegen die offene See zu, dann für die Nachtzeit werden 
ähnliche Sicherungsmaßnahmen getroffen wie bei der Blockade. 

Di(^ Schwierigkeiten eines Bombardements sind nicht zu 
verkennen. Soll es zum Ziele führen, so muss es sehr gut ein- 
geleitet und womöglich überraschend und mit großer Überlegen- 
heit durchgeführt werden, — lauter Factoren, welche bei mo* 
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clernen Kriegshill'en schwerlich zutreffen dürften. Es wird daher 
ein Bombardement zu den schwierigsten Unternehmungen gehören. 

Die Kriegsgescliielite beweist dies auch zur Genüge, indem 
ebenso viele Beispiele lür als auch gegen das Bombardement 
sprechen und dieser Umstand erklnrt auch, warum die Meinungen 
Aber den Wert des Bombardements so sehr auseinander gehen 
und dasselbe ebensoviele Gegner als Anbnnger zählt, welche sich 
bis nonzu noch nicht zu einigen vermochten. 

Der Angriff snr See. 

Nachdem das Bombardement nur in wenigen ganz bedingten 
Fällen zur Anwendung frclan£rcn kann, die Blockade aber nicht 
zu dem zumeist angestrebten Zwecke, nämlich Einnahme des be- 
festigten Hafens, führt, wird, wenn man es nicht vorzieht, durch 
Landungen sich die Möglichkeit eines Angriffes von der Landseite 
zu schaffen, ein förmliches methodisch angriffsweises Vorgehen 
— der Angriff zur See — die häufigste und gebräuchlichste An- 
griffiiart gegen Seefestnngen sein. 

Diese Angri£&art kann in folgende Hauptphasen gegHedert 
werden: 

1. Becognoscierung und Abräumen der äußeren Hindemislinien; 

2. Ree« L,u*)sci(^rung der artilleristischen Vertheidigungsmittcl ; 
'6. Artilleriekanipt gegen die Werke der Hafeneinfahrt; 

4. Reeognospierimg und Abräumen der inneren Hindernislinien; 

5. Forcierung des Halens. 

Kecognoscierung und Abr.Humen der äußeren 

Hiudernislinieu. 

Das Recognoscieren und Abräumen der äußeren Hindernis- 
linien, welche stets aus Minen bestehen werden, bezweckt die Her- 
stellung einer freien ungefährdeten Durchfahrt fttr die Schiffe des 
Angreifers, um durch diese hindurch die weiteren Angriffsunter- 
nehmungen ungestört von der Minenvertheidiguug vornehmen zu 
können. 

Vielfacli wurdi- bisher die Ansieht vertreten, dass. da der 
G(\aner t'iir ein eventuelles Auslaufen der eigenen Flotte eine oder 
mehrere Durchfahrten im Minenfelde freilassen oder ungünstigsten 
Falles durch Beobachtnngsminen absperren werde, es genflgen dürfte, 
durch einfache Recognosciernngen diese Ptasagen festzustellen und 



Digitized by Google 



Aügriti' von KUfitenbefestigangeu. 



37 



zu ])(*zeichnen, resp. durch ZerstiiniriGf d^r zu^*'lir)n'L''<'n Boobaclitungs- 
und ZUndstationcn da^ Minenteld der Wirkung zu berauben. 

So zutreffend diese Ansicht seinerzeit gewesen sein mag, 
ebenso wertlos ist sie gegen Kriegshflfen, welche unter dem Zeichen 
der modernsten und neuesten £rrungenschafi;en der Technik aus- 
gerüstet sind und nach den daraus sich folgernden Principien ver^ 
theidigt werden. 

Durchfahrten freizufinden. ist heute nicht mehr zu erwarten 
da dit; Einrichtung der vom Laiidi^ aus bezüglich Tiefgang regulier- 
baren jMinen für die dem Festlande zunächst liegeuden benützt 
und daher jederzeit in einem geschlossenen Minenfelde eine Passage 
für Schiffe des Vcrtheidigers geschahen werden kann ; solclie aber 
erst ao£susuohen, wenn die Vermuthang naheliegt, dass sie bestehen 
könnten — daran ist schon gar nielit zu denken, weil die Zeit, 
welche diese langwierige Arbeit erfordert, viel besser für das theil- 
weise Abräumen ausgentttzt wird. Zünd- und Beobachtungsstationen 
au&nsachen und zu zerstören gehört eben&lls zu den undank- 
barsten Aufgaben, da nebst der Langwierigkeit noch die Unsidier. 
heit hinzukommt, ob wirklich mit der Zerstörung auch die Minen- 
anlage unwirksam geniaeht wurde — d. h. ob die^e Statiuuen 
auch thatsächliche verwendete Anlagen und nicht vielleicht 
Täuschnngsmittel sind. 

Es ist daher stets das Sicherste, von vorneherein mit der 
Arbeit des Kecognoscierens and Abräumens zu rechnen und mit 
ihr sofort zu beginnen. 

Dieses Abräumen der Minen, behufs Herstellung einer freien 
Durchfahrt, erfolgt gleichzeitig mit dem Aufsuchen derselben und 
kann entweder durch den Versuch, die Mine von ihrer Verbindimg 

mit dem sie an den Grund festhaltenden Anker, also planmäßig 
— oder durch Sprengung, also gewaltsam erfolgen. Bei der 
äußeren Minenzone wird man in erster Linie stets den phinmüßigen 
Vorgang einhalten, weil dieser es ermöglicht, dem Gegner eventuell 
deu errungenen Erlulg geheim zu halten — eine Möglichkeit, 
welche bei der dann folgenden allgemeinen Becognoscierung von 
den schwerwiegendsten Folgen sein kann. Erst wenn alle Ver^ 
suche des planmäßigen Abräumens an der Wachsamkeit und an 
der energischen Vertheidigung des Gegners oder an sonstigen 
DurchflUhrungssehwlerlgkeiten gescheitert sind, wird man zum ge- 
waltsamen Abräumen des Minenhindemisses schreiten. 



Digitized by Google 



I 



38 Aagtü TOB Kflitenbefeatigaiigcii. 

Immerbin wird, ixutolange die Frage der rabmarinen Boote 
nicht vollkomraen gelöst ist — und die bislierigen eingebeitdeii 

Versuche haben mit Ausiuihme des am 24. Februar 1804 bei Fort 
Sumter verwendeten Unterseebootes, welches die Unionscorvette 
^Housatonic" zum Sinken brachte, noch keinerlei praktische Be- 
deutung erlang-t — das Aufsuchen und Loslüscu von Minen 
eine schwierige und gefährliche Arbeit sein, da für sie keine ein- 
fkcben und sicheren Mittel bestehen. 

Eine Art der Durchführung ist mit Tauchern. Es werden 
an verschiedenen Stellen der offenen See zunächst der Hafeneinfahrt 
mehrere Taucherboote ihre Taucher aussetzen, welche zuerst die 
Minen aufsuchen und dann die Verbindungsseile durchzuschneiden 
trachten. Diese Art liat seine Schwierigkeiten, welche hauptsäch- 
lich in der Verstiindigung zwischen Tauchor und Boot und in der 
raschen Dirigierung des letzteren auf die richtigen Punkte bestehen 
und die ganze Arbeit zu einer langwierigen gestalten. 

besseres und raseher wirkendes Mittel für das Au&uchen 
und Losldsen bleibt daher stets ein entsprechend langes Draht- 
seil, welches, mit seinen Enden auf zwei Torpedobooten sieb be- 
findend, von diesen im Wasser geschleppt wird. Die beiden Boote 
laufen in einem bestimmten Abstände von einander parallel und 
halten genaue Direction, damit der Abstand erhalten bleibe, gegen 
die Hafeneinfahrt bei geringer Geschwindigkeit. Dieser Versuch 
wird solange wiederholt, bis das im Wasser tieflaufende Seil auf 
ein Hindernis stößt, welches dann, wenn es eine Mine ist, durch 
die VerschUrfuug der F ahrgeschwindigkeit von seinem Ankerseil 
abgerissen und an die Oberfläche gehoben wird und aufgefischt 
werden kann. 

Es empfiehlt sich, durch Loslüsung von zwei oder mehreren 
nebenangelegenen Minen die Durchfahrt mögliehst breit zu gestalten 
und dieses Manöver auch in der Bichtnng gegen die Hafeneinfahrt 
dann noch fortzusetzen, wenn schon eine Minenieihe durchbrochen 
ist, um hiedurch weitere AGnenreihen zu constatieren. 

Die auf diese Weise in der Hindernisanlage erzeugte Lücke 
ist sofort durch bcliwiiniiier zu marinieren, damit sie bei folgenden 
Unterni^hmungen gegen die Einfabrt auch wirklich verwertet 
werden k(3nne. 

Bezüglich der Tageszeit für die Vornahme dieser Arbeiten 
sei festgestellt, dass sie, wenn mit Seilen und Torpedobooten durch- 
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gefuhrt, am besten bei Morgeugraaen erfolgen, weil erfahnmg^s- 
gemfiß zn dieser Zeit die Wacbsamkdt am geringsten ist und ge- 
wöhnlicli Dunst und Nebel die Unternehmungen begünstigen, also 
eine Vcrdeckung der Operation gedacht werden kann. Die Durch- 
führung dieser Arbeit mit Tauchern jedoch muss bei Tag erfolgen, 
weil bei ihr die Tageshelle im Interesse der Möglichkeit der Aus- 
führung eine iinerlässliche Bedingung ist. 

In beiden Fällen aber müssen die Untemelunnngen vor feind- 
lieher Gegenwirkung gesichert werden, nur wird diese Sicherang 
verschieden zu erfolgen haben. Während im ersten Falle die 
Möglichkeit der Verheimlichung geboten ist nnd es demnaeh ge- 
nügen wird, wenn sieh die Torpedoflotille anf entsprechende Ent- 
fernung von den Versuchsstellen bereithält, um eyentuellen Ans- 
eilen des Vertheidigers sofort entgegen zn treten, wird im zweiten 
Falle eine ausgiebige Sicherung nach vorne zu nothwendig sein, 
welche eventuell auch bis zur Verdeckung der ganzen Action 
ausgedehnt werden kann. Es muss also die Torpedoflotille, über 
das Minenhindernis hinausgeliend. in der Niilie der Hafeneinfahrt 
kreuzen und dadurch trachten, die Aufmerksamkeit des Gegners 
mehr auf sich zu concentrieren. 

Ist es gelungen, die Minenlinie zu durchbrechen und die 
erzeugte Ltteke zu kennzeichnen, so muss sie selbstredend andh 
gesichert werden, damit der Vertheidiger sie nicht wieder durch 
Minen erneuert ausftLlle. Dies erfordert in erster Linie große 
Wachsamkeit, speciell bei Nacht, und femer die stete Kampf- 
bereitschaft der angreifenden Flotte, besonders der Torpedoflotille, 
da ja der Vertheidiger eine derartige Unternehmung gewiss durch 
einen angriffsweise angeordneten Ausfall der eigenen Flotte ein- 
leiten und begleiten wird. In solchem Falle ist dem Vf rthcidiger 
mit ganzer Kraft entgegenzutreten, um den errungenen Erfolg 
auch zu behaupten. 

Über den Vorgang bei gewaltsamen Abräumen des Minen- 
hindemisses nnd die dabei yerwendeten Mittel wird später ge- 
sprochen werden. 

Recognoscierung der artilleristischen Ver- 

theidigungsmittel. 

Diese hat den Zweck, genaue Kenntnis aller Verthcidigungs- 
mittel, besonders der Geschützpositionen sowohl nach Lage als 
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aneh Stftrke za erlangen, sowie diu VorlmideiiBein und die Lage 
eventueller Torpedortrandbatterkn festensldleii nnd wird im ail- 
gemeinen womOglicli ent dorefagefthit^ wenn die Anfieren Ifinen- 

liuien bereits durchbrochen sind. 

Der Grand für die Wahl dieses Zeitmomentes ist naheliegend. 
War es gelangen, das Miiieuhindemis zu durchbrechen, oline da68 
dies Ton dem Vertheidiger bemerkt wurde, so kann, wenn der 
Gegner nicht sofort der Beoognoscienuig entgegentritt nnd daher 
ein negatiyes Ergebnis fOr den Recognoscenten zu erwarten steht, 
das ensengte Lodi nnmittelbar für eine folgende Forciening aus- 
genützt werden — w2Lhrend andernfalls, also wenn der Ver- 
theidiger Kenntnis von der ZerstöruDir seiut-r Minenlmien erhalteu 
hat, er sich unter dem ungünstigen Eindrucks dieser Thatsache 
befinden und wabröcheinlif'h beeilen wird, der rtcoijno.scierenden 
Flotte möglichst bald eutgcg^mzutrcten — womit also der Zweck 
der EecognoscieroDg erreicht ist. 

Demgemäß ist klar, dass die Reoognoseaernng, insoweit sie 
sieh auf die Ktlstenbefestigungen nnd die Artillerie begeht, eine 

.scharfe sein wird — d. h. soll sie ihren Zweek erfüllen, so 
muss sie den Gegner zum Schießen und hiemit zum vollständigen 
Verrathcn seiner Positionen zwingen. 

Allerdings wird man den größten Theil der Stellungen schon 
ans den im Frieden nmmterbrochen gesammelten Daten kennen 
nnd bereits in Plfinen verzeichnet haben, aber erstens sind sie im 
Terrain oft schwer auffindbar nnd erst zu erkennen, wenn die 

Raucherscheinung eines Schusses sie zeigt, und dann wurden 

während der Ausrüstui.;^ des iVsteii IM itzcs aucli noch Anschluss- 
uiid Zwischenbatterien irebaut und armiert, also die schon bestehenden 
uud bekannten Befestigungsanlagen noch durch andere nicht be- 
kannte vermehrt, deren ürtiicbe Lage und Ausrüstung erst zu 
ergründen ist. 

Sollen aber die Kflstenwerke auch wirklich zum Schießen 
gebracht werden, so mnss das recognoscierende Vorgehen der Flotte 
das Ansehen eines ernsten definitiven Angriffes gegen die Hafen- 
ein&hrt, das Gepräge einer geplanten Forcierang gewinnen, denn 
nur in diesem Falle wird der Vertheidi«r©r sich emstlich zur Ab- 
w i hr jiiit allen ihm zu Gebote stellenden .Uitiein gezwungen fühlen 
und demgemäß seine ganzen Mittel zeigen. 
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Eb werden also die Schiffe der Flotte mit der größten Ge- 
schwindigkeit and in Linie formiert^ direct gegen die Werke vor- 
gehen nnd m nahe als möglich heranzukommen trachten, was ja 

mit Kücksiclit auf das bereits durchbrochene Hindernis nur die 
einzige Schwierigkeit einer Formationsveränderung bietet und 
werden nach Passi(?ruii<^ der Ätinenzone den Curs geradezu auf die 
Haleneinfahrt selbst nehmen. 

Die anf den einzelnen Schiffen bereits im vorhinein bestimmten 
BecognoBOenten sind in Bereitschaft, nm sofort, wenn der Verthei- 
diger mit der SchießdiAtigkdt beginnt, die schon bekannten nnd 
in den Plänen beseichneten Positionen zu controlieren, sich bezüg- 
lich der Lage nnd ihrer Umgebnng zu orientieren und eTentQclI 
diesbeztlgliche Orientierungsskizzen zu verfassen, um sie dann 
leichter aufzufinden. Sich zeigende neuhinzugekommene Stelhmgen 
werden nach den gleichen Principien aufgenommen. Die Artillerife- 
officiere der Schitie zei^^en ihren Vormeistern und Geschützbedie- 
nungen alle feuernden Batterien und Forts, damit sie die dem- 
nächst zu beschießenden Ziele nach Lage, Griiße und äußerer Form 
wieder zu erkennen vermögen. 

Gleichzeitig werden die Recognoscenten die Aufgabe haben, 
die Anzahl der Geschfltze des Vertheidigers sowohl tmmitt»lbar 
an der Hafeneinfehrt als auch die mittelbar angelegenen aufzu- 
nehmen, damit auf dieser Basis die Bestimmungen getroffen werden 
können, welcher Theil der Küstenwerke niederzukämpfen und 
welcher nur liinzuhalten ist, und um ferner einen Calcul über die 
unbedingt nothwendige Zahl der in Thätigkeit zu betzenden eigenen 
Geschütze zu ermöglichen. 

Besonders wichtig bei der ßecognoscierung ist die Erkennung 
der Haubiz- und Mörserbatterien des Vertheidigers, weil diese als 
die ge&hrUchsten bezeichnet werden müssen. Diese Aufgabe ist 
nun keineswegs einfach und leicht, denn sie erfordert sehr viel 
Aufinerksamkeit und Fachkenntnis, da diese Geschütze, von den 
Kanonen äußerlich wohl durch Dimensionierung und im Feuer durch 
die eleviertere Stellung unterschieden, dennoch auf den großen 
Distanzen und beim Blick von der Tiefe in die Höhe schwer 
erkennbar s( in werden. 

Trotzdem sich die Schitie bei der Recognoscierung beträchtlich 
den Werken nühern. wird es doch nicht möglich sein, gleichzeitig 
und unter einem von ihnen aus Ltagc und Zahl der an der Küste 
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begenden Schnellfeuerbatterieii, dann der l'orpedostrandbatterien, 
«nrie der ereatuell vorhandenen Beobaehtuni^sstationen innerer 
Mmenzonen zu erkennen, während alle diese Anlagen ebenfalls zn 
leeognoBcieren sind, um sie bei der folgenden Bekftmpfang der 
VertfaeidignngBmittel einznfaeziehen. 

Es wird sieh daher als Tortheilhaft erweisen, die RecocrDo»- 

cierun;: der Küste in Bezug- auf diese Vertheidigung^seinriclitun<:t n 
einer Türpedotlotille zu überlassen, deren einzelne Boute. in«")glichst 
knapp unter Land fahrend, genaue Beobachtungen machen und 
detaillierte Aufschlüsse bringen werden. 

Es handelt sich nun dämm, wie weit die reeognoscierende 
Flotte Torzngehen hat. Fasst man ihren Zweek in das Auge, so 
gdangt man zn dem Sehlnsse, dass sie, soU sie ihre An%abe 
möglichst vollkommen erftlllen, kein Opfer sdieuen darf nnd solange 
sich den Kllstenwerken nflhem moss^ bis der Vertheidiger, von 
dieser nntinterbrochenen VorrClckimg hennrohigt, das Schießen nnd 
hieiiiit sicli zu verrathen beginnt; ja die reeognoscierende Flotte 
lauös soL^ar für den l'all. als der Vertheidiger gar keine oder nur 
eine für die Wiehtii^^keit des Halens iiiclit glaubwürdig erseheinende 
Geschützkraft ge;^en sie in Thätigkeit setzt, direct zur ForcieruDg 
der EinMurt übergehen. 

Diese wird natürlich an dem noch intacten inneren l^Iinen- 
hindemisse ein Opfer verlangen nnd dieses muss eben der An- 
greifer eventnell in Form eines Schiffes bringen, tun sich die 
Durchfahrt frei zn machen. Es eigibt sich hieraus schon von selbst, 
dass die Flotte ftlr das weitere Vorgehen in Kielwasserlinie formiert 
sein mUsse, da das Freimachen einer breiteren Darch&hrt zu große 
Opfer verlangen würde. 

Es ist nun iii:lit w ahrscheinlieh. dass es zur sofürtiiren 
Forcier unir konjuicn wird, denn es dürfte zweifellos schon das 
letzt^renannte ^lanöver der Formationsveränderung genügen, den 
Vertlieidi'^er entweder zu täiisehen oder ihm doeli wenijrstens so 
baiiii:e zu machen, dass er sich zur vollen Kraftentfaltung veran- 
lasst fühlt, nnd dann kann, nachdem der Zweck erreicht ist, die 
Flotte ohnewoiters vom bisherigen Cnrs abfiülen und sich mit der 
Begistriemng des Resultates begnügen. 

Ist aber aus dem ScheinmanOver wirklich eine Forcierung des 
Hafens geworden, dann müssen die Schlachtschiffe trachten, so 
schnell als möglich die Küstenwerke zu passieren, welche sie in 
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weiterer Folge im Rücken bekämpfen. Diesen Moment dt s Ein- 
dampfens in den Hafen muss der nicht zur Recognoscierun^ der 
Küste bestimmte und der Flotte fol<^endc Theil der Torpedoüotille 
wahrnelimen, um, sofort voreileiid, die Tete des Anj::^riffes zu o-c- 
wiunen und alle Versuche der im Hafen befindlichen maritimen 
Mittel, die Flotte zum Verlassen des Hafens zu zwingen, zu vereiteln. 

Ist einmal die E^infahrt passiert und haben die Schlachtschiffe 
von den Küstenwerken nichts mehr zu befürchten, dann können 
sie die Fahrgeschinnndigkeit mäßigen nnd an das Aussetzen Yon 
Landnngstrappen schreiten, welche sich der nächsten Ettstenstriche, 
eTentuell auch einzelner Ktlstenwerke zu bemächtigen haben» 
Insoweit hiebei die SduffsartiUerie znr Entfaltung einer Feuer^ 
tihätigkeit gelangen wird, wenden sieb die schweren Schiffsgeschütze 
<^egen die Geschütze der Werke, die leichten Geschütze aber mit 
Shrapnels gegen das Innere derselben und ibre Eingänge, um dem 
Vertheidiger das Verlassen der Werke behufs Thcilnahme an der 
Abwehr der Landung zu erschweren. 

Wenn aber schon beim recognoscierenden Anfahren der An* 
griffsflotte nach Beurtheilong vom Schiffe aus die ganze Küsten- 
artillerie oder wenigstens ihr größter Theil in die Aetion tritt, so 
ist der Zweck der ßecognoscierung erreicht und die Schiffe kehren 
um und entziehen sich möglichst rasch einer weiteren Wirkung 
der Artillerie. 

Diese hier nur in allgemeinen Umrissen geschilderte Kecognoa- 
cierung der artilleristischen Streitmittel des Vertheidigers wird in 
der Zukunft umso wichtiger werden, als das Verlangen nach voll- 
ständiger Deckung und möglichster Unsiclitbarkeit der Küsten 
geschütze schließlich auch erreicht Avird, der Angreifer jedoch 
andererseits eine eingehende Kenntnis der Streitmittel des Ver- 
theidigers haben muss, weil diese Kenntnis die Basis des ganzen 
weiteren Angriffiplanes bildet 

Artilleriekampf gegen die Werke der Hafeneinfahrt. 

Der ArtiDeriekampf richtet sich in erster Linie gegen die 

zunächst der Hafeneinfahrt gelegenen Küstenforts und Batterien 
und bezweckt die KicderkRnipfung der in denselben aufgestellten 
artilleristischen Vertheidigungsniittel ; er bezweckt aber auch ferner 
die Niederkämpfung aller die Minenlinien flankiereiiden Vertheidi- 
gongsanlagen, eventuell Zerstörung aller am Lande gelegenen und 
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mit den Hafensperren und Annlthenmo^shindernissen im Zusain- 
menhange bteheDden anderweitigen Anlagen, um dadurch die Ein- 
fahrt möglichst vom Vertheidiger zu säubern und der Angriffsflotte 
das Eindringen in den Hafen zu erleichtem. 

Eö ist also der ArtUleriekampf die Vorbereitung für den Sturm, 
indem er das Angriffsobjeet stnrmreif machen soll. 

Diese Fordernn«^ verlano^t, dass sich der Anprreifer schon von 
vorneherein dem Vertheidiger überlegen zeige und weil die Sehilis- 
artillerie gegenüber der Küstenartillerie einen äußerst schwierigen 
Standpunkt hat, wird der Artilieriekampf zur schwierigsten und 
wichtigsten Phase des ganzen Angriffes. 

Die sehwankende Unterlage macht das Schießen vom Schiff 
ans 'za einem unsicheren; die zu bekämpfenden Ziele sind ver- 
hältnismäßig klein und von geringer Tiefe; die »us taktischen 
Gründen resoltierendellnmoglichkeit concentrierter Aufstellung aller 
Schiffisgeschütze erschwert die Feuerleitung ; die Scbwierigkeit der 
Schaffung eines einfachen von der Höhe unabhän^gen Distanz- 
messmittcls schildigt die Priicii^iun erheblich •, — kurz, es geht die 
allgemeine Ansicht daiiin, dass nur eine bedeutende numerLiche 
Uberletrenheit Erfolg ])rin;:;en könne und nicht minder als früher 
gilt der Ausspruch : ^Un canon ä terre vaut un vaiisseau de mer.'' 
Ist nun einerseits festgestellt, dass eine bedeutende numeri- 
sche Überlegenheit zur Verfügung stehen muss, so ergibt sieh 
andererseits aus dem oben genannten Zwecke, dass die Durchführung 
in erster Linie von der Lage der Küstenbefestigungen abhangen 
wird und zwar entscheidet in dieser Beziehung nur die Über- 
höhung der Forts und Batterien Ober den Meerei>äpiegel. 

Die Vortheile, welche eine hohe Position dem Artilleristen 
bringt, sind auffallend. Liegen die Küstenbatterien verhältnismäßig 
hoch über dem Mt^eresspiegel, so srcstatten vsie dem Vertheidiger 
die Mügiiciikeit, die Schiüe gut einzuselien : sie gestatten eventuell 
auch mit Kanonen Decktreffer zu erzielen, weil sich die Einfalls- 
winkel vergrößern, — ein Vortheil, der speciell durch die kleinea 
Distanzen geboten wird. Die Schiffsartillerie dagegen muss von 
der Tiefe in die Höhe schießen, vermag daher einen großen Theil 
der Geschossaufschläge, nämlich jene, wddie in oder hinter dem 
Ziele auftreffen, nicht zu beurtheilen; Treffer im Innern der gegen- 
überstehenden Batterien sind nur unter sehr bedingten Verhalt- 
nissen zu erzielen, weil, namentlich auf den kleinen Distanzen.. 
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iL- Flugbahnen der SchiÜ'sjircsehütze sehr rasant sind und sich 
lese Kasanz bei erhöhten Zielen umso fühlbarer macht; es kann 
aber zumeist nur von Brostwehrtrefiem oder von Überschießen 
ie Bede sein. 

Da alle diese VerhältnisBe für die Sehiffsartillerie mit Ab- 
lalune der Distanzen umso ungünstiger werden, als aaeh sich die 
Bedingungen flQr den Vertheidiger gleichsseitig bessern, ergibt sich 
'ür den Angreifer nnxnittelbar die Schlussfolgerung, dass er die 
Beschießung aus möglichst großer Entfernung vornehme, um für 
ich güiis-ti^ere Bedingungen zu schallen. 

Es ergibt sich also die Forderung, dass gegen hochgelegene 
Werke der Artilleriekampf auf großen Entfernungen zu führen sei, 
nrelehe Forderung jedoch mit der TreffWgkeit und dem Leistungs- 
vermögen der Sohiffisgesehtttze in Widerspruch gerttdi, so dass sich, 
wie später erörtert werden wird, von selbst eine Qrenze ftir die 
Kntferuung von den Kttstenwerken feststellt. 

Nur einen Vorth eil vermag die Schiffsartillerie aus der La^^e 
der Werke zu ziehen, — ■ das ist, dass bei nicht sehr tief in das 
Festland einschneidenden Hilfen alle das Ziel üherschießenden Ge- 
schosse die im Inneren gelegenen Etablissements und Anlagen der 
Marine ge£khrden. 

Je geringer nun die Überhöhung der Küstenbatterien über 
den Meeresspiegel ist, desto mehr gleichen sich die beiderseitigen 
Chancen aus. Fttr den Küstenartilleristen schrumpfen die Vor- 
theile immer mehr und mehr zusammen ; immer gerii^er wird die 
Ansucht, mit Kanonen das Deck zu treffen ; der Vertheidiger muss 
sich mit Bordwandtreffem begnügen und der Panzersehutz der 
Schiffe gewinnt an Bedeutung. Der Schiffsartillerist wieder wird 
bei geringer Seehiihe der Werke besser beobachten, er wird auch 
seine Wirkung; mehr in das Innere der Werke verleben können. 
Yollkoninien gleich aber werden die Chancen nie, — selbst dann 
nicht, wenn das Schiff"- und Küstenbatterie im gleichen Horizonte 
hegen. £s iBt dies scheinbar unlogisch, denn man sollte doch 
denken, dass ein beweghches Ziel sich leichter der Schusswirkimg 
entziehen kann als ein festes, — aber es darf hiebei nicht ver- 
gessen werden, dass dieses bewegliche Ziel eben auch gegen das 
feste Ziel schießen muss, dass daher durch Hexstellung des rela^ 
tiven Ruhezustandes die Batterie fär das Schiff ein bewegliches 
Ziel ndt der gleichen Geschwindigkeit wird, dass aber der Schiffs- 
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artUlerie die schwankende unsichere Basis, der KdstenartiUerie die 
feste sichere Basis zukommt, welcher Umstand gerade nicht gün- 
stig auf die Prflcision der Schififsartillerie einwirkt. Während also 
bei einem richtigen SchieOverfahren die Kustengeschtttze ihre ganze 
Präcision aasnützen können, ist dies den Schil&geschtttzen un- 
möglich, - und gerade die zu erreichende l'rüeiüiuu entöc Leidet 
bei sonst gleichen Verhältnissen. 

In zweiter Linie hängt die Durchführung des Artillerie- 
kampfes von der Tri ffähigkeit und dem Leistungsvermögen der 
Schif&geschtttze ab. Im aUgemeinen steht diese Bedingung im 
Widerspräche zur vorhergenannten, doch lassen sich in diesem 
specidilen Falle diese Widersprüche iheilweise entkräften. Unbe- 
streitbar nimmt mit wachsender Entfernung die Energie am Ziele 
ab; ebenso erleiden die Prttcisionsdaten EinbuCte; daftlr werden 
aber die Flujjbahiien fii krüiuinttr, der 'i\ rrainwinkel gegen das- 
selbe Ziel verringert sieli und demnach muss die Wahrscheiiilieh- 
keit. Gcsf ]) >(■ in das Innere der bekämpften Werke zu bringen, 
mit zunehniencier Entfernung gewinnen. Abgesehen von taktischen 
Gründen, — Schwierigkeit der Beobachtung u. s. w. — geben 
aber aurli teelmische Gründe die Grenze für die Entfernung der 
Aufsteilong, indem die Schiffsgeschtttze mit ihrer verhältnismäßig 
geringen Elevationsfkhigkeit — durchschnittlich bis -f" — 
kein geeignetes Mittel besitzen, die derart begrenzte Port^ wesentlidi 
zu erweitem. 

In dritter Linie endlich hängt die Durchführung des Artillerie- 
kani[)fes von der Armierung der Kii.stcn werke ab und die.sbezüglich 
kommt in Betracht, ob sie nur mit I iachbabngeschützen allein 
oder auch mit SteilfeuergeschUtzen ausgerüstet sind. 

Besteht die Auarttstang nur aus Flachbahngeschtttzen, dann 
entscheidet das Caliber derselben und daa ihren Geschossen zukom- 
mende DurchschlagsvermOgen in seiner Beziehung zu den Pan- 
zerungen der angreifenden Schlachtschiffe. 
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Die vorstehende Tabelle enthält alle wünschenswerten Daten 
bezttglich Durch8ch]agsyerm4')gen der modernen Krupp schen 
Küstenkanonen nnd gestattet demnach Folgerungen, wie weit sieh 
die Schiffe von den KUstenwerken abhalten müssen, wollen sie 

sich außerhalb jener Wirkunsr befinden, welche durch Zerstörung 
des Panzers die inneren Einrichtungen zu gefährden vermag. 

Andere Bedingungen ergeh(?n sieh, wenn Wurfgeschtttze 
schwerer Gattung in der Ausrüstung der Kttstenwerke vorhan- 
den sind. 

Diese sind zufolge ihrer Wirkung gegen das Deck den 
Schiffen sehr geföhrÜch, weil das von oben einfallende Geschoss 
mit Ausnahme des schwachen Deckpanzers kein emstliches Hin- 
dernis findet nnd daher ein mit genügend lebendiger Kraft aus- 
gestattetes Geschoss den Deckpanzer und eventuell den Schiflsboden 
durchschlagen wird; weil ferner das von oben einfallende Geschoss 
sehr leicht in dm Mascliinenraum eindrini:-en und das Schiff seiner 
Fahdaliigkeit berauben kann und weil .schließlich bei den Steil- 
feuer ijesc hü tzen die Wirkung am Ziele im gewissen »Sinne von der 
üjitfemung unabhängig ist. 

Nachstehende Tabelle zeigt beispiebweise die diesbezüglich 
wünschenswerten Daten der Krupp sehen 28 em Haubize in einer 
Zusammenstellung, welche ihre Verwertung bis 9000 m gestattet. 
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Die modemen Steilfenergeachlitze Venningen also, wie diese 
Tabelle zei*^, die oben besprochene Wirkung ancb thatsächlicb aus- 
zuüben ; sie sind nur mehr durch Einrichtun;;eu, welche das Be- 
schiePeii bewe^^lieher Ziele ermüglichen, dem Dicuste an der Küste 
zugänglich zu machen. 

Er ist dalier klar, dass bei dieser hervorragenden Wirkung, 
welche den WorfgeBchtitzen eigen ist, nebst den {rttber gemachten 
Erwflgnngen anch noch diese den Schiffen die von den Kttsten- 
befestignngen zu haltenden Distanzen dictieren werden. Indem 
sich nun die angreifende Flotte anf größere Entfernungen halt, 
begibt sie sich woU eines Theiles der Schtisspräcision und hiemit 
der Wirkung" ihrer Geschütze ; es steht aber deren verhältnismäßig 
geringe Zunahnie durch Annäherung an die Werke keineswegs 
im Einklänge mit der Vergrölierung der ( lefahrdun«: der Sehwimm- 
und Manövrieriabigkeit durch das Wurllcucr. SelbstvrrständUch 
ist damit nicht meint, dass sich die Schitle auiier den Ertraga- 
grenzen der \Vurfgeschütze halten sollen; diese Entfernung — 
wie aus der Tabelle zu sehen über 9000 f», — wäre zu bedeutend 
und würde die eigene Schusspräcision zu sehr beeinträchtigen, 
sondern es genügt, soweit von den Werken entfernt zu bleiben, 
dass die Treffwahrscheinlichkeit der Kttstenartillerie unter 50% 
sinkt, dass also der ihr zukommende Wahrscheinlichkeitsfactor 
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ILSect. 



kleiner als 1 wird, demnach auf Entfemnngen. auf welchen tinge- 
f'hr die einfache nO*7oj.-^' Strennnsr ca. Vj^msl so groß ist als die 
bchiir-^>r»Mt(' und das wäre f) GÜÜU m. 

Die Beschießung wird ebenso wie beim Bombardement während 
der Bewegung durchgeführt werden, weil die Flotte ihre ^anze 
Artillerie in Verwendung bringen kann und weil der Kttsten- 
artiDerie das Schießen erschwert ist. In Bezug auf den wfthrend 
des ArtiUeriekampfes einsuhalienden Ours sei gesagt, dass aus den 
beim Bombardement erörterten Gründen der Defilade der Vorzug 
Ij^egeuüljer dem directen Vor- und Zurücklaufen gegeben wird. 

Wenn auch 

rUe Entfernimg SfSSS^ 
der Ziele eine 
ziemlich beträcht* 
liehe ist, moss 
doch die Beschie- 
ßung der Ellsten- 
forts und Batte- 
rien eine plan- 
mäßige sein ; es 
werden daher 
d'-n Scliitieu be- 
stimmte Zirle zur 
}iiederkämpfung 
zugewiesen. Nach- 
dem nun jede 

Hafeneinfahrt 
zwei befestigte 
Flügel A und B 
hat, so handelt 
CS sich, wie frü- 
her erläutert, um 
jene Vertheidi- 

^•UIl;J:;sallla;^(•n, 
welche direct die 
Hafeneinfahrt be- 
streichen und 

demnach die Passage yerwehren und es sind daher diese vor- 
nehmlich als Ziele zu bestimmen. 

M ialfebhofar, Kampf um Kü«l«i»beteltgii]i|^. 4 




Big. 9. 
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Es wird sich infolgedessen empiehleu, die den Kampf gegen 
die Ktistengcschützc; führende Scblachtflotte in zwei Sectionen zu 
theilen und jeder Seetion einen Flügel zur Bekämpfimg zuzu- 
weisen. Jede Seetion der Sthlachlüotte dampft dann nnr an dem 
ihr zugewiesenen Flügel der Hafeneinfahrt vorbei und läuft in der 
Defilade eben nnr solange aus, als sie unbedingt braucht, um die 
Geschtttze aller Schüfe in einer Cnrsrichtung zur Thätigkeit zu 
bringen. Ob man nun der einzelnen Seetion den ihr diiect gegen- 
überliegenden oder den diametralliegenden Flügel zur Bekämpfung 
zutheilen wird, hftngt von den örtlichen Verhältnissen, sowie von 
der Lai^^e der zu beschießenden Küstenwerke und der nach ihrem 
Bau bcsterreiclibaren Wirkung ab. Zeigt es sich z. B., dass durch 
die diametrale Stellung der Seetion eine ausgiebige flankierende 
Wirkung zu erwarten ist, so wird man diese Lage der >ection 
vorziehen; Insst hingegen die frontale Wirkung ein günstigeres 
Resultat erwarten, so wird man die ihr entsprechende Bekämpfung 
der Werke dureh die Sectionen der Anghf^otte wählen und dar- 
nach sowie auf Grand des Becognoscierungsergebnisses die Ziel* 
Zuweisung treffen. 

Die Lage und die Stärke der Küstenwerke, sowie die eigenen 
Kräfteverhältnisse werden bestimmen, ob eine solche Ängriffssection 
sofort alle ihr zugewiesenen Ziele unter Feuer nimmt, oder ob sie 
ihr Feuer auf ein Werk allein concentriert und nach dessen voll- 
ständiger Niederkäin])lung an die Verlegung der Wirkung gegen 
ein anderes Werk schreitet; allgemein jedoch kann man die Regel 
aufstellen, dass man zuerst das wichtigste und gefährlichste Küsten- 
fort mit allen schweren Geschützen der Seetion niederkämpfen, 
die anderen Werke jedoch mit den mittleren Oalibern hinhalten 
und dann erst an die Niederkämpfung der übrigen Batterien 
gehen wird. 

Durch diese Eintheilung entsteht in der Mitte zwischen bdden 
Sectionen ein mehr oder minder großes Loch, welches durch diV 

Kreuzerflotte ausgefüllt werden kann. Da die Kreuzer al^er keint 
so starke und widerstandsfähige Panzerung wie die Sehlachtsehitft 
haben, können sie auch nicht so nahe wie diese heran<ielien. son- 
dern werden, meist in Ruhe feuernd, sieh (> bis 7()1M) ni entfernt 
halten. Ibnen sind dann die kleinere n Vertheidigungsanlagen der 
Einfahrt zur Zerstörung, sowie das Hinhalten nicht bekftmpftei 
I'orts imd Batterien zugewiesen. 
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Der gleiclie Vorgang kann anch gegen eine als Flottenstation 
eingerichtete Rhede mit einem in der Mitte befindlichen nnd be- 
festigten Damm, sowie gegen einen Halen mit breiter in seiner 
Mitte durch eine Insel getrennten Einiahrt beobachtet werden, 



indem man den Angriff nur gegen eine durch die Recognoscierung 
als günstig erkannte Einfahrt richtet und die Vertheidigungsstellun- 
gen auf einer Landseite und dem ihr gegenüberliegenden Theile 
des Dammes oder der Insel als Fltlgel betrachtet, die zweite nicht 

direet angegriffene Einfahrt aber durch ein kleines Bloekade- 
gesch wader beobachtet. Das Benehmen dieser Reobachtungfe-gruppe 
ist lilmlicli wie bei der Blockade und ist es vortheilhaft. um den 
Ani^ritl' <j:;egen die /u foreierende Kinlalirt niüglielist mit der ganzen 
öchiachttiotte vornehmen zu können, diese Uruppe aus einer Tor- 
pedoflotille und wenigen Kreuzern zusammenzusetzen. 

Es handelt sich mm im Weiteren um die Durchführung der 
Beschießung von Seite der einzelnen Schi^gesehtttze, d. h., in 
welcher Art und Weise die verschiedenen Gattungen der Schifi^ 
gesdxtttze gegen die Werke der Etistenbefestigung zu kämpfen haben 
und dazu ist nothwendig, die einzelnen Typen der Ktlstenhefesti- 
gungen kurz zu betrachten, um daraus die f^r die SchifbgeBchütze 
zu ei i-eichende niö^lielic Wirkung und in weiterer Folge deren 
Verwendung abzuleiten. 

Die Küstengeschütze sieben entweder, wie an anderer Stelle 
bereits erörtert, in Thürmen und Batterien mit Panzerungen bis 

4* 





Fig. 3. 
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ZU 1 m Starke und darüber und Erdvoriage, oder in offene: 
Batterien mit Mauerungen nnd ErdbmBtwehr. In beiden £*alle] 
schießen die Geaehtttze durch Scharten; aber im efsten Fall« 
durch Minimakcharten) im zweiten Falle durch tief und breit ii 
den £rdkOrper eingeschnittene Scharten ; in beiden Fallen sind die 
Unterkünfte und Munitionsräume gut »icdeckt, da sie unter dem 
Wallg'ange liegen. Von einer Zerstörung der letzteren durch 
di(» SchittHgeschütze kann daher nieht die Rede sein, sondern (lieso 
können sieli nur gc'gen die Gcsehütze und deren Hediciiung 
wenden, — erstere demontieren, letztere vom Widl vertreiben. 
Gegen ThUrme und Fanzerbatterien iat auch dies erschwert, weil 
die starke Panzerung gegen das Eindringen der Geschosse scliützt: 
es können nur ZnfaUstreffer in den Mininudscharten demontierend 
wirken, oder Sprengstücke, welche sich zwischen Vorpanzer und 
Kuppel einklenmien, die freie Bewegung des Thurmes hindern. 
Gegen offene Batterien ist die Wirkung glinstiger, denn Jedes 
durch eine Scharte gehende Geschoss flbt demontierende Wirkung 
auf das durch sie schießende freistehende Geschütz und jedes 
in der Scharte explodierende Geschoss verleidet der B^Uenuc^" 
den Aufenthalt beim Geschütz. 

Es kämpfen daher am günstigsten die schweren Schi^ 
geschtttze mit Stahlgranaten gegen Thttrme oder Panzerbatterien, 
mit Zttndergranaten gegen offene Batterien, indem sie deren 
Scharten, bei Thürmen, wenn sie die Scharten nicht sehen sollten, 
die untere sichtbare Grenze der Kuppel als Ziel nehmen, während 
die mittleren Oaliber Shrapnels und nur gegen die Scharten der 
offenen Batterien verwenden, um hiemit die Bedienungsmannschaft 
vom Wall zu vertreiben. 

r Es wird mehrfach von Fachleuten das Verlanaen aufgestellt. ' 
i von der See aus Wurffiresehütze gegen die KüstenbefestigungeB 
^zu verwenden. 

1^ Dieses Verlangen hat allerdings für den Moment etwas be- 
ll stechendes, zeigt sich aber bei näherer Betrachtung als undurch- 
iführbar. Von einer Installierung der Wur^eschütze auf Schlacht- 
(Schiffen kann absolut nicht die Rede sein, da die vorwiegende 
•taktische Verwendung einer Flotte die Schlacht auf offener See ist, 
^n welcher sie des Wurffeuers nicht bedarf. Es mttssten daher der 
.eventuell niügliclien Festungsactionen halber eigene Fahrzeu^'-e mit . 
- Wur%eschützen geschaffen werden und den Staudpunkt der Ver- I 
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mehruno: maritimer Mittel iiu Auge ist es floeli richtiger, die 
yi- Schlachtflotte zu verstärken, als um theurcs Geld Fahrzeuge zu 
>5- scbaifen, deren Verweudimg im EruBtialle nur eine Eventualität 
f sein wird. 

Einige Fachmänner verlangen auch eine, wenn man sich hier 
dieses Ausdruckes bedienen darf^ zweite Artilleriestellai^, d. h. die 
x^: Flotte soll nach einer allgemeinen Beschießung der Werke aus 
größerer Entfernung zunfic^t ulthergehen und den artilleristischen 
Eflect vervollständigen. Dies würde voraussetzen, dass das Feuer 
des Vertheidigers bereits bis zu einem gewissen Grade gedämpft 
ist — em Umstand, welcher unmittelbar die Frage aufkommen 
lajsöou muss, oh eine solch' günstige vSituatiun nicht sofort für den 
Endact, die Forcierung ausgenützt werden soll? — 

Aber abgesehen davon, die angreifende Flotte schafft sich 
. hieniit auch durchaus keine günstigen Chancen, denn sie kommt 
in die beste Wirkungssphäre sämmtlicher Küstengeschütze, speciell 
der Kanonen und hat sich noch in die sehr unangenehme Lage 
versetzt, viel ausgesprochener als bisher von der Tiefe in die 
Höhe schießen zu müssen, worüber bereits an anderer Stelle ein- 
gehend gesprochen wurde. 

Wir möchten daher der Ansicht zuneigen, daas die Flotte 
mit der Besehießnni^ aus größerer Entfernung^ bis das Feuer der 
die I lateueinfivhrt flankierenden Werke gedäniplt ist, das möglichste 
in artilleristischer Beziehung geleistet haben wird und dass, 
wie sich aus der ganzen Retraclitung des ArtiHeriekainpfes folgern 
liisst, die Beschießung in den seltensten Füllen ein wirklich her- 
vo rrage ndes Besult^t.xr^clen kaiin^ sondern d;üier meist nur ab 
Mittel _b^.tj»ehtet . ^werden muss, die Aufmerksamkeit des Ver- 
theidigers von der Recognoscicrung der inneren Hinderni.slinien 
und den Versuchen, diese abziuHameii, .abzoleuken, damit diese 
Arbeiten möglichst ungestört vor sich, gehen .kOnnen. 

Zahlreiche Beispiele aus der Kriegsgeschichte beweisen, da8S,| 
"^vo Küstenbefestigungen gut und richtig angelegt waren, Be-j 
seliießungen wenig Resultate erzielten nnd nur schlecht angelegte; 
Küsten fortd dui'ch die Schitfsai-tilleric zu Fall gebracht wurden. 
„Es seien nur die Kümpfe um Gharleston erwähnt. 1861 
„verweigerte daselbst Fort Sumter die Übergabe; — es 
„wird am 12. April beschossen, am 13. Aphl bricht Feuer 
„aus in den hinter dem Walle stehenden Baracken und es 
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^erfolgt die Übergabe. Die Siidstaat<^n i'rkenneii die bei 
„Anlage des Werkes gemachten Felder und bauen es um. Der 
„Ang^riff mit Panzerschiffen am 7. April 18^i3 wird zurück ge- 
„ wiesen; die über Bank feuernden Geschütze hatten wenig, das 
„Mauerwerk gar nicht gelitte. Im Sommer wird der Au- 
fgriff g^en Charleston emenert und da Farragnt erkennt, 
„dass ohne Untersttttssung von Land ans nichts zu erreichen 
fSei, werden auch Landbatterien gebant. Am 17. Angnst 
^wird Yon Land und See ans ein umiassendes Feuer eröff- 
„net und in 6 Tagen werden 5000 Sehuss gegen Fort Sumter 
-geschleudert. Es ist baulich bereits eine vertheidigungs- 
..iiuialiigu Ruine, aber die sehr energische Bedienung bringt 
„neue Geschütze herbei und erst eine nochmalige dreitägige 
„Beiichießung vermag die Fortsetzung dieser Arinierungs- 
„arbeiten zu verhindern. Es hielt also ein einzelnes Fort 
durch so lange Zeit dem. Angriffe einer ganzen Flotte 
„Stand. 

jjEbenso wurde Fort Wagner seit April von Land und 
„See aus belagert und capitulierte erst im September nach 
j,einer 42stttndigen Beschießung unbegreiflieberweise, denn 
„es waren von der Ausrüstung nur 3 Geschütze demontiert.^ 

Die bei der Anginffsflottc eingetheilte Torpedoflotillc wird 
wahrend des Artillerickainpfes ein fthnliches Verhalten an den 
Tag It'i^en wie beim Bombardement erläutert wurde. 

Schließlich wäre noch der Sicherheitsmaßnahmen für die 
Nacht zu gedenken, denn gerade in der Zeit, als der Angreifer 
die Beschießung der Küstenbefestigungen bofrinnt, wird der Ver- 
theidiger mit den intacten Theüen seiner Flotte Vorstöße ver- 
suchen, um selbst Luft zu bekommen und den Gegner möglichst 
zu schädigen und für diese Unternehmungen ist die Nachtzeit sehr 
günstig. Zur Sicherung gegen solche feindliche Vorstöße, die 
hauptsächlich durch Torpedoboote erfolgen dürften, sind daher die 
auf den SchitVen installi(.'rton elektrischen Beleuchtungsapparate zu 
verwenden, welche die nächstfirele^encn Strecken der offenen See 
beleuchten. Dieses Licht reicht aber aUerdings nicht weit iienuü\ 
um CS ftlr eine alleinige Sicherheitsmaßnahme als ausreicliend be- 
zeichnen zu können j — es werden daher noch weitere Anord- 
nungen getroffen werden müssen, welche den bei der Blockade 
bereits erwähnten vollkommen gleichen. 
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Sammtliehe ScliitTü haiton sieh natUrlicli dio giinze Nacht 
hindurch dampfklar, uui auf das erste Alarmsignal hin sofort 
manöverierfkhig zu sein. 

Recognoscieren und Abrilumen der inneren 

Uindernislinien. 

Wenn aach bei der aUgemeinen Beoognoscienmg der Hafen- 
einfidirt und ihrer Vertheidigungsmittel schon die Recognosciernng 

der inneren Hindernislinien inbegriffen war, so mnss diese dennoch 
während des Artilleriekainples in einteilender Weise wiederholt 
werden, denn, da diese Hindernislinien im günstigsten Ertrag der 
Küütenkanonen liegen und außerdem noch von eigenen Schnellfeuer- 
batterien bestrichen sind, wird das Ergebnis der allgc meinen 
Recognosciernng in dieser Beziehung voraussichtlich i^ein zufrieden- 
stellendes sein/ 

Naturgemäß folgt der Recognosciernng dieser Annuherungs- 
hindemisse sofort das Abräumen und kann zwischen dem Recog- 
noecieren und Abräumen der Seebarricaden und dem Recognos- 
cieren und Abräumen der Minenanlagen unterschieden werden. 

Barricaden werden am leichtesten und einfachsten durch 
Torpedoboote recognosciert, welche überraschend in die Hafen- 
einfahrt eindringen und dic! Lage dieser Hindcnnsaiilugen fest- 
stellen. P^s ist naturgemiilj. dass die Torpedolxtotsführer diese 
Gelegenheit der Annüherun^^ niclit uiigeniitzt lassen werden, dass 
sie also demnach darch Lancierung von Torpedos den Versuch 
zu machen haben, noch während der Recognoseierong und unter 
dem Eindrucke der Überraschung die Barricadeulinie an mehreren 
Stellen zu durchbrechen. 

Ist es nicht gelungen, schon bei der Recognoscierungsfiedirt 
diese Hindemislinie zu zerstören, so muss der Angreifer trachten, 
zunächst diesen Zweck durch Artilleriefeuer zu erreichen und 
wird diese Aufgabe den Schnellfeucrgeschützen der Torpedokreuzer 
und Torpedofahrzeuge zuweisen. 

In allen Füllen aber mus.s ein letzter Versuch . die iKirri- 
radenlinif^ yn durehbrechen, der Forcierung der I latent infahrt 
voraiKscit li( n und wird an dieser Stelle noch erörtert werden. 

Zu untersuchen, ob der Vertheidiger in der Hindernisanlage 
eine freie Durchfahrt für seine eigenen Schifte gelassen hat, ist 
nicht Yortheühaft, da, wenn auch eine solche thatsächlich vor- 
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handln Bein »olltc, diese entweder ein Täoschungsmittel ist indem 
itiß nicht genflgond Fahrwasser ftlr die großen Schiffe besitzt, oder 
w<*nii m wirklich eine freie Durchfahrt sein soll, sie jeden&Us mit 
ein ig« II Ikobaehtongsminen oder verstellharen Minen abgesperrt 
iM»iii dürfte. 

Miix'iilinieu in liezug auf ihre Luge festzustellen, also zu 
rrfMM'iio.sciereu, ist mit Rücksicht auf die NJllie der feindlichen 
li.ittericn, sowie aller anderen VertheidigUDgäinaLinahmen, dann mit 
Kttcksicht auf die Wachsamkeit, welche der Gegner an den Tag 
Irgftn dürfte, nur Unterseebooten möglich und da diese Frage 
koincswogs befriedigend gelöst ist, kann wohl von einer einge- 
henden Recognoscierung nicht die Bede sein, sondern der An- 
grctifer wird sich diesbezfiglieh mit dem Besnltate der allgemeinen 
Hecf^gnosciemDg begnügen imd trachten müssen, auch ohne genaue 
Kenntnis der Lage das Minenhindemis zn durchbrechen. Das 
Itecogn(jsciereii tiner freigelassenen J)ui"chfahrt ist aus den bei 
der /(^Störung der Scebarrieadeuliuie erörterten Grründeu nicht 
vortheilhaft. 

Bei der liecognoscierung als Minenziind- und Beobach- 
hingastationen erkannte Anlagen können ebenso Täuschungsmittel 
ils wie auch echte Anlagen sein; — sei es. dass thatsüchlich Be- 
oliacbtungsminen gelegt sind, sei es, dass diese Stationen die Hebe- 
vorricbtungen regulierbarer Minen bergen. Es empfiehlt sich daher, 
dieseStationenunter jeder Bedingung zu zerstören, in der weiteren 
Folge aber wie gegen eine intacte Minenlinie vorzugehen. Die 
Zerstörung dieser Anlagen erfolgt in erster Linie durch Artillerie^ 
feuer, indem Torpedokreuzer trachten, möglichst nahe heranzu- 
koiniiii'n und dann das Feuer eröffnen; in zweiter Linie aber, 
nilmlich dann, wenn durch die Artillerie kein Erlbig erzielt wui de, 
diirch S[)rent;uni;-, indem kleine Mineurdetachemcnts, mit allen noth- 
wendigen Mitteln ausgerüstet, bei iiacLt überraschend zu landen 
trachten und die Station sprengen. 

Weiter oben wurde gesagt, dass nichtsdestoweniger doch in 
weiterer Folge wie gegen eiiie intacte Minenanlage vorgegangen 
wird; d. h. es wird getrachtet, im Minenhindemisse ein passier- 
bares Loch zu reißen. Planmäßig uegen diese Linien vorzugehen, 

wie dies gegen die äußere Zone der Annäherungsiiiiiaernissc an- 
gegeben wurde, i^ehört entsehieden zu den Unmr)a:liclikeit(ui ; alle 
Versuchcj diese Linie zu durchbrechen, werden demnach gewalt- 
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flame sein, also darauf abzielen» einzelne Minen durch Anstoßen 
an einen barten Gegenstand zur Spren^nn^^ zu bringen. 

Diesbezüglich wurde ein einfaches Holzwerk, in ähnlicher 
Weise zusammengesteÜt und verbunden wie Seebarricaden, von 
genügender Breite und genügendem Tiefgänge vorgeschlagen, 
welches, einfach der See tiberlassen, gegen die Einfahrt getrieben 
werden und eine Mine zur Sprengung bringen sollte. Vortheilhaft 
ist jedüch dieses Mittel nicht zu nennen, denn es erfurdort für 
seine Herstellung viel Material und langwierige Arbeit, weil eben 
die Minenfelder groß und die Minen verhältnismäßig tief gelegt 
sind, und dann ist die Wirkung keine absolut sichere, weil 
sie nur fixe Cotactminen sprengen werden. Es steht also die 
Arbeit und Mühe in keiner günstigen Beziehung zu dem zu er- 
wartenden Erfolge. Außerdem, und das ist eigentlich die Haupte 
sache, hängt dieses Sprcngungsinittel von der See ab, indem es, 
soll es gegen die Einfahrt getrieben werden, eines in dieser Rich- 
tung gehenden Seeganges bedarf, welcher deumach abgewartet 
werden niiisste. 

Besser und günstiger ist dah« r ein aus alten zu opfernden 
»^('liitYeii hergestellter Minenbrecher und in gewisser Beziehung 
eini'ach. weil er nicht viel Zeit und keine besonderen Herstellung:*- 
arbeiten beansj)rucht. 

Dieser Minenbrecher besteht aus zwei alten unbemannten 
Holzschiffen, welche, aneinandergekoppelt, von einem anderen 
SchiBe bis auf ca. 1000 fn herangeschleppt und dann freigelassen 
werden. Damit diese Koppel in ihrem Auslaufe die ursprüngliche 
Bichtung besser beibehält, werden die Steuer der beiden Sdiiffe 
unter einem gleichen Winkel nach auswärts gestellt und festge- 
bunden. Diese beiden zu einer lunheit vereinigten Seliifte reprä- 
sentieren eine genügende Breite und einen ausreichenden Tief- 
gano^. tun mit Sicherheit auf eine ^line zu stoßen. Eine Torpedo- 
flctille begleitet die Unternehmung, um sie eyeutuell gegen die 
am btrande befindlichen Vertheidigongsanlagen zu maskieren. 

Kichtsdestoweniger ist ein solches Manöver mit ziemlich viel 
Kosten, Schwierigkeiten und Gefahren verbunden; es würde sich 
daher empfehlen, dasselbe im Interesse der sicheren Wirkung 
überraschend vorzunehmen und man müsste demnach für dessen 
Durchfuhruni: die Xachtzeit wälilen. Nun la^isen sich aber zur 
Nachtzeit schwer Anhaltspunkte über das erreichte Resultat, also 
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die gewonnene freie Dnrehfahrt erlangen nnd da gerade in der 
Folge die genaue Kenntnis des in der Minenlinie erzeugten Loches 
von Wiebtigkeit ist, wird es besser sein, ttber Nacbt die letasten 
Vorbereitungen zn treffen nnd mit Tagesanbraeh den Minenbreelier 

zu lancieren. 

Sollte die Küstenartillerie das Fener gp^pn denselben eröff- 
nen, so ist sie von don Schiffen ans zu bekämpfen nnd derart 
das Feuer möglicbst abzulenken. 

Ist dsui Manöver ^el untren, wurde also die Minenlinie durch- 
brochen, so muss die dadurch Ijciin Vertheidiger eiiUUindcn*' Ver- 
wirrung und L berraschunsr vom Angreifer sofort zur Fon i^^rum,' 
ausgenützt werden; es müssen also Sehla^htflottc wie Torpedo- 
Üotiile bereit in. gleich gegen das erzeugte Loch vorgehen und 
demnaeb in den Baten eindringen zu können. 

Ist aber das Manöver nieht gelangen, dann mOssen eben 
noch weitere Mittel zur gewaltsamen Sprenu^im^r des Minenhinder- 

nisses versucht werden, welche aber erst nach beendetem Arrilh rie- 
kiiinjit*- unteriinmiiitn wt-nlen. Sie «-phen also der Fun-ierung 
uninirt' l!>ar voraus und werden daher an dieser Steile zur Sprache 
gebracht. 

Zur BecognoscieruDg der inneren Hindemislinie gehört auch 
noch die Feststettnng, ob die Hafeneinfahrt durch einen submarinen 
Wellenbrecker gesperrt ist und diesbezfigUch muss als wichtig 
bezeichnet werden, genau die Lage desselben und seine Ausdehnung 
zu erkennen. Diese Operation gebOrt zu den schwierigsten Vor- 
arbeiten für die Forcierung und erfordert, insolange Unterseeboote 
liieh: zur Vt-rfü^^im^r stehen, viel Vorsicht. Sie erfolsri am besten 
durch Torpedoboote, weldie finen Cfi. 1*"> bj« 'J m iiellauivi:den 
Holzvorbau vor ^[ch treiben und mit iuätiger Geschwindigkeit 
'^o'ren die Einfahrt zuiiiuien. bis sie an den Wellenbrecher stoßen. — 
Dieser Vorgang muss längs der Breite der Einfahrt insolange fort- 
gesetzt werden, bis sich kein Hindernis mehr findet und dann 
sind die Endpunkte zu bezeichnen. Da diese Arbeit angemekte 
der KfistengeschQtze zu erfolgen hat findet sie am besten zur 
Nachtzeit statt. Ein theilweises WegrSumen dieses Hindenuaaes 
konnte nur durch Sprengungen gedacht werden: dies ist aber eine 
so schwierige. lanerwierige und gefahrvolle Arbeit, dass von ihrcc 
Durcbfilhrung im Ei Li:?t falle nieht die Rede sein kann. 
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Die Forcierun^ der Hafeneinfahrt. 

Die Forcieruüg der ILifcnoinfahrt bildet den Sclilussact des 
Angriffes zur See beliuts Einiiiihme des befestigten Hafens nnd 
wird dorchgefülirt entweder, wie vorhin erläutert wurde, unmittel- 
bar nach einem gelungenen Versuch, die Minenlinie zn durch- 
brechen, oder, wenn die auf Z( rstörung der Anniiherungsbinder- 
nisse abzielenden Versuohe resaltotlos verliefian, nach Durchführung 
des ArtiUeriekampfes. 

Im letzteren Falle muss der Angreifer der Forcierun- selbst 
absolut den Versuch vorausgeben lassen, die sperrenden llinderuis- 
linien zu sprengen und den Seblachtsebiffen eine freie Einfahrt 
zu schaffen ; keineswegs aber soll der Angreifer, wenn diese letzten 
Versuche misslingen, ein Opfer scheuen, um die Einfahrt zu er- 
zwingen und muss, den einmal begonnenen Angriff mit Entschie- 
denheit durchfahrend, selbst eines seiner Schiffe daransetzen, die 
Hinenlinie zu durchbrechen. 

Da sich der Vorgang bei der Forcierung unter der Voraus- 
setzung, dass die Hindemislinien zerstört rand, wesentlich verein- 
facht und aus dem Vorgange bei noch intacten Hindernissen ab- 
leiten lässt, soll nur dieser letztere Fill -ingenoinnien und be- 
sprochen werden nnd unter dieser Aiuiuhnie gehen demnach der 
Forciorung unmittcdbar die Versuche bezüglich Zerstörung der 
Hindemisiinien voran. 

Es bilden also einige Torpedoboote, welche die Aufgabe 
haben, die Linie der Seebarricaden zu sprengen, sozusagen die 
Vorpatrouille, die Spitze des ganzen Angriffes und sollen sich 
diese Torpedoboote aus den im vorhergehenden Capitel erörterten 
Grtlnden nicht mit der Erkennung einer freigelassenen Durchfahrt 
begnügen, sondern die Barricadenlinie an anderen Stellen that- 
sächlich zerstören. Die Sprengung selbst kann entweder durch 
lancierte Tor[)edos oder durch Sprengpatronen aus Dynamit er- 
folgen, welch' letztere von den anfahrenden Bo(»ten aus gegen 
die Barricaden geworfen werden und auf deren Oberilächc zur 
ßxplosion gelangen sollen. Soll dieses Unternehmen gelingen, so 
müssen die Torpedoboote möglichst nahe heranfahren und, da sie 
sich zumeist nicht schnell genug dem Wirkungskreis der Spreng- 
patrone entziehen werden können, sind sie eventuell dem Ver- 
derben preisgegeben. Diese Erkenntnis ist aber in modernen 
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MariiR'ü den TorpedobootefUhrern eioren; sie haben sich auch mit 
dem Gedanken, dass sie, im Knistiall»' .sinn;xem;i(j verwendet, in 
den meisten FHllon Optt r ihrer streiif^en Ptiieht sein werden, bereits 
vertraut ^eniacht und jsieh in denselben vollständig hineiogelebt. 

Sollten diese Versuche, die Barrien den za öffiien, Tesnltatlos 
yerlanfen, bo mUssen sie allerdings durch das yoransdampfende 
Sehlachtschiff der forcierenden Flotte gerammt werden, eine Even- 
toalität, welche viel Wahrscheinlichkeit hat and das fttr diesen 
Moment erwünschte rasche Eändringen der TorpedoflotOle nament- 
lich dann hemmt, wenn der Gegner keine Durchfahrt in der 
Barrieadenlinie gelassen hat. 

Unmittelbar diesem Vei-suclie folgen die auf das Diirelibrcehen 
der Minenlinie abzielenden Unternehmungen. Diese werden durch 
zwei Torpedoboote eingeleitet, welche, in einem bestimmten Ab- 
Stande parallel laufend, ein genügend langes Drahtseil schleppen, 
um mit Sicherheit auf eine Mine zu stoßen. Das Seil wird zu- 
folge seines ziemlich bedeutenden Eigengewichtes entsprechend 
tief unter Wasser laufen, um eine Mine zu &Dgen und wird diese 
von ihrer Verbindung abreißen und yorwärtstreiben. 

Abgesehen von der GefährHchkeit dieses Mittels — eine 
Mine kann ja hicbci explodieren und beide Torpedoboote ver- 
nicliteii, i.->t e.s auch nicht ganz sicher in seiner Wirkung, da die 
gefanf^ene Mine auch abgleiten kann; es muss dalior diesem Ver- 
suche sofort ein anderer u('<ren das gleiche Minenfeld folgen. Es 
geschieht dies am besten durch einen Minenbrecher, bestehend 
aus <'inem Holzbau, von ähnlicher Construction als die Seebarricaden, 
welcher genügend breit und tief ist, um nicht zwischen zwei 
Minen durchzufahren und welcher yon einem größeren Kreuzer 
oder einem Schlachtschiffe bugsiert wird. 

Dieser Minenbreeher soll wo möglich unter Wasser laufen, 
damit er vom VerÜheidiger nicht erkannt und nicht beschossen 
werden könne; er wird in diesem Falle auch umso sicherer wirken ; 
er muss aber auch genügend lang und stark construiert sein, um 
das ])ugsicrende Schiff möglichst von der Wirkung der explodierenden 
Mxim zu seln'itzen. 

Isr die ikrricadenlinie gesprengt worden, oder war wenigstens 
vme freie Durchfahrt vorhanden, so dringt sofort die Torpedo- 
flotille unbeirrt durch das Feuer der Kastenwerke in den Uafen 
ein und trachtet so rasch wie möglich das Innere desselben zu 
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erreichen, um jrctren die eingeschlossene Flotte vorzugehen und 
den mit di^er bevorstehenden Kampf vorzubereiten. 

Die Schlachtschiffe müssen dem minenbrechenden >cliiü'e 
direet folgen und genau dessen Ours einhalten, um auch mit 
Sicherheit die gewonnene Lücke im Minenhindernis zu benützen. 
Sie gehen mit voller Dampfkraft vorwärts, damit sie durch das 
Feuer der KflBtenwerke möglichst wenig Schaden leiden, erwidern 
während dieser Vorwärtsbewegung das Feuer der Kttstenwerke 
aber erst daim^ wenn sie in die Nähe der Hafeneinfahrt gelangen, 
um sich durch die starke Rauchentwicklung nicht den Ausblick 
nach vorwärts zu hemmen. Das Verlangen aber, dass sie selbst 
in diesem Stadium der Vorriickung aucli nicht schießen solleiij 
wäre unrichtig, denn die Sehlachtschiffe kommen hiebci in den 
gefährlichsten Ertrag der äutjerst sicher und i)rneise schieLienden 
Küstenkanonen und können der Sicherheit der Wirkimg des 
Gegners durch das £inhUllen in Pulverdampf wenigstens theil- 
weise entgehen, indem sie sich derart als schlecht ssu nehm^de 
Ziele darstellen. Nach Passieren der Einfahrt und sämmtlicher 
Hindemislinien wenden sich die Schlachtschiffe sofort gegen die 
eingeschlossene Flotte, um diese niederzukämpfen. 

Die Erenzerflotte, welche an der Forcierung selbst keinen 
direeten Anthefl nimmt, eröffnet ein lebhaHes Feuer gegen die 
Küstenforts und Küstenbutt erien und traelitet auf diese Weise, die 
Thätigkeit der Küstenartillerie möglichst von den forciei'enden 
Schiffen abzulenken. Erst weua die Forcierun^- der Einfahrt ge- 
lungen ist. folgt sie der iSchlachtÜotte, um diese in dem im HatVn- 
inneren zu bestehenden Kampf mit der eingeschlossenen Flotte 
zu unterstützen. 

War es dem Minenbrecher nicht «gelungen, die Minenlinie 
mit Erfolg zu durchbrechen, dann darf die einmal begonnene 
Operation deshalb nicht mehr stocken, sondern das Teteschiff der 
in Kielwasserlinie formierten Schlachtflotte nimmt im schär&ten 
Anlaufe Direelion ungefähr gegen die Mitte der Hafeneinfahrt 
um mit Sicherheit genügend Fahrwasser zu haben und den am 
Strande eingerichteten Tnrpedobatterien kein günstiges Ziel zu 
bieten und die anderen SchiÜe folgen dem Teteschiffe in diesem 
Cnrs. Tn diesem Falle wird allerdings diis Gelingen der «ranzen 
Unternehmung von dem Opfermuthe des Führers des leteschitTes 
abhängen, denn dieses ist ein sicheres Opfer der Mineniinie, um 
den folgenden Schiffen den Durchgang zu öÜhen. 
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Erst wonn die Einfahrt genommen ist, erst wenn die im 
Hafen befindliche Motte des Vertheidigers kampfunfähig oder zur 
Obergabe gezwungen wurde, also erst nach Yolktftndiger Bewäl- 
tigung sämmtliclier maritimer Streitmittel kann an die Einnalmie 
der KtlBtenbatterien und Ettstenforts gescliritten werden, denn der 
Besitis des Hafens sowie der Besitz der feindlicben Flotte bedingen 
noch immer nicht den Besitz der Befestigungen. 

Diesen letzten Zweck zu erreichen, mflssen Landungstruppen 
ausgeschifft werden, welche noch einen harten Kampf za be- 
stehen haben. 

Normal hat ein Schlachtschiff, je nach seiner Größe und ohne 
den Sohifiladienst inclnsiTe Bedienung sämmtUcher Geschtttze zn 
stOren, ein bis zwei Compagnien Landungscorps, jede Compagnie 
zu drei ZUgen, der Zag zu 25 Mann. Ftlr gewöhnlicke Landungen, 
d. h. ftlr Landungsversuche, wührend welcher das Schiff normal 
besetzt bleiben mnss. werden der Landungstrappe eines jeden 
Schities noch Landiniirsi^esi'hiitze und eine Sanitätsabtbeilung mit- 
gegeben. Jeder Zug hat lui* sich ein eigenes Lancluugsboot, 
welehtvs den vollen Znir fasst; die Landungsgeschütze haben eben- 
falls ein eigenes Boot. 

Ausgeschifft bilden alle Landungstruppen sämmtlicher Schiffe 
ein Landungscorps unter einheitlichem Commando. 

Aus dem Gesagten ist zu entndimen, daas das nonnaie 
Landungscorps einer Sehlachtfiotte gerade keinen sehr bedeutenden 
Machtfactor reprUsentiert^ um die in den Küstenwerken befindlicben 
Besatzun^n sonderlich einzuschOchtem; es wird daher bei dcr^ 
nrtijren Angritl'en noth wendig sein, die Landunsrstruppen zu ver- 
stärken» uulfiu man alle MjmnscliatT, \velche nur irgend wie am 
Sehitfe entbelirlirh uemacbt worden k:inn. tiir diesen Zweck her- 
:\n/.ioht. Ks wiixi aber auch ferner ni thwendiii sein, den Angriff 
gegen tiie Küsten werke artilleristisch Yorzu bereiten, indem cÜe 
üc$ehtttze der Sehlachtschiffe sich gegen die Werke wenden and 
dieselben w omöglich aus solchen Stellungen bekämpfen, dass sie 
IUI Kücken bi^lroht sind. Die Angriffe des Landungsooipe hin- 
gegen sind nicht zu ler^ittem, sondern eoncentriert unmer nnr 
gegvn 1 bis 2 Werke zu richten. 

Aus all* dem Uber die Forcierung Gesagten geht hervor, da^ 
die$t^ zu den schwierig^en Unternehmungen von Flotten gehört, 
dass sie daher, soll sie irelinirtn» wohl i tind eingeleitet 
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iTOnn aber einmal im Zuge, mit aller Schneid und rtioksichtsloB 

durchgeführt werden muss. Wenn je eino IjezUgliclie Außerimy 
FarrafiTuts. des Mannes, welcher mit hölzernen Scbitlen aber 
ci>ei'nt'ni Herzen arbeitete, auf Operationen passte, so ist es auf 
solche Kämpfe und dieser anerkannte S(H'lield pHegte häutig zu 
sagen : „Vorsichtig und bedächtig muss man die PlHne entwerfen ; 
sind sie aber einmal festgestellt, dann muss man sie mit der 
größten Kflcksichtslosigkeit, und wenn man selbst dabei zu Grunde 
gehen sollte, zur Ausführung bringen." 

Und in diesem Principe lag der ScblUssel der Erfolge 
Farraguts und Tegettho&, der beiden grölHen Seehdden un- 
serer Zeit. 

Beispiele. 

Die allemeneste Kriegsgeschichte weist eigentlich keine 
l)edeutenden Beispiele von Flotten durchgefüJu llii Kämpfen um 
Seebefestigungon auf Der (^rund hiefür Hegt wohl jedenfalls in 
der Erkenntnis der Schwierigkeiten einer solchen Unternelnnnng 
und in dem Jicwusstsein der vielfachen Opfer, welche eine solche 
\ction verlaagen würde. Beweis hiefür sind die Ereignisse im 
chino-japaniseben Kriege, in welchem die beiden wichtigsten 
chinesischen Kriegshfifen Port Arthur und Wei-hai-wei eigentlich 
dem Anstürme der Landarmeen zum Opfer fielen. Nur bei 
Wai-hai-wei sehen wir auch die Flotte tiiätig und darum soll 
diese Action, welche auch als Beispiel für eine Landung dient, 
unter diesem Capitel zusammenhängend zur Besprechung ge- 
langen. 

Wirklich vollkommene Beispiele weist nur der amerikanische 
Bürgerkrieg auf und sollen diesem zwei entnommen werden. 

Die ForcierungderMississippi-Einfahrt 1B62. Der 
Mississippi mttndet deltaförmig mit ö Hauptarmen in den mexi- 
kanischen Qolf ; vor seiner MDndung lag damals eine mächtige 
Sandbarre, welche den großen Schi£Een das Passieren erschwerte; 
der Strom war durch die zwei stark besetzten und mit 126 Ge- 
schützen armierten Forts Jackson und Philip vertheidigt und außer- 
flcm durch eine starke auf acht fest verankerten SchifFsruiüpfen 
ruhende Kette gesj)errt. Hinter den Forts befauü sich die Flotte 
der Sudliehen, deren mächtigstes bchilY der für damalige Zeiten 
sehr starke Panzerwidder „Manassas^ war. 
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Farragnt hatte noch kein Panzencliiff znr Verfolgung ; seine 
Flotte bestand aus 4 Dampffregatten, 17 Kanonenbooten, 2 Seprel- 
schitreu und 21 j^Iürserschiflfen, welch' letztere eine eigene Flotille 
unter Commodore Porter bildeten. 

Dem Angrifte 
gieng die Freima- 
chung? der vorder- 
sten Einfahrt vor- 
aus, denn dieSand- 
barre muBSte pas- 
siert werden. Far- 
ragnt lad Mann- 
schaft Gresohtttze, 
Kohlen nnd Mu- 
nition der großen 
Schift'e auf Buote 
um und ließ er- 
sterc gegen die 
Barre anfahren 
Diese erzeugten 
schließlich eine 
Rinne im Sande, 
durch welche sie 

einliefen. Damit gieng allerdings viel Zeit verloren. Von da 
an begann die eigentliche Action und an dieser lassen sieh mit 

Ausnahme der Recognoscierung alle i liasen des Angritfes zur 
kSee erkennen. Die Recognoscierung mochte wohl übertliissig sein, 
da der enghe^^-enzte Riium andere Verthiidimingsmaiinahmen ab» 
die schon früher bekannten ausgeschlossen hatte. 

Der Artilleriekampf wnrde von der Mörserflotille geflQhrt, 
welche — die Ufer des Mississippi und deren tropische Vege- 
tation gestatteten dies — sich bis -nahe an die Forts un- 

entdeckt herangeschliclien und von dichtem Gebüsch gedeckt und 
entsprechend grün maskiert derart aufgestellt hatten, dass sm von 
den Forts aus erst iH-nierkt wurden, als sie ihr Feuer erütlneleu. 
Eine zweitilgige Besciiu;ljung während Tag und Nacht, bei welcher 
über 2900 Bomben gegen die beiden Forts geschleudert wurden, 
zwang den Vertheidiger, die Geschütze gröütentheiis zu verlassen 
und Schutz in den bombensicheren Casematten zu suchen. Porters 




Fig. 4. 
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Artillerie hatte Geseliüsszünder mit Verzügeruiigsvorrichtuno^en 
verweudet und iiifi)ltre der Explosion erst nach dem Eindringen 
war die Verwtistung in den l' orts eine bedeutende. 

In der dritten Nackt ließ Farragat das Annälieruiigshiiidemis 
abräumen nnd zwar fuhr ein Kanonenboot bis an die Kette heran, 
um sie mit Polver za sprengen. Dieser Versncb missglttckte und 
so wurde denn versacbt, die Kette mit Hammer und Meißel zu 
üffiien. Trotzdem das Kanonenboot wfthrend dit^ser Arbeit heftig 
beschossen und auch arg mittfenommen wurde, gelang es, ein Glied 
abzutrennen und eine Durchfahrt freizumachen. 

In der nächsten Kacht um zwei Uhr morgens begann die 
Forderung; Farragut selbst war am Tetesehiff „Hartford*'. — Die 
B^orts erGfineten ein heftiges Feuer; Farragut gieng jedoch mit dem 
Hartford bis dicht an den Wall des Forts Jackson heran und gab 
Breitseite um Breitseite Kartätschen ab, bis die Artillerie des Forts 
die Geschütze verließ — ein Vorgaji»,^ der bri diesen gauz 
lief liegenden l'ürts niüglick war. Der ^Mauassas" ließ nun ein 
brennendes Floß gegen den „Hartford" trt'il)en; dieser fieiitr auch 
Feuer, welches aber bald erstickt war und wendete sieli dann 
gegen Fort Philip, dessen Geschütze er ebenfalls für einige Zeit 
zum Schweigen brachte. Ein feindliches Schiff, welches gegen 
ihn Yorgieng, bohrte er in den Grund. 

Mittlerweile waren die anderen Schiffe nachgekommen, 
welchen übrigens übel mitgespielt worden war. „Brooklyn 
welcher hinter dem „Hartford* war, hatte sich in die Kette ver- 
wickelt uud war. bis er loskam, von den Kanonrn der l-'orts lu'itii,^ 
beschossen worden. Kaum los, rannte iiiu der „Mauassas" an, 
jedoch resultatlos, da der Raum zai kurz war. „Brooklyn ' pas- 
sierte ebenfalls die Forts und setzte ein iSciuÜ'des Gegners in Jirand. 
Diesem folgte der „Iroquois", dann die „Cayuga'^, die „Varuna", 
welche, von einem Gegner gerammt, diesen zuerst mit einem 
Schusse in den Grund bohrte, dann selbst sank, schliesslich die 
„Mississippi". Letzte wurde vom ,,Manassas*^ arg bedrängt, schoss 
aber so gut, daas dieser bald nachher in die Luft flog. 

Der Vertheidiger lancierte nun mit Baumwolle beladene bren- 
nende Fahrzeui^e. welche aber keinen Schaden mehr anrichteten. 

Farragut zog nach New Orleans, zerstörte die vor der Stadt 
angelegten Verschanzungen durch concenthsches Feuer uud um 

Mlollcbhofcr, Kampf am KaiteDbefMti«aiig«a. 5 
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1 T^hr Mitta«^ besetzte er New ( »rleaiiri, die Fort Jaekson und 
l^iiilip und rüätetete sich für weitere Ofu iMtionen stromaufwärts. 

Der ganze schOne Erfolg war mit dem Verlaste eines Schifies, 
der „Vanma", erkauft worden. 

Die Forcieru n der Mobilebay am 15. Angnst 1864. 

Bis zu diesem Zeitinoinente war es der Kriegsmarine der Ver- 
einigten Staaten jceluno^en, die fre<riierisclie Flotte zu vernicliten: 
sJlmmtliehe Hafenstiidte waren nciiomiin n. nur Mobiie allein war 
noch nicht in den Händen der Nordstaaten, (irneral Grant hatte 
schon lange den Vorschlag gemacht, eine Expedition za Lande 
auBzurüsten; aber dieser Ort lag zu sehr vnn der Operationsbasis 
ab und demnach cntschloss sich Lincoln, der damalige Präsident, 
za einer Expedition zur See, welche abermals Farragut flber- 
tragen wurde. 

9 hölzerne Sehraubenfregatten, 10 Kanonenboote und 8 ge- 
panzerte Monitore mit zusammen 230 Geschützen wurden aus- 



Mobile 




Fig. 5. 



gerüstet. Der Außenhafen von Mobile bildet ein großes Hafi, in 
welches nur zwischen den beiden Forts Gaines und Morgan ein- 
zufahren möglich war, da (1( r ^lississijjpi-Sound kein Fahrwasser bot. 

Diese Einfahrt war durch eine in ihrer Mitte gelegene Sand- 
barre für große Schiffe nur zunächst der Forts passierbar. Beide 
Darchfahrten waren durch Ffahlwerk, die unterhalb Morgan noch 
durch Minen gesperrt. Die beiden Forts waren mit 69 schweren 
Geschützen armiert. Im Hafen lag die Flotte der Südstaaten, be- 
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stehend aus dem iieuerbautcn Panzerrammschitf „Tennesäee"' und 
den Kanonenbooten „Selma"*, „Games" und „Morgan". 

Am ^lorgen des 5. Angost grifi* Farragut forcierend an. Er 
hatte BefeM gegeben, si<^ um die Miaenlinie nieht zn kttmmern, 
sondern Direction knapp unter Morgan in den Hafen zu nehmen. 
An der Tete war der Panzermonitor „Tecumseh'', dann folgte 
„Brooklyn", diesem ^Hartford*' als Flaggschiff, dann die llbrigen. 
Der ^Teenmseh^ stieß sofort auf eine Mine, diese explodierte und 
das Schiff sank fast augenblicklich. Da stutzte der Capitiiu des 
„Brooklyn", und Farragut, dies bcuierkend, gieng sofort mit ^Hart- 
ford" unter Volldampf vor und lief, Breitseite um Breitseite gegen 
die Forts feuernd, in das Hafeninnere ein. Daselbst wurde er 
sofort vom „Tennessee" angegriffen und hatte Mühe, sich desselben 
zu erwehren, da die Artillerie, wohl sehr eifrig feuernd, dennoch 
dem Panzer nichts anhaben konnte. Die Monitors waren aber dem 
„Hartford^ durch die Lücke gefolgt und diese griffen nun die drei 
Kanonenboote der Südlichen an. „Selma'^ wurde zur Übergabe 
gezwungen, ^Gaines^ Hef auf den Strand und brannte ab, 
„Morgan" flüchtete sich in den inneren Hafen. 

Mittlerweile waren aueh die übrigen Schiffe eingedrungen 
und nun begann eine fürchterliche Jagd auf den „Tennessee". 
Schiff um Schiff kam im Volldampf bis in seine nächste Kähc und 
gab eine Lage auf ihn ab. Die fortwährenden Stöße eröchütterten 
das Schiff so stark, dass die Bedicnnni;- der Geschütze unmöglich 
war; die Steuerkette wurde weggeschossen und das Schiff blieb 
uolenkbar; der Commandant wurde schwer verwundet. Das ent- 
schied; der „Tennessee" hisste die weiße Flagge und ergab sich. 

Fort Gaines fiel am Tage nach diesem Kampfe, Morgan 
wenige Tage später. .Dieser Sieg kostete Farragut 165Todte und 
170 Verwundete und ein Schiff. Der Erfolg aber war die unbe- 
dingte Herrschaft zur See, denn die Sttdstaaten hatten keine Flotte 
und keinen Hafen mehr. 

Landungen- 

Die bisherigen Untersuchungen über die verschiedenen Actionen 
von Flotten gegen Kriegshüfen haben gezeigt, dass sie alle m(^hr 
^er minder schwer durchzuführen sind und in den meisten Füllen 
nur wenig Erfolg aufweisen werden. Bei guter, richtiger Anlage 
der Küstenwerke und Armierung derselben mit entsprechendem 
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Gesebtttzmaterial ist die Küstenartillerie doch immer nocli der 

Schiffsartillerie überlegen und ein Artilleriekampf wird daber einer 
angreifenden Flotte nur wenig VortheiU bringen. Wenn imii 
auch die Kamplinitt* ! der Marine bedeutende Verbesserungen er- 
fahren haben, bo konmipn dii^se nicht nur dem Angreifer, sondern 
auch ebenso dem Vertheidiger zugute — ja viele Fort^diritte 
maritimer Natur sind rein Vortheile des Vertbeidigers. wie z. B. 
Minenwesen a. s. w., so dass die Forcierung einer Hafeneinfahrt 
zu den schwierigsten und gefahrvollsten Unternehmungen gehört, 
deren Gelingen bei einem energischen Gegner nnd bei richtiger 
Verwendung der Kampfmittel sehr in Frage gestellt sein dürft». 

•Scheinbar sprechen die Erfolge Farra«nits im amerikanischöi 
UnablifUigigkeitskriege gegen diese Ansicht, doch darf nicht über- 
sehen werden, dass die Verhaltnisse der Marine, namentlich aber 
die der Küstenartillerit\ danuils ^^anz andere, einer Foreierung 
wesentlich gtinstigere waren als heute. Und dennoch, trotz dieser 
günstigen Verhältnisse ließ sich Farrairut in vielen Unternehmungen 
gegen KtlstenplAtze von der Landseite aus artilleristisch unter- 
stützen — vollkommen richtig erkennend, dass ein alleiniger 
Angriff von See aus nicht ausreichend sein durfte. 

Aber auch die neueren Actionen haben keine Änderung b 

dieser Ansicht gebracht, — sie haben vielmehr zumeist zu ihren 
Gunsten gesprochen, wie specieU die Einnahme von Wei-hai-wei 
zeigte. 

Es wird demnach eine zukünftine Unternehmung gegen einen 
Kriegshafen zumeist nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn 
sie durch eine mehr oder minder kraftige Action zu Lande unter- 
stützt wird, und aus diesem Grande sollen im Weiteren auch die 
Landungen besprochen werden. 

Aus dem bisher Gesagten ergibt sich bereits, dass hier nur 
von Landungen im größeren Stile, also von Ausschiffungen ganzer 
Heereskörper behufs Operationen zu Lande die Sprache sein kann. 
Es muss nun gleich hervorgehoben werden, dass eine wichtige 
Bedingung für die Möglichkeit eines Landungsmanövers ein für 
den Angreifer günstiges Resultat einer \ oihcrücgangenen See- 
schlacht ist, in welcher die gegueriscbe l'lotte entweder vernichtet 
oder wonii^stens so schwer geschädigt wurde, dass sie die Herr- 
schaft über die offene See dem Angreifer überlassen musste, dass 
sie also den Landungsversuchen kein Hindernis bereiten kann. 
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Diese auszuschiffenclcn Arnieekörper, welche naturgLHiaLj auch 
Artillerie, eventuell f 'avallerie. dann Trains und Belagerungsparks 
bei sich haben, werden in eigenen Truppen-Transj)ortschiHen Ije- 
fordert. welche die Staaten theiiweise im Ernstfalle durch dies- 
bezügliche Verpflichtungen ihrer verschiedenen Schiflf^ihrtsgesell- 
Bchaften erlangen, theiiweise durch entsprechenden Umbau von 
alten ELriegssehiffen bereits im Frieden vorbereitet besitzen. Damit 
nun ein soleher Troppen-Tranaport nicht wehrlos sei, wird er natur- 
gemäß yon einer Kriegsflotte begleitet» welche aber anßer der 
Verpflichtung der Sicherung während der Bewegung auch noch 
die Sicherung aaf der Stelle, dann die Einleitung < und Durch- 
fÜhruiig der Ausschiffung zu übernehmen hat. 

Nachdem di(^ (Tsten Augenblicke der Landuni;- immer für 
den Landenden ein Schwächemoment sind, da seine Operationsbasis 
durch die Flotte gebildet wird und er sich zu Lande erst eine 
Basis schaffen mnss, sind die Punkte an der K.flste für Landungen 
sehr vorsorglich zu wählen. Solche Funkte müssen daher in erster 
Linie genügend weit von der anzugreifenden Festung abHegen, 
damit die Festungsbesatzung nicht ohne eigene Gefahr die Landung 
vereiteln oder stören kann. Es lässt sich daher als Bedingung 
aufstellen, dass ein Theil der Angriflsflotte vor der Hafeneinfahrt 
erscheinen müsse und dass das Minimum der Entfernung der 
Landungsstelle ein Tagmarsch sei, weil die Festunr^sl)esatzung 
angesichts der feindlichen Flotte den Platz auf zwei Tage nicht 
verlassen kann. Es wird also der einzige 7a\ überwindeiidf^ Wider- 
stand durch die zur Vertheidigung und Bewachung der ganzen 
Küste bestimmten Truppen geleistet werden, vorausgesetzt, dass 
sie hiezu genügend stark sind und rechtzeitig erscheinen. 

Nebst dieser Bedingung müssen aber auch alle fGlr die Landung 
gewählten Stellen das Ausschiffen von schwerem Material gestatten, 
d. h. also, es soll wenigstens för Transportlichter bis nahe an die 
Küste heran genügend Fahrwasser und guter Ankergrund vor- 
handen sein. Es wird daher zuerst nur eine allgemeine Recognos- 
eierung vorgenommen, um jene Punkte zu suchen, an Avelehen 
Truppen und kleine Gesehiitzi^ landen können. Diese Stellen, 
sowie die angrenzenden Küstenstriche sind dann eingehender zu 
recognoscieren. ^veil der Vertheidiger sie, als der Landung günstig, 
zumeist durch Verpßlhlungen, Seebarricaden kleineren Stils und 
anderen Mitteln gesperrt und unzugänglich gemacht haben wird, 
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welche durch Sprengung oder Handarbeit entfernt werden 
müssen. 

Hat man derart einen längeren Kfistenstrich für die Landnng 
gewählt und Torbeieitet, so werden znnAchst die Transportschiffe 
verankert und alle Vorbereitungen fiir das Aussehiffen begonnen. 
Zuerst setzt die Kriegsflotte ihr ganzes LandongaooTpe aus (dehe 
bei derForeierung '. welches sieh sofort der zur Landung bestimmten 
Punkte und des nächs^elegenen Terrains Lmdeinwflrts bemBehtigi 
Ist es nothwendig. so wird die^ Aus:ichiffung von einem Schiffe 
aus durch Artillcrii t^ucr vorbereitet und uiittratiitzt. J >ie Flotte 
selb.st aber sichert vnii nun an die ganz*» Untcmetmuiiir ire^en 
außen, indem sie, in cffener See kreuzt nd und Avi> ) >. sowie 
Torpedoboote als Patrouillenboote aassendend, jene beobacliiet. 

Sodann beginnt die Ausschiffung tod Infanterie und leichter 
Artillerie. Die meisten Marinen haben fOr solche Zwecke die Eän- 
filhrung, dass jedem Transportdampfer je nach seiner GrOfie 2 bis 3, 
selbst aueh 4 giofie Pontona oder Lichter for Truppcnansachiffongs- 
zwecke mitgegeben werden, deren jedes 150 Mann fiisst Da mm 
außerdem jeder Handelsdampfer — und solche sind ja das Haupt- 
contingent der Truppentransportmittel — während dt's Verkehrs im 
Frieden soviel*' lioote am Bord lülirr n niuss. als er zur sofortigen 
Ausschittuug siimmtlicher Passagiere !>- iiötliigt, so llisst sich jranz 
ganz gut annehmen, dass mit allen an Bord eines Transporteis 
befindlichen Mitteln schon in einer Fahrt die Ausschiffung eines 
großen Theiles der Truppen möglich sein wird. Was nun den 
Fassungsraum dieser Transportschiffe belangt ao hangt derselbe 
Yon der GrOfie des Schiffes und dann von der Bestimmung ab, ob 
es Infanterie, CavaUerie, Artillerie oder achw^ces Belagemngs- 
material einzuschiffen hat Als Anhalt^unkt mag dienen, dass 
Schiffe mittlerer GrOße durchschnittlich 1 Bataillon, also ca. 800 
Mann Infanterie aufzunthnien vermöiren. dass aber irr -Oei^ Schitie 
auch lätK) bis l\KH) Mann, die gr^-Lten selbst bis zu einem Kegi- 
mente Int'auterie aufnehmen können. 

Nehmen wir Schiffe minierer Gröle ;m, so sehen wir, dass 
beispielsweise eine Transportflotte von 20 Schiffen ca. 15 — K'AHX) 
Mann Infanterie bcfbrdem und diese mit ihren eigenen Mitteln 
auch in einem Tage sicher an Land setzen können — eine 
Macht welche sicherlich genfigt um sich der K^ste de6nitiT zo 
bemächtigen und tde dauernd festzuhalten. 
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Die Verhältnisse der Küste werden mm den t iucntliehen 
Ausschiffunc'f'vorgano: festsetzen. Oestattet die Küste an mehreren 
Punkten ein möglichstes nahes HeranfiEÜiren oder selbst ein directes 
Anlegen, dann sind alle diese ohne weitere Vorbereitungen auszur 
nützen, um eben möglichst viel Fenergewehre gleichzeitig zu landen. 
In diesem Falle mfissen die die Ansschiffung besorgenden Lichter 
imd Beiboote in ihrem Tnmns derart geregelt sein, dass an den 
LandnngBstellen und bei den Schiffen möglichst wenig Anfenthalte 
entstehen. Sind aber nur wenig oder gar keine Punkte, zu welchen 
man mit den größeren Fahrzeugen ganz nahe heranfahren kann, 
dann iiiUsscn an mehreren Stellen durch VLiMiikern von Lk litt ru 
und Booten und Überbrücken dcrsellx'n Landuiigsötellen gescbatJen 
werden. Auch in diesem Falle ist der Verkehr zu regeln. 

Im Interesse der baldigen Schlagfertigkeit der ausgeschifften 
Tnippentheile empfiehlt es sich bei der Ausschiffiing nach taktischen 
Verbänden vorzugehen und einem Schiffe insolange auch die 
Transportmittel eines anderen zur Verfügung zu stellen, bis der 
auf demselben eingeschifite Körper vollkommen ausbarkiert ist. 

Es ist kl<ij. dass man namentlieh so einleitende Unter- 

> 

nehmungen, wie Recoo'nosciernntr nrtd Vnrbrreitnnc 7.or Landung, 
dann die erste Landung selbst, möglichst verschleiern wird, und 
aus diesem Grunde rauss an dem Tage, an welchem die i rsten 
Unternehmungen stattfinden, die vor der Hafeneinfahrt befindliche 
Flotte die Aufmerksamkeit des Vertheidigers vollständig auf sich 
eoncentrieren ; was sie am besten durch scharfe Becognoscierungen 
und durch den Beginn einer Beschießung zu thnn vermag. 

Sind genügend Infanterietmppen ausgeschifft, so trachten 
dieselben die der Landungsstelle zunächst gelegenen Ortschaften 
zu besetzen und zu befestigen, und in weiterer Folge wird eine 
eingehende Recognoscierung der Kttste vorgenommen, um die für 
die Ausscbiti'unir des schweren Angriffsmaterials nothwendigen 
Landungsj)l.itze ausfindig zu machen. Ist die Küste im Frieden 
von größeren Handelsschiffen oder von Schiffen der verschiedenen 
iSeetransportgpsellschaften befahren, dann werden sich auch CJrt- 
Fohaften finden, welche geschützte llalenanlagen mit festen Anlege- 
plätzen besitzen, und in diesem Falle wird man für die Ausschiffung 
des schweren Materials einige solche Plätze wählen. Solche Häfen 
oder Anlegeplätze müssen aber vor ihrer Benützung recognosciert 
werden, ob nicht durch irgend welche versenkte Hindemisse die 
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freie Einfahrt ^»d*»r dis freie Anl«^2'en uiimü^rlich Lreniaeht ist. 
Eventaelle Hindemisse sind daim zu beseitigen und der Hafen 
sowie dessen Anlegeplätze sofort für den eigenen Gebrauch, einzu- 
richten. 

Sind aber derlei Orte mit festen Anlegeplätzen nicht toi^ 
banden, was nnr bei unbefahrenen Küsten der Fall ist, dann 
mtlssen Anlegeplätze rasch hergestellt werden, und da man keine 
Zeit zu Molobauten hat, so wird man an den tiefigten Stellen 

zunäclist des Ufers, so dass man mög'lichst nahe heranfahren kann, 
Sclilepplichter gut verankern und dies«* durch einen sehr festen 
Brückenbau mit dem Lande verbinden. Indtm mm die mit Material 
beladcueii Transporllichter bis an einen öuleben verankerten Lichter 
heranfahren, können sie knapp an dessen Bordwand anlegen, an 
denselben auf die Zeit des Ausbarkiercns verthäut werden und das 
Material wird ttber den BrUckeniicbter und die Landungsbrücke 
ausgesehiffl:. In erster Linie ist auf diesem W^e Cayallerie und 
Feldartülerie auszuschiffen. 

Während dieser HersteUungsarbeiten dürfte die Landung der 
Infanterie beendigt sein, imd es ist nun mit allen Mitteln daran 
zu arbeiten, sfimmtliche Landungsplätze durch Anfwerfen yon 
flüchtigen Deckungen soweit zu befestigen, dass sie durch feind- 
liche Unternehmungen, welche in den Anfangsstadien von den 
Festungsbc'satzungen oder von Landstiirmformationen der Küston- 
bewoliner unternommen werden könnten, nicht zerstört werden. 

Die Sicherung der Unternehmung nach außen, also gegen 
die offene See zu, durch die Flotte dauert naturgemäß fort, indem 
dieselbe durch reichliche Kreuzungen sowie durch Absuchen der 
nftchstgelegenen KDstenstriche etwaige Annäherungen des Gregners 
verhindert. 

Ist Infanterie und Feldartillerie yoUkommen ausgeschifft, so 

beginnen schließlich die Operationen, resp. der Vormarsch in die 

( 'crnierungsposition. Die Kämpfe um diese, die Durclilühraug 
clcrsell>en, stnvit^ der weitere Angriff gegen den festen Platz sind 
genau dieselben wie im Festungskriesre zu Land und werden daher 
an dieser Stelle nicht eigens besproelien. 

Beispiel: Wei-hai-wei 1895. Wei hai-wei ist ein von Natur 
aus vorzüglich geschaffenes Flottenlager. Die bis zu 100 m hohen 
Ufer, dann die beiden in der Einfahrt gelegenen Inseln Liu>kung* 
tau und Ya-tau mussten, gut befestigt, im Vereine mit richtig ver- 
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wrndctcn Aniiaherungsbindernissen jeden Gesrner zur See aufhalten 
und einen zjihen Widerstand ermöglichen. Thatsäclilicli war Wei- 




Anmerkung: in der i-'igur ü Hind die Forts und Batterien durch F bezeicbuet 
nnd bedeuten die nebenstehenden Zahlen die Anzahl der schveren Gesehfltze. 

hai-wei gegeu die Sceseite auch gut angelegt. Der Hafen und 
die beiden Inseln waren mit 10 Forts modemer Bauart geschützt, 
in denen zusammen 44 Geschütze schweren und mittleren Calibers 
Krupp'scher und Armstrong'scher Provenienz aufgestellt waren. 
Die Eingänge waren durcli Minen nnd Sperren geselilossen; An- 
lagen zur elektrischen Beleuchtung der Einfahrt durch Schein- 
werfer waren ebenfalls vorhanden. Im Hafen hinter der Insel 
Liu-kung-tau hig die chinesische Flotte, bestehend aus 8 Panzer- 
schiflFen und Kreu/ern, 6 Kanonenbooten und 11 Torpedobooten. 

Die Landricite war nur schwaeb befestigt und bestand eigeut- 
Hch nur aus einer Mauer mit vorgelebtem Graben, welche den Ort 
Wei-hai-wei umgab und ungenügende Keldabschlüsse der Küstenforts. 

Angesichts dieser Verhältnisse entschloss sich die japanische 
Heeresleitung, die ITorts von der Landseite aus zu nehmen, während 
die Flotte den Hafen blockieren solltt;. Demgemäß wurde die III. 
Armee mit 2700O Mann in Hieroscfaima auf 35 Transportschifien 
eingeschifft, nahin dann noch in Talien-kwan die 1. Brigade und 
die gesammte Belagerungsartillerie der II. Armee an Bord und 
gieng unter dem Schutze der Schlaehtflotte gegen Wei-hai-wei ab. 
Einem Kreuzer-Geschwader, bestehend aus Joshino, Takatsdiiho, 



üigitizeu by <jOOgle 



74 



Angriff von Kttatenbefestigungen. 



Akitsashima, Xaniwa und Esmeralda fiel die Aufgrabe zu, die Ab- 
sichten der Japaner zu versehleiern und 00 kreuzten sie fort- 
während an der Südküste des Golfes von Petscliili, ab und zu 
Ktistensü'ldte beschießend. Als Landungsstelle war die Bai von 
Schun-tscheng zunächst Cap Schan-tunir ausersehen. Am Morgen 
des 20. Jänner gegen 3 Uhr früh traf die III. Armee bei Schim- 




Pig. 7. 



tscheng ein, wälucnd die 2. Brigade ungefähr um die gleiche Zeit 
bei Nin-liau-tschou landete und die Aufgabe hatte, die Straße 
Nin-hau-tschou — Wei-hai-wei zu besetzen und den Chinesen den 
KUckzug nach Peking abzuschneiden. Beim Eintreffen war äußerst 
stürmische See und die Temperatur fiel bis auf — 20** C. Trotz* 
dem wurden sofort Vorbereitungen fUr das Landen getroffen. Die 
Kriegsschiffe lie0en ohneweiters die Auschiffung ihres Landungs- 
corps beginnen, eröffneten das Feuer gegen die dort befindliche 
chinesische Uferbatterie und brachten sie zum Schweigen. Als die 
japanische Marine-Infanterie landete, war die chinesische Besatzung 
bereits mtliulK ii und die Japaner konnten sofort Schun-tscheng be- 
setzen, sowie das AusscliitVen der Truppen beginnen. Am 21. Jänner 
AbeiuU, aliJO nach 86 Stunden, wai-en beide Divisionen samnit Pfer- 
den und Vorräthen glücklich an Land und niittlcrwcnle war auch 
der Transport mit Belagerungsartillerie eingelangt und hatte dessen 
Ausschiffung begonnen. Die Hotte fuhr sofort vor den Hafen von 
Wei-hai-wei, stellte fest, dass die chinesische Flotte noch in dem- 
selben lag und bewachte nun, ohne sich dem Feuer der Küsten- 
forts auszusetzen, die Ein&hrten. 
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Der Vormarsch der beiden Landiin£:''corps b(jt vSchwierig- 
keiten, denn der ca. 50 km lange Weg war au und für sich schon 
schlecht und jetzt, verschneit und infolge von Glatteis, für die 
schwere Artillerie erst nach vielfachen Arbeiten der Pionniere be- 
ofltzbar. Am 22. Jänner hatten die japanischen Avantgarden 
l^heng-feng erreieht; diese versuchten am 26. nnd 27. die Forts 
durch Überfall %n nehmen, wurden aber zurückgewiesen. Am 29. 
endlich langte die japanische Artillerie an, nahm Stellung auf den 
Hohen westlich der B Forts zunächst Yartau und begann am 30. Jänner 
früli das Feuer gegen diese, unterstützt von den Kreuzern Naniwa» 
Akitsushima und Katsuro. Die 6. iniaiiierie-Diviäiüii war bereits 
um 2 Uhr Nachts aufgebrochen zxxm Sturm gegen die Westforts, 
wozu auch die 3 Kreuzer Landungseorps aussetzten. Diesem con- 
centrischen Angrifl'e konnten die Chinesen nicht widerstehen und 
am 30. Jänner 2 Uhr Kachmittags waren die Westforts gefallen. 
Den Japanern war das Feuer der Inaelforts und der Schiffe un- 
angenehm gewesen. 

Die 4. Division stand noch vor Wei<-hai-wei, die 2. Brigade 
vor den Ostforts. Die Japaner richteten die eroberten Werke für 
sich ein, zfjgen ilirc Geschütze hinein und bescliossen die Inselforts 
und die chinesische Flotte. 

Der 31. Jlinner und der 1. Februar bracliten solchen orkan- 
artigen Schneesturnij dass eine Unternehmung nicht möglich war« 
die Flotte gieng nach Schu-tscheng zurück und ließ nur das 
Kreuzergosehwader vor der Einfahrt. 

Am 2. Februar wurden die Operationen fortgesetzt ; die Flotte 
erschien wieder vor dem Hafen, bombardierte die Inselforts, die 
Ostforts und die Flotte. Die 4. Division nahm den Ort Wei>hai-wei 
ohne Schwertstreich und begann dann mit der 2. Brigade den 
Sturm gegen die Ostforts. Zwei Tage währte der Kampf um 
dieselben; am o. Februar Abends waren sämmtliche Landforts und 
Batterien im Besitze der Japaner. Die Japaner richteten auch die 
Ostforts für ihre Zwecke ein und nun begann ein nahezu zwei- 
tägiges Bombardeiuent, indem die Flotte ]ianpts?tehlich gegen die 
3 Inselfortö, die japanische Artillerie aber gegen die chinesische 
Flotte feuerte. Letztere wehrte sich verzweifelt, indem sie meiir- 
mals hervorbrach und gegen die japanische Flotte schoss. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Februar versuchten die 
japanischen Torpedoboote einen directen Angriff gegen die chine- 
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sisclie Hotte. Wahrend die erste Torpedoflotille den Westausgang 
des Hafens bewachte, drangen die zweite und dritte Bootsdivisi« »u 
durch die Osteinfahrt ein, ohne von den Sperren zu leiden und 
bohrten durch Torpedos die beiden Schiffe Tsohcng-yuen und Tiu'i;'- 
yuen in den Grund. Sie waren aber selbst durch das Feuer der 
Chinesen arg zugerichtet word(m. 

Am 5. wurde das Bombardi m( nt fortgesetzt Die chinesische 
Torpedoflotille machte den Versach zu entkommen, wurde aher 
entdeckt und rOUig yemichtet. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Fehruar erneuerte die Torpe^ 
doflotille den Angriff, welchem der chinesische Kreuzer Lai-Yuen 
zum Opfer fiel. 

In den folgenden Tagen wurde die Beschießung der Flotte 
so heftig fortgesetzt und dieser solche Verluste von der japanischen 
Artillerie zufiofü^t, dass endlich am 12. Februar sich Admiral 
Tin^- für IJberuabe bereit erklärte, noch freien Abzug für die 
Ufficiere und Mannschaft der vSchili'e und der Inselforts, sowie für 
die Ausländer erwirkend. Vor der Übergabe aber hatte sich Ting, 
vielleicht die einzige Soldatennatur der Chinesen, entleibt. 

Demnach waren Flotte und die Inselforfs eigentlich nicht 
erobert worden und dies ist nur Schuld der japanischen Marine. 
Wenn auch Ito sein Material schonen wollte, so hätte er doch 
irgend eine Hafeneinfahrt durch Abräumen der gelegten Hinder- 
nisse frei machen und mit der ganzen eigenen Flotte eindampfen 
können. Eine solche Handlungsweise hätte das Schicksal der 
chinesischen Flotte und der Inselforts besiegelt und sie wären that- 
Kächlich eingenommen worden, ohne erst auf die Übergabe warten 
zu müssen und ohne Zugeständnisse. 




Yertheidigung von Kttstenbefestiguugen. 

Oonform dem Angriffe wird auch eine 
Vertheidigang gegen die Blockade, 
Yertheidigung gegen das Bombardement, 
Yertheidigung gegen den Angriff zur See 
unterschieden und demgemäß besprochen werden.*) 

Yertheidigxing gegen die Blokade. 

Das Wesen und der Zwock d(^r l^>l( )( kado wurden beim Ansrriff 
besprochen; es kann daher nicht schwer l'alleu, aus diesem die 
Hauptaufgaben der Yertheidigung abzuleiten. 

Wenn auch jeder active Vertheidiger eines Küstengebietes 
trachten wird, solange als mOgUoh die Blockade eines Kriegshafens 
KU verhindern, so wird dieses Bestreben naturgemäß eine Begren- 
mng erfahren, wenn die eigene Flotte ihre Activität, Kraft und 
Stärke eingebüßt hat Wurde also die die heimatlichen Gewässer 
yertheidigende Flotte durch einen Misserfolg in offener See ge- 
/. viniircn, den schützenden Hafen aufzusuchen, oder war sie durch 
üiicrraücheiKh^s Erscheinen des Angreifers am rechtzeitigen Aus- 
laufen verhindert, dann kann sich die Verth(M(li;L;uii<x nur darauf 
beschränken, einerseits die feindlichen vSehitl'e möglichst weit von 
der Hafeneinfahrt abzuhalten, um sich dadurch genügend Actionsfrei- 
heit zu wahren und anderseits der gegnerischen Flotte möglichst 
viel Schaden beizufügen, sie denkbarst zu schwächen, um auf 
diese Art eventuell auch einen gewissen Grad von Übergewicht 
SU erlangen, welcher die eingeschlossene Flotte zu einer Action 
mit Aussicht auf vielleicht selbst derartigem Erfolge befolgt, dass 
diesem die Aufhebung der Blockade folgt. 

Die erste der beiden Aufijaben fUUt vorwiegend der Küsten- 
artillcriej die /ueiie vorwiegend der Flotte zu. wobei naturgemäß 
eine gegenseitige Unterstützung nur fordernd wirkt. 

*} Ais Beispiel för die VeHheidigiuig von Kttstenbefestigungen n^en die 
Kampfe um Üssa 1866 dieneOi welche in dem BtteUein: „Die Kaaoiiieire von 
Liiw* von Knobloch eingehend geichildert sind. 
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Die erfolgreiche Durchführung der ersten Aufgabe hängt von 
der möglichen Wirkuiii]^ der Küstengeschütze ab und da diese nicht 
nur eine Function 1 r Prücision und Tragweite, sondern anch der 
nummerischen Stärke ist, wird nnr eine modern befestigte und 
zahlreich armierte Seefront eines Hafens dem Angreifer genügend 
imponieren, um ihn bei Durehftihrang der Blockade sich auf die 
Beobachtung der Einfahrt von großen Entfernungen beschränken 
zu lassen. Es ist also wenigstens für die erste Zeit die Bolle der 
Küstenartillerie eine passive. 

Im Aveiteren Verlaufe ist es allerdings nicht ausgeschlossen, 
dass die blockierende Flotte den Versach wagen wird, näher an 
die Werke heranzukommen, theiiweise um den Abschließungsgürtel 
allmählich zu vcren^-en, theils um die Werke und den Hafen vor- 
übergehend zu beschießen und in solchen Momenten erlangt die 
Küstenartillerie wieder eine active BoUe. Sie hat dann diese An- 
näherungsversuche zu verhindern, indem sie sofort das Feuer ans 
allen Geschützen eröffioet, wenn die Schiffe des Gegners den For- 
tÄebereich betreten. Dies genügend rasch zu erkennen, erfordert 
eine außerordciulichü Wachsamkeit von Seite der Artillerie, welche 
die Geschütze ununterbrochen schusübereit, die Distanzmesser fort- 
während besetzt und in Thätig:keit halten muss. Besonders noth- 
wendig ist diese Waehsrimkeit l)ei Nacht und aus diesem Grunde 
müssen die Lichtmaschinen ohne Unterbrechung arbeiten und die 
blockierende Flotte beleuchten, um den geringsten Positionswechsel 
sofort zu erkennen. 

Besondere Aufinerksamkeit ist den feindlichen Torpedobooten 
namentlich zu Anfang der Blockade zu widmen und jeder Versuch 
derselben, die Hafeneinfahrt, sowie die Küste und ihre verschiedenen 

Einbuchtungen zu reCü<^noscieren, wie lerner auch eventuelle Ver- 
suche von Landungen mit den Selmellfeuergi^schützen abzuwehren. 
Da nun in diesem Falle nicht nur der alleinige Zweck ni der 
Verhinderung der recognoscierenden Absicht sondern auch in der 
Möglichkeit der Zerstörung feindlichen Materials zu suchen, sein 
wird, muss an dieser Action auch die Marine theilnehmen, indem 
sie alle der Hafeneinfahrt sich nähernden Torpedoboote angreift 
und zerstört. 

Sehr gei^durlich für den Vertheidiger ist die Nachtzeit und 
wenn auch, wie früher erwähnt, die Küstenartillerie durch den 
ununterbrochenen Betrieb ihrer Beleuchtungsanlagen die feindlichen 
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Schiffe nicht aus dem Auge lüsst, muss die Hafeneijil'alirt selbst 
strenge bewacht werden und da hiefür die Lichtmaschinen der 
K.üsten werke nicht aufkommen können, müssen Projectoren auf 
weiter zurück «jpzogenen Punkten des Hafens in Thätigkeit sein, 
welche, speciell für die Beleuchtung der Emfabrt dienend, diese 
gegen die Annäherung feindlicher Fahrsseuge siehern. 

Wir sehen also auch bei der Vertheidigung einen ausgiebigen 
Gebrauch des elektrischen Lichtes als Kampfmittel von passivem 
aber sehr hohem Wert und jeder, der sich scbun auf einem von 
Projectoren angeleuchteten und verfolgten Schitie befand, weiß, 
da?!s ihm das (ilektriache Licht sehr gefahrbringend sein kann, da 
durch di(^ Blendung das Sehvermögen die Möglichkeit der Orien- 
tierung schwindet, also die planmäiiige iSteuerung des Schiffes 
verloren geht. 

Wie überall liep:t auch hier die beste Sicherung in der Offen- 
sive und es wird sich daher der Vertheidiger durch Inscenierung von 
mehrfachen Offensivnntemehmungen kleineren Stils schützen. Solche 
Unternehmungen erfolgen am besten durch Torpedoboote. Es 
werden also einzelne Torpedoboote unter dem Schutze der Dunkel- 
heit den Hafen zu verlassen und die feindliehen vorderen Linien 
zu durchbrechen trachten, um biü an die SchlachtHotte heranzu- 
gclangen und sie anzugreifen. Ein solches Manöver wird wohl 
idierdings sehr viel Kühnheit und < )j)iermutb verlangen, ist aber 
auch im J^'alle des Gelingens von bedeutendem Erfolge begleitet. 
Der Hauptsache nach wird das Gelingen von der Möglichkeit, 
ungesehen oder überraschend die gegnerischen Sicherimgslinien 
durchzubrechen und zu passieren, abhangen, denn zurückkehren 
kann ein solches Torpedoboot nur durch Bewegung Ittngs der 
Ktlste bei eventueller Ausnutzung aller vorhandenen Sehlupf winkel. 

Die früher als nothwendig hingestellte ununterbrochene Be- 
leuchtung des Vorfeldes kann nun den ebeu geschilderten Unter- 
n(dimungon nicht hinderlich sein; im Gegentheilc kann eine solche 
Aetion durch die Projectoren sehr leicht maskiert und unt(U'stUtzt 
werden, wenn sie der die Beleuchtung leitende Officier genügend 
versteht und richtig erfasst. 

Die im Hafen eingeschlossene dienstbare Flotte muss selbst- 
redend ununterbrochen bereit sein, eventuell in eine Action ein- 
treten zu können. Die Bestimmung des Aufenthaltsortes der Flotte 
hängt von verschiedenen Factoren ab und zwar entscheidet in 
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dieser Beziehimg in erster Linie ilir momentaner Zustand, in zweiter 
Linie aber die Configiiration des Hafens. War die Flotte diureli 

eine Niederlaire in otfener See zum Rückzug in den Hafen g« - 
/.wunden und niussto sie einen Theil ihrer Sehitle /.ur Ausbesserung 
an die v( rscliirdonen Etablissements des Ivrieg:sliatcns abo^eben, 
dann wird die Klottc wobl jedenfalls im Inneren des Hafens die 
Fertigstellung wenigstens des größten Thciles der lieparaturen 
abwarten; batte aber die Flotte nur geringe Verluste, oder war 
sie durch den Überraschend auftauchenden Gegner am rechtzeitigen 
Auslaufen verhindert, dann wird die Flotte eine Stellung zu 
nehmen trachten, aus welcher sie für eine eventuelle Offensiv- 
untemehmung günstige Chancen hat. Naturgemäß ist dies nur 
hei großen, geräumigen und verzweigten Häfen möglich, während 
bei kleinen Hnfen die Stellung durch Configuration und Tiefen- 
vcrhältnisse vorgezeiebnet ist. Aus dieser Stellung entsendet dann 
die Flotte ]m jeder paKSsenden Gelegenlieit Torpedoboote gegen 
die Schitle des An^^reifers und wehrt aus ihr heraus Versuche 
angreifender Torpedoboote, die Ilaleueinfahrt zu passieren, ab. 
Nähern sich gegnerische Scblachtsebiffc bis in den Wirkungs- 
bereich, so dass die Küstenartillerie das l'^euer aufnimmt, so haben 
die eigenen Schiffsgeschfltze diese Thätigkeit zu unterstützen, ohne 
jedoch sich zu einem angriffsweisen Vorgehen verleiten zu lassen, 
denn die Aufgabe der Schlachtflotte besteht vorläufig nur im Ab- 
warten des Augenblickes für einen günstigen Gegenstoß. 

Hält der Vertheidiger diesen Moment für gekommen — 
und das ist nur der Fall, wenn die Flotte des Angreifers durch 
die verberge^ an^renen kleineren Unternehmungen des Vertbeidigers 
bereits geschwächt wurde, die eigene. Flotte aber ihre Actions- 
Miigkeit wieder erlangt hat — dann sind die Einleitungen für 
einen energischen Vorstoß zu trefien. 

Es werden daher in dieser Zeit die Kttstenwerke eine rege 
Feuerthäthigkeit entwickeln, um durch dasselbe die gegnerische 

Flotte unter jeder Bedingung weit ab zu halten und um dadurch 
der eigenen Flotte den nöthigen Entwicklungsraum zu sichern, 
lu diesen Artilleriekam})f treten alle Geschütze des Vertlieidigers 
ein. indem sich die schweren (Jeseliütze ge^icn die feindliche 
Schlacbttlottc wenden, wahrend die mittleren und die leichten Caliber 
die vorgeschobene Torpedoflotille beschießen, diese zum Kückzuge 
zwingen nnd daher das Durchbrechen der eigenen Flotte erleichtern. 



Digitized by Google 



Verthcidigung von KUstenbefestiguxigen. 



81 



Aus (lor Niitur der Sadic •;elit sc'hon hervor, dass dieses 
Feuer der Küstenartillerie keine besondere elfectivc Wirkung 
aosfibeiL wird, denn die blockierende Flotte hält sidi ja im all- 
u'emeinen außer dem Ertrage der Kttsteageschtltze; es kanD daher 
[ der Zweck dieses Feaers nur darin gesucht werden, eine bestimmte 
Zone mit der Absicht zu beherrschen, ein Vorrttcken der feind- 
lir-hen Flotte zn begrenzen nnd hiemit der ausfallenden eigenen 
Flotte wenigstens den Ertrag der Kllstengeschtttze als ElntwicklangB- 
ranm zu sichern. Ob nun dieser Änsfall der Feuereröffnung sofort 
fi'Igt, oder ob die Flotte des Vertlieidigers den Vorstoß erst nach 
uinjTorer Jicsclneßung des Gegners diirehführt. wird von örtlichen 
Verhiiltuisseu und von dem Verhalten des AugriilVrs ;d)h;ingcn, 
jedenfalls sind der Täuschung günstige Tlmstfindo zu l)enützen. 

Der Ausfall selbst führt in soiuem weiteren Verlaufe zu einer 
Seeschlacht und gehört daher nicht in den Rahinon dieser Be- 
>|)reclmng; es soi nur erwähnt, dass derselbe durch den Angriff 
ler TorpedoHotille eingeleitet und von der Schlachtflotte durch- 
.'cfiihrt wird. 

Ist die eigene Flotte gezwungen, zarttckzugehen, so muss 
«lie Küstenartillerie trachten, den vert>>lginden Gegner aufeuhalten 

und ihn au dem eventuellen Eindringen iu den llafen verhindern. 

Vertheidigung gegen das Bombardement. 

Aus dorn Zwecke und aus der Durchflihrung des Bombar^ 
(lements lüsst sich leiclit ableitcm^ dass die Hauptaufgabe des Ver* 
theidigers darin bestehe, durch möglichste Schädigung der angrei- 
iVnden Flotte die Consequenzen der Beschießung abzuschwttchon, 
rventnell den Gegner znm Aufgeben seiner Absichten zu zwingen. 

Es ist natttrlich, dass die Aufgabe am besten erRlllt wird, 
uxiiu der Vertheidiger tiberhaupt das Boiubardenient des Hafens 
verhindern kann und diese Aufgabe fidlt der Kriegsflotte zu, indem 
sie mit ihren Mitteln inüglichst lauge die See zu bcliaiipten traehtet. 
Kanu yie aber die ottene See nicht mehr festhalten, so soll des- 
lialb noch nicht das Vorfeld derart gerUumt werden, dass die geg- 
nerische Flotte sofort bis auf Bombardementdistanzeu herankom- 
men kann. Um dies zu erreichen, werden sich die zur Küsten- 
\ ertheidignng bestimmten Schiffe hinter den vordersten Linien 
der Annfthernngsliindemisso sammehi, hier aber solange verbleiben 
and artilleristisch wirken, bis sie durch die Übermacht der an- 

Mieliclibofcrj Kampf am Kuttteub«fc«tigungeu. $ 
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greifpndon Flotte und durch die von derselben ausgeübten \Virk.un| 
gezwungen sind, gänzlich in den Hafen zarttckzngehcm. 

Zun Anheben dieser Position werden sie aUerdings weni^ei 
durch die feindliche Schifi&artillerie ak wie durch die fortdauernd« 
Gefahr, welche ihnen Ton Seite der gegnerischen Torpedobooti 

droht, gezwungen sein; sie haben aber sehr viel geleistet, wem 

sie in dieser Position weni:?e Tage auszuharren vermochten. 

Und diese Möoflichkeit kann sreschaffen werden, indem, mar 
diese Position durch Theile der TorpedoHotille schützt, weil dam: 
dem Angreifer kaum ein anderes Mittel bleibt, als sie entwedei 
durch ein erdrückendes Geschtttzfeuer oder durch einen starken 
und mit Opfer verbundenen Torpedoangri£f zum Rückzug zu 
zwingen. Sobald sich fllr die Küstengeschütze in diesem Stadium 
die Möglichkeit einer Wirkung ergibt, und das ist der Fall, wenn 
die Angrifisfiotte unterstützend vorgehen sollte, so haben sie sofort 
das Feuer zu eröffnen. 

Wurdi'u die vorgeschobenen Ktistenvertheidisrunirsschiffe de- 
finitiv zurückgedrängt und beginnt das eiirentlicbe Bünibardement^ 
dann haben wieder Artillerie und Marine des Vertheidigers ver- 
schiedene Aufgaben. 

Der Küstenartillerie fdllt im allgemeinen die Aufgabe zu, 
durch die Wirkung ihrer Geschütze die feindliehen Schiffe mög- 
lichst weit vom Hafen abzuhalten, weil diese au^zwongene Ver- 
größerung der Entfernung die Wirkung der Schiffsartillerie gegen 
das Hafeninnere bedeutend herabmindert und diese eventuell nur 
zu einem planlosen Eisenschlendem mit zufkUigem Erfolge gestaltet. 
Dennoch soll von Seite der Küstenartillerie ein planloses Eisen- 
öchlcudcm vermieden werden — und dies ist möglich, denn di(; 
Küstenartillerie hat gerinficrc Zieldistanzen und überdies den Vor- 
theil der fixen dominierenden Position. Immerhin sind die Ent- 
fernungen bedeutende und es nimmt daher die Präcision wesentlich 
ab; ein Ersatz für diesen Verlust kann daher nur in einer über- 
wältigenden Eisenmasse gesucht w(?rden, da mit größerer Sohnss- 
zahl die Wahrscheinlichkeit des Treffens zunimmt. Weil man 
aber die zu erreichende Feuerschnelligkeit der KtlstengeBchtttze 
nicht forcieren kann, ist die Übermacht der Geschosszahl nur 
durch Coneentrieren des Feuers zu erreichen und es werden daher 
evüütu( 11 selbst mehrere Küsten werke ein einzelnes Schiff des Geg- 
nerä solange unter Feuer nehmen, bis es niedergekämpft ist und 
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dann erst ein anderes Schiff zum Gegenstande ihrer Aufinerksam- 
keit madien. 

Vorzügliches werden in dieser B^iehnng die Steilfeuer^ 
geschtttze leisten, da sie, sobald die Schiffe ihre ganz beträchtlichen 
Ertragsgrenzen liberschreiten, die Innenräume derselben gefährden 
und dadurch deren ManOvrierfilhigkeit emstlich bedrohen. Diese 
Gesclifitze werdra daher stets Panzergeschosse verwenden, um ihr 
volles Durchschlagsvermögen auszunützen, wahrend die Flach ha liu- 
irvschütze thrils mit Zündergranaten jjeiren das Deck zu wirken 
riMcliten, tlieils mit Panzergranaten die ungepanzerten Schillstheile 
iu treffen anstreben. 

Eb ist selbstverständlich, dass zur Erhöhung der Wirkung 
sich alle gegen die See gerichteten Geschtttze an diesem Kampfe 
betheiligen nnd ist diese Bedingung mit Bttoksicht auf den Haupt- 
zweck der Vertheidigung — Verhinderung des Bombardements — 
nnerlässlich, denn die Ktistengeschtltze vermögen nur durch eine 
übermäc'htige Feuerwirkung die Anfmcrkrfamkeit des Gegners vom 
• isrentliehen Zwecke ab und auf sieli /u leidcen. ^v ärger also 
durch dieses Feuer die feindliclien Scliilie niit<i'enommen werden, 
desto unverhältnismälji»!: gröLier ist der Erfolg, denn abgesehen von 
dem zugefügten Schaden, wird eine derartige Wirkung den An- 
greifer zwingen, sieh dieser zu erwehren — d. h. er muss scblieülich 
einen großen Theil seiner Artillerie, ' eventuell vielleicht auch alle 
Geschtttze zeitweise gegen die geMirlichsten Werke riehtißn 
und diese Errungenschaft bedeutet die Aufgabe des Bombar- 
dements. 

In dieser Abwehr kann die Küst(martiilerie wesentlich durch 
die IMarine unterstützt werden. Jede Marine besitzt eine meiir oder 
minder große Zahl von Schiffen, welche, den modernen Begriffen 
und Anforderungen nicht mehr genügend, nicht in die Schlachtflotte , 
eingereiht sind, sondern für besondere Zwecke veri^endet werden. 
Alle diese Schiffe besitzen eine Artillerie und wenn diese auch 
gewöhnlich nicht mehr ganz modern ist, so kann sie doch als eine 
willkommene Verstärkung der artilleristischen Wirkung gelten. 
Diese Schiffe wie vorhandene Kanonenboote und die noch intacten 
Küstenvertheidiger werden daher in der Hafeneinfahrt und in 
sonstigen ihr zunächst gelegenen L^inbuehtungen der Küste, welche 
freien Anssehuss g(;gen die offene See gewähren, Aufstellung 
nelinien und aU schwimmende Batterien gelten. 

6* 
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Anenliii-r.s küimen sie sclir lorpht (Inroh oinzelne kühne 
l'orpcdoljodte dos Gegners aiige^riücn und eventuell /.<Tsti5rt werden: 
sie müssen daher, da ihnen die Torpedoschutznetze nur wenig JSchutz 
bieten, theilweise durch kleine mit Schnellfeiierkanonen armierte 
Boote, theilweise durch in der Kähe befindliche Torpedojttger ge- 
sichert werden. 

Ebenso wie bei der Vertheid iijunir ^c^en die Blockade ist 
auch hier eine große Wachsamkeit für den Vertheidiger uner- 
lässlich. damit er jodcr/eit geplante Unternehmungen des Angreifers 
im üeixiune erkennen kann. Dies bezieht sich hauptsächlieh auf 
die Nachtzeit, zu welcher der Angreifer häutig den Ver.such machen 
wird, durch AnnUht^ung an die Einfahrt das Bombardement und 
dessen Wirkung günstiger zu gestalten. Die Mittel des Ver- 
theidigers sind wieder eine ausgiebige Beleuchtung des Vorfeldes 
mit den yorhandenen Liehtmaschinen und die stete Feuerbereit- 
schaft aller Geschtltze, um sofort den Kampf aufnehmen zu können. 

Die Thätigkeit der vSchlachtflotte des Vertheidigers ist die 
gleiche wie bei der lilockade. Sie wird also in einer gesicherten 
i^tellung die Schwächung der feindliehen Flotte abwarten, um sie 
dann im geeigneten Momente durch einen energischen Vorstoß 
zur Aufgabe des Bombardements zu zwingen. Viel kann wieder 
zur Schwächung und Beunruhigung der feindlichen Flotte die 
TorpedoflotiUe durch tlberraschende Ausßdle namentlich zur Nacht- 
zeit beitragen, wilhrend sie anderseits, richtig yerwendet, die 
eigenen Schlachtschiffe vor den äußerst geföhrlichen Torpedoan- 
griffen sichern wird. 

Eraelitet der Verthcidijrer den Gegner für soweit geschwächt, 
dass er durch einen energischen Vorstoß zur Aufgabe des Bom- 
bardements gezwuniren werden kann, so wird die eingeschlossene 
Flotte einen Ausfall versuchen, welcher gleich wie bei der Blockade 
eingeleitet wird. 

Yertheidiguug gegen den Angriff zur See. 

Bei der Besprechung des Angriffes zur See wurden die ein- 
zelnen Phasen, in welche derselbe gegliedert werden kann, ange- 
führt. Diese Gliederung soll nun auch hier festgehalten und die 
Vertheidigung gegen jede einzelne dieser Phasen besprochen 

worden. 
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Verhalten gc^en das Abräumen der äußeren 

1 1 i lul e r n i 1 i Ii i e n. 

Wie die Durchführung des Angriffes zur See zeigte, ist in 
den meisten Fällen zu erwarten, dass ein energischer Angreifer 
noch Yor der Recognoacierung der artilleristischen Kampfmittel 
des Vertheidigers mit dem AbrKumen der der Hafeneinfahrt vor- 
liegenden äußeren Annäherungshindemisse beginnen wird, um 
schon bei der Recognoscierung den durch die äußeren Minenlinien 
abgeschlosseiien Kaum zu beherrschen und diesen Vortheil je nach 
Uniötilnden selbst fllr eine sofortige Fureieruuir auszunützen. 

Diese Eventuaiitiitj mit welcher der Vertheidiger unter jeder 
Bedingung zu reebnen hat, fordert naturgemäß zu einer Beurthei- 
Inng des Wertes der äußeren Minenanlagen hmns nnd da kommt 
man denn zu dem Schlüsse, dass man sich bezttglich ihres Wertes 
und ihrer Bedeutung kemer Täuschung hing(>ben darf und dass 
diese Hindernisse ein sehr [lassives Vertheidigungsmittol von wenig 
Bedeutung sind, wenn sie nicht durch andere Maßnahmen an 
Activitilt gewinnen. Diese erliuhte Wirkungsfuhigkcit wird ilinon 
im wesentliclieii durch die Küstenartillerie zutheil, indi iii sie diircli 
diese Waffe zum wahren Hindernisso wci-dcii. Keineswegs soll liic- 
luit die Küstenartillerie übei-schätzt werden j diese allein ist nicht 
imstande, den G(^gner ernstlich aufzuhalten, sie bedarf ebenfalls 
der Mitwirkung der Annäherungshindemisse. In dieser ergänzenden 
Bedeutung nun ist der Wert der äußeren Hindemiszone zu suchen 
und daraus kann gefolgert werden, dass wenn auch mit dem Falle 
derselben das Schicksal des angegriffenen Hafens noch nicht be- 
siegelt und auch noch nicht in nächster Zeit erflillt, so doch der 
weitere Angriff bedeutend erleichtert ist und die Aussichten auf 
sein Gelingen wesentlich gebessert wurden. 

Es muss daher der Vertlioidiger schon von Anbeginn der 
Action den Minensperren eia besonderes Augenmerk zuwenden, 
um jede auf Entfernung derselben abzielende Thätigkeit des 
Angreifers sofort und mit allen Mitteln zu verhindern. 

Die äußere Minenzone wird daher bei Tag und Nacht — 

in letzterem Falle unter Anwendung des elektrischen Lichtes — 
uiiiiuH'allig beobachtet, d. Ii. derart, dass speciell aus der Ijeleiieh- 
tung zur Nachtzeit der Gegner nicht sofort auf die Lage des 
Üinderuisscs schließen kann. Alle gegen dasselbe sich nähernden 
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Fahrzeuge sind iink r lebhaftes Artilleriefeuer zu nehmen, welches 
im lütt n ssc rascher Al)wei8un^ des Angreifers von Schnellfeuer- 
kanonen mittlt n a Calibers durchzuführen ist. Gleichzeitig Iiat 
auch die nnunterbrocheu dampf klar gehaltene Torpedoflotille je nach 
Bedarf einzelne Boote oder Torpedojiiger za entsenden oder in 
seiner ganzen Stärke einen Ausfall zu nntemehmen, um dureh 
einen Angriff den Vemuch des Abrttnmena einzdner Minen zu 
verhindeni, oder, wenn dies nicht mehr möglich ist, doch wenig- 
stens die vom Gegner ausgeworfenen, die freigemachte Passage 
bezeichnenden Schwimmer zu entfernen. Hält sich die Torpedo- 
tlotille bei einem solchen Ausfall vor Aii-^en, dass mit dem Falle 
der Minensperre ein wichtiL'"e8 Bollwerk der Vertheidig^unof ver- 
loren gef^anL,''en ist. so wird sie hierin ihre Bestimmung erkennen, 
bei den xVbwelirversuchen kein Opfer zu sclieuen. 

Damit die Torpedotiottille aber auch möglichst rasch auf- 
treten könne, muss sie sich zunächst der Hafeneinfahrt aufhalten 
nnd entweder durch eigene Telephoneinhchtnngen oder Signal- 
Btationen vom Lande aus yerständigt werden. 

Kun ist es aber keineswegs leicht, den richtigen Moment 
zn erfassen, d. h. zu erkennen, ob eine Action auch wirklich gegen 
die Minenlinie gerichtet oder ob sie nur eine Täuschung ist oder 
schhelilicli irgend einen anderen noeli unbekaiintcn Zweck verfolgt. 
Es ist daher am besten, wenn die 'rorjtedoriotille einfach alle der 
Minenanlacre sich nähernden l'ahr/euge anirreift und zwingt, sich 
von dieser zu entfernen. Allerdings wird die Torpi duHotille unter 
dieser steten Kampfbereitchaft sehr leiden und schließlich auch 
erlahmen, so dass der Gegner bei einiger Ausdauer doch endlieh 
seinen Zweck erreiehen wird; aber diese sowie jede Vertheidigung 
bleibt doch immer nur ein Kampf um Zeit und ist es der Tor^ 
pedoflotille gelungen, dureh einige Tage alle Versuche des An- 
greifers, die Miuenlinie abzuräumen, zu vereiteln, so hat sie ihre 
Aufgabe vollkomnieii gelöst. 

Verlialteii gegen die Ke cogn ose i e r u n g. 

Zweck der Vertheidigung muss s^ in, mit allen Mitteln die 
Recognoscierung zu verhindern oder doch soweit zu erschweren, 
dass der Angreifer nicht sofort, sondern erst nach mehrfachen 
opfervollen Versuchen zur eigentlichen Bekämpfung der Etisten- 
werke gelangt. 
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Es ist klar, daas dies^ iiiBolange die äußere Minenzone intact 

ist, am besten durch das Festhalten jenes Theiles des Vorfeldes 
der offenen See erfolgt, welcher den KUstenwerken vorliegt und 
eben durch die ^linensperre g(^sicliert wird. Aus diesem Grunde 
wird der Vertlieidio^er die zur Küstcnvertlieidignng bestimmten, 
in der SchlachtHotte niclit eingereihten bchitie solange als mög- 
lich in diesem Räume belassen und sie mdgUchst nahe an die 
Minenlinie heranschieben. Die Artillerie dieser vorgeschobenen 
Position wird «jeden Annäheningsversueh der feindlichen Flotte 
zum Zwecke der Becognoscienmg der Kttstenbefestignngen ab- 
weisen und hiedorch ermöglichen, dass die Kttstengescbtttze nicht 
sofort in den Kampf eintreten nnd aich verrathen müssen. 

Diese Position ist nattirlich nur bei Tag von den ftlr sie 
l)r>ninmten Scliiften besetzt, welche dami durch Tlieile der Turpedo- 
Hotille gesichert wird, während sich die Küstenvertheidiger über 
Kacht in den Hafen zurückziehen. 

Allerdings, lange wird diese Stellung selbst bei intacter 
äußerer Minenlinie nicht gehalten werden können, da ihr doch 
schließlich der Angreifer mit seiner Torpedoflotille sehr gei^rlich 
werden und sie mit dieser um jeden Preis zum Rttckzug in den 
Hafen zwingen wird, — aber, so wie im Landkriege entscheidet 
auch hier der Zeitgewinn, welcher sich durch die Verzögerung 
der Recognoseierung in der Fortsetzung des Angriffes ergeben hat. 

Sind die Küstenvertheidiger definitiv zum Au I ii eben der vor- 
geschobenen Position gezwungen, sei es, dass sie durch die Angriffe 
des Gegners zurückgedrängt wurden, sei es, dass die äuDere Minen- 
anlage durchbrochen und theil weise abgeräumt ist, und demnach 
der Mangel eines genügenden Schutzes das Festhalten der Position 
nicht mehr opportun erscheinen lassen, dann müssen sich die 
Batterien und Forts selbst der Recognoseierung erwehren, und in 
diesem Augenblicke wird die im Abschnitte „Specielle Kampfinittel 
des Yertheidigers^ skizzierte Anlage der Kttstenbefestigungen zur 
Geltung kommen und dem Angreifer die Recognoseierung wesentlich 
erschweren, — ja? es wird sich, wenn die Küstenartillerie besonnen 
genug ist, jeden unnöthigen Schuss zu vermeiden, der Angreifer 
ein halbwegs verwendbares Resultat nur im Wege einer scliar- 
fen Recognoseierung, und demnach sehr tlieuer erkaufen müssen. 

Etwas anderes aber ist es bei dem jetzt gebräuchlichen Typ 
der Ettstenbefestigungen. Kicht nur, dass ihre Anlage dem Au- 
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jj-reifer aus schon im Frieden erworbenen Pliinen bekannt ist. - — 
dies kann und wird ja hvi jeder Art der Ausfiiliruncr der Küsten- 
befestigungen der Fall sein, — sie sind auch von Öee aus mit 
wenigen Ausnahmen leicht aofiindbar nnd dämm wird sich die 
Recognoscierung des Angreifers zumeist nur auf neu errichtete 
Zwischenbatterien und auf solche Werke beziehen^ welche ihrer 
Lage nach wohl bekannt, jedoch nicht auf den ersten Blick er- 
kennbar sind. Es ist daher dem Vertheidiger die Möglichkeit 
geboten, von yomeherein all' das in Action zu setzen, was dem 
Auge des Angreifers niemals entzo«ren werden kann ; — es ist aber 
auch dringend geboten, um nielit uunothwendiger Weise permanoiitr 
Stelluni^en. welche \veiii<rer leieht auffindbar sind und zu dereu 
rascher Eutdet'kiin^ das an die bestehenden Verhältnisse gewülmte 
Auge nötbig ist, zu verrathen. dass der Vertheidiger über die mehr 
oder minder gute Sichtbarkeit seiner Befestigungsanlagen von See 
aus vollstiindig orientiert ist, eine Kenntnis, welche er sicli 
schon im Frieden aneignen muss. 

Es sollen demnach an der Abweisung der Recognoscierung, 
insolange die feindliche Flotte noch nicht an die Linie der liußeren 

Hindernisse herangekommen ist, nur jene Küstenwerke theilnehmen. 

von welchen der Vertlieidiirer w eiß, dass sie die anirreifende Flotte 
.schon von weitem entde ckt und j^e^ehen haben nui>ste, während 
sich alle nndeiru Batterien und Werke in JSehweigen bülien und 
ihre Lage nicht durch eine unnöthige Feuerthätigkeit vorzeitig 
verrathen. 

Erst wenn die recognoscierende Flotte die iudj^ re Ilindernis- 
zone erreicht hat und ihr^ ursprünglichen gegen die Ha£anein£ahrt 
gerichteten Cnis beibehält, wird die Situation des Vertfaeidigers 
bedenklich, denn es ist damit klar geworden, dass der Angrei£&r 
unentdeckt die vorderen Minenlinien soweit als es ftlr seine Zwecke 
nothwendig erscheint, abgeräumt habe und in diefsem Falle muss 
Selbst auf die Gefahr hin, da.N^ ein späteres Abschwenken der Flotte 
da.« Manöver zu einer Täusebuns: stempeh. die gunze veriuirbart 
Geschützknifi zur Entfaltung irebr acht werden, um eine eventuelle 
F«.»rcirninir der Hafeneinf;Uirt zu verhindern. 

In diesem Falle ist aber der erreichte Erfolg gewiss des 
Einsätze« wfirdig, denn wenn der Vertheidiger auch die Stellung 
vollkommen gezeigt und seine ganze Kraft verrathen hat so hat 
er andererseits die gegnerische Flotte in den günstigsten Greschtttz- 
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ertriur srelockt und infoliredoscn (iL'l<*«ieiilii'it i^a'li.iht. dem Aiiirreifer 
schon in den Anfangästadicii erhebliche Verluste und grollen 
Schaden zuzufügen. 

Dieser Erfolg kann noch wesentlich durch ein rechtzeitiges 
Emgreifen der Marine erhöht werden, wenn diese eine Torpedo- 
flotüle bereitgehalten hat und sie im entscheidenden Moment aus- 
fidlen IftBst Die Torpedoflotille trachtet sich dann der anfahrenden 
Flotte zu nähern, nm die vordersten Schiffe anzugreifen. 

Gelingt es dem Vcrtheidiger, während der Recogiioscicrung 
des Angreifers seine Geschützkraft mit der ganzen M irkimi^s- 
fähigkeit iiuszunützen und gelingt der Ausfall der TorpedoÜotüle, 
so hat sich der Angreifer das Eeeognoscierungsergebnis gewiss 
thener erkaufen müssen und es wird dann dem Vcrtheidiger nicht 
schwer fallen, das einmal errungene Übergewicht zn behaupten. 

Ganz dasselbe Verhalten kann der Vertheidiger an den Tag 
legen, wenn ihm die erfolgte theilweise Abrftnmnng der vorderen 

lündernisanlagen bekannt wurde, weil ja die Absicht des Angreifers, 
von der Recui^imscierung in eine Forcierung zu übergehen, dem 
Vprthi'idiiicr bei einiger AufMicrksanikeit und Sacbkcinitnis nicht 
entgt lu n kann, denn die Flotte, welche zur Recf»gnuscierung im 
eigenen Interesse in Linie formirt sein dtlrfte, muss zur Forcierung 
der Annäherungshindernisso eine Formationsveränderang vor- 
nehnioii. welche nicht zu übersehen ist. 

Wie beim Angriff erörtert, recognoscieren gegnerische Tor- 
pedoboote die Ufer, um die an denselben getroffenen Vertheidigungs- 
einrichtungen, wie Minenstationen, Torpedolancierstationen n. s. w. 
zu erkennen. Auch diese Becognoscierung mnss verhindert oder 
wenigstens erschwert werden und dies erfolgt am besten durch 
am Ufer verborgen gehaltene. ii])errasehend auitrcteude Schnell- 
feuergeschütze, welche die recügnuscierenden Torpedoboote be- 
.schießen und ier]i( r durch Torpedojäger, welche sofort die sich 
nÄhernden Torpedoboote angreiien. 

Besondere Aufmerksamkeit gebürt der Nachtzeit, denn diese 
bietet der gegnerischen Torpedoflotille Gelegenheit, sich unentdeckt 
der Ktlste zu nfthem und dieselbe abzulaufen; sie bietet aber auch 
weiter Gelegenheit, die absperrenden Minenlinien bezüglich ihrer 
Lage recognoscieren zu können. Es müssen daher die Frojectoren 
der Lichtmaschinen nach einem bestimmten Plan das ganze Vorfeld 
erleuchten und alle in Bewegung befindlichen Fahrzeuge des Gegners 



üigitizea by <jOü^tt: 



Vcrtheidigung von KU<teol>efe(iii|^uugou. 



mit dein Liclitkru. l vcrfMlcj-cn, w(^il crfalinniir.sGrom.-iß das elektrische 
liicht dem Aiii,< l- m hU'U'u das Sehvprmr)t:;('ii (irrart benimmt, dass 
er die Beurtheilung über seine i'ahrriehtung und über den momen- 
tanen Standpunkt vollkommen verliert. Solche in der >iähe der 
KtiBte und im Ertrag der Geschtttee befindliche Schiffe sind dann 
sofort unter Feaer zu nehmen. 

Abwehr des ArtillerieangriffeB. 

Die Hauptkral't des Verth oidiirers fiir die Abwehr des Artillcrie- 
angriffes ü^ irt in den ihm zur Verfügung stehenden Geschützen, 
und d l diese Phase der ganzen Action zufolge der vielen Vortheile, 
welche dem KUstenartilleristen gegenüber dem Scbiffsartilieristen 
znkommen, für den Angreifer entschieden die nngtknstigste ist, so 
mnss der Vertheidiger diese sich ihm bietende Chance wahrnehmen 
und in diesem Stadium trachten, ein entsprechendes Übergewicht 
zu erlangen. 

In dem Abschnitte ^Specielle Kampfmittel der Vertheidigung** 
wurden bereits die Gruiuisätzt iür die xVrmicrung von Küsten- 
befestigungen angegeben und gleielizeitig entwickelt, was in 
fortificatoriseher Beziehung geschehen müsse, um das ganze zur 
Küstenvertheidigung beistimmte Artiilehematerial entsprechend zu 
sichern; es kann daher auf das an jener Stelle Gesagte verwiesen 
werden. 

Aber nicht nur die Qualität der Geschütze und ihrer Deckung, 
sondern auch die Quantität derselben hat entscheidenden Elinfluas 
auf den Erfolg — daa ist ja klar — und es sind daher nicht nur 
die in den Küstenforts und Batterien befindliehen Geschütze in den 

Kampf zu zielien, sondern es müssen alle im festen Platze vor- 
handenen keine andere wichtigere Verwertung findenden Geschütze 
in Zwischenbatterien aulgestellt und gegen die See in Thiltigkeit 
gesetzt werden, wobei man sich eben vor Augen zu lialtcn hat, 
dass diese Geschütze, wenn auch gerade keine vernichtende, so 
doch wenigstens eine Schaden bringende Wirkung haben werden 
und demnach als Unterstützung nicht zu verachten sind. 

Aber auch die Marine kann zur Erhöhung der artilleristischen 
Gegenwirkung beitragen, indem sie, ähnlich wie beim Bombar- 
dement, alle nicht in die Flotte eingetheilten alten Schüfe, dann 
Kanonenboote u. n. w. durch die inneren AnnftherunjOfsbindemisse 
geschützt in der iiafeneinfahrt selbst und in anderen iiir die Auf- 
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^telI^lng^ g-tinstinr^n EinbuclitUDgen verankert und als schwimmende 
Batterien ausnützt. 

I>ie Führung des eigentlichen Artilleriekaiiiptes muss plan- 
mäßig geschehen, d. h. jeder Batterie, jedem Fort, jedem mit- 
kiUnpfenden Schiffe ist ein bestimmtes Ziel und bezüglich dessen 
eine bestimmte Aufgabe zuzuweisen, an deren Lösung bis zur Er- 
leichun^ des anbefohlenen Zweckes gearbeitet werden muss. 

Naclulem nun auf den großen Distanzen die Miirscr und 
Haubitzen den Schitieu am gefuhrlichsten sein werden, ist es klar 
(liiss man ihnen die wichtigsten und Ht?trkston Thoilf den Gegners 
Am di<^ Panzerschlachtächifte zur liew;iltiL'"mm' überantwortet, wo- 
rxi zu trachten ist, möglichst viele Schlachtschifte unter dii; ver- 
heerende Wirkung des Steilfeuers zu bringen. Wie weit diese 
Forderung erfüllt werden kann, h.ingt selbstverständlich von der 
Zahl der Wur%e8ehfttze und von der Anzahl der zu bekämpfenden 
Schiffe ab ; zum Grundsatz muss aber gemacht werden, dass minde. 
stens zwei Wurfgescbütze auf ein Schiff entfallen mtlssen, wOl man 
die die Wirkung bedeutend erhöhende Salve als Normalfeuerart 
anwenden. Die Wurfgeschütze richten ihr Feuer geg-en das Deck 
'liT Schifte, um mit Durchschlagen des Deckpanzers das iSchift' in 
seinen vitalsten Theilen zu gefährden. 

£ine ebenbtUrtige Aufgabe, nämlich den schweren mächtigen 
Seitenpanzer der modernen Schlachtschiffe durchzuschlagen, kann 
dem in Verwendung stehenden Kanonenmateriale auf den großen 
Distanzen nicht zugemuthet werden, da sie hiefttr nicht das nötihige 
Durchschlagsvermögen besitzen und man wird daher ihre haupt- 
^eblielie Verwendung im Demontieren der Schiffiigeschütze, Demon- 
tieren der übrio-en Deckanla^en, Durchschlagen der ungepaazertcn 
Srliiifrftheile mit Fanztimanateu für die großen Caliber und Be- 
>tr(üchuns^ der Decks mit Zündergranaten oder Shrapnels für die 
mittleren Caliber suchen müssen. Auch die Thätiu,koit der schweren 
Flachbahngeschütze muss plamnäDiir eingetheilt und muss diesbezüg- 
lich gefordert werden, dass auf jedes durch Steilfeuer bekämpfte 
Schiff mindest(uis zwei Flachbahngeschütze zur Ergänzung der 
Wirkung entfallen, denn beide Feuerarten, vereinigt gegen ein Ziel 
angewendet, können dieses durch die Zerstörung des Deckpanzers 
und der ungepanzerten Bordwände zunächst der Wasserlinie even- 
tuell zum Sinken bringen. Erst wenn die Schiffe des Angreifers 
trachten, näherzukommen und in jenen Bereich gelangen, welcher 
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den Kü8tonkrll^^ueudiwDurcil8chla.r>v*■rln^»^(.•n g<'gen den Seitenpan- 
zer sichert, duiin werden sich aueli die Flachbahn<^eächUtze gegen 
die Panzerung wenden, um diese zu zerstören und hiemit das be- 
drohte Schiff in tieiner Schwimmfthigkeit zn gef^Üirden. 

Nachdem die Ziele zumeist fahrende EriegBBchiffe, also in 
Bewegung sind^ dem Kttstenartilleristen aber meist prftcise IHstanz- 
messmittel zur Ver{ll<rung stehen, ist klar, dass in Kflstenbatterien 
ein ganz anderes Seliießverfahren eingehalten wird, als zu Lande 
üblich ist. Tin allgciiiciiicn uutcrficli<-idt t man zwei Arten von 
Sehießverfalircu, wcldic eben auf dum Vorliaudeusein genauer 
Entlern ungsmesser basieren . 

Die eine Art beruht in dem Auf laufenlassen des Zieles auf 
einen bestimmten Punkt und besteht darin, dass die Rieht elemente 
für die Entfernung des Punktes, auf welchen das Ziel nach Ours- 
und Fahrgeschwindigkeit in einer gewissen Zeit gelangen mnss, 
dem Geschütze ertheilt, das Ziel ununterbrochen mit Geschtltz und 
für diese Distanz gestellten Messinstrument verfolgt und schließlich 
das Geschütz abgefeuert wird, wenn das Ziel diese vorherbestimmte 
Distanz erreicht hat, also den vurbestimmten Punkt passiert, was 
eben der Distanzmesser anzeigt. 

Die zweite Art besteht darin, dass man sofort nach vollzoge- 
nem Laden eine Distanznu ss 11112 macht, dem Geschütz die Elevation 
für diese Distanz ertheüt und die Kichtang ausführen Iflast. Hat 
der Kichtende das Ziel erfasst, so erfolgt eine neue Distanzmessung, 
auf Grund welcher die Eleyation des Geschützes rasch corrigiert 
und dieses sofort nach erfolgter Correctur abgefeuert wird. 

Beide Arten haben Vor- und Nachthcdl«,' anhaften. Während 
die crstcrc entschieden bedeutend jyr;iciser ist als die zweite, er- 
fordert sie auders(;its wieder mehr Übung des Batterie-Comman- 
danten, während die zweite Art nur wenig Übung verlangt. Der 
ersten Methode wird außerdem noch der Vorwurf gemacht, dass 
sie nnr bei Zielen mit genau eingehaltenem Ours Anwendung finden 
könne, dass sie also gegen Ziele mit unregelmäßiger nicht be- 
stimmbarer Cursrichtung nicht anwendbar sei. Die Richtigkeit 
dieser Ansicht zugestanden, fragt es sich jedoch, ob bei großen 
Schlachtseh iffen überhaupt ein derart rasch sich ändernder, daher 
ganz unbestimmbarer Ours möglich sei, dass er die Aus\ endung 
des ersteren Schi(»ßverfahrens unmöglich machen könnte. vSoU (une 
so ernstliche Störung erreicht werden, dann muss ein SchiÜ' seinen 
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Curs mindestens innerhalb jeder Minute erbeblich ändern kiinnen 
und in unnnterbroclienen Cursänderungen weiterfahren, denn eine 
Minute ist er&brangBgemäß jenes Maß an Zeit, welches mittebnftßig 
getLbte Batterie-Commandanten bedürfen, um bei Anwendung der 
ersten Art die Übereinstimmung mit dem Distanzmesser und hie- 
mit die Schnssab^abo zu erzielen. Wird nun bedacht, da^s die 
großen lurle Steucrkrcise mit Durchmosser von -SOO bis 1()0U m 
und dartiber haben, da.ss aurh zur \\ t ndung des Steuers selbst 
eine gewisse Zeit vergeht, und das« ein solcher Coloss nicht sofort 

1 dem Steuer folgt, sondern noch ]{)0 Ijis 200 m auslauft, so ist zu 
erkennen, dass ein großes SchlachtäcbiÜ" nicht in jeder Minute seinen 
Cors erbeblich ändern kann, dass also fUr i^inen einigermaßen 
geabten Batterie-Commandanten kein unbestimmbarer Curs besteht, 
und dass demnach die präeisere erste Methode des Sohießverfahrens 
vorzuziehen sei. Überdies darf nicht unerwähnt bleiben, dass die 

{ fortwährenden Cmlsschwankungen eines Schiffes dieses in der Aus- 
Übung der eigenen Feuerthätigkcit Ii indem, dass daher die Schiffe 
im Interesse Ihvcv Artillerie gezwungen sind, einen möglichst aus- 
gcispruchenen Curs zu laut'rn. 

Etwas anderes ist es natürlich bei den kleineren Kahrzeu^cn 

j der Torpedotlotille. Diese haben sehr geringe Steuerkreise und 
«laher ein kleines Drehmoment, sind also rasch gewendet und 
können demnach einen unbestimmbaren Curs laufen. Gegen diese 
wirken aber auch Schnellfeuergeschtttse und es wäre ein princi* 
pieller Fehler, die Feuerleitung einer Schnellfeuerbatterie auf einen 
eigenen Distanzmesser zn basieren und daraus ein Schießyerfahren 

I abzuleiten, welches nur die Feuerschnelligkeit verringern könnte. 
\-\ii>6t inim ins Äugt', dass diese kleinereu l ahrzuiige der 'J'crpedo- 
fiotille entweder gar keinen oder nur einen sehr schwachen Panzer 
haben, bedenkt man ferner, dass die Tf>rpodoboote nur aus einer 
wenige Millimeter stark(m iStahlhaut bestehen, welche von den im 
Abschnitte „Specielle Kampfmittel der Vertheidigung"^ angeführten 

^ i^chnellfeuergeschtitzcn mit -herheit durchschlagen werden, dass 
«'S dalier dem Vertheidiger nicht nur erwflnscht, sondern von ihm 

! geradezu anzustreben ist, das Ziel an der Wasserlinie zu treffen, 

1 80 wird man erkennen, dass man diese Geschütze am günstigsten 

! mit einem automatischen Aufsatze versieht, um den Kampf dieser 
Batterien eventuell selbst im Einzelfeuer zu ermöglichen. 

I Bezüglich der anzuwendenden IVait rartcn sei hervori^clioljcn. 
dass die Mörser und Haubitzbatterien, welche den Deckpanzer zu 
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darchBchlagen haben nnd jene Kanommbatterien, welche die Seiten- 
panzer der Schiffe zerstören sollen, aich am besten der Salve — 
wenigstens aus zwei Geschtttzen — bedienen, da diese dadurch, 
dass jedem Geschosse ein Erschttttemngscentrom angehört und diese 
Centra ach berOhren, stärkere Panzer als der Einzelschnss zu 
zerstören veriiui^^, indem sie ihn derart erschüttern können, dass 
derselbe abfallt. Alle anderen Batterien wenden das Batt<'riet"cuer, 
Schnellfeuerbattericn in kritischen Momenten auch das dem Vor- 
meister überlassen^; Einzelfeuer an. 

Es wird vielfacli angestrebt, auch für die schweren Küsten- 
geschütze den gebräuchlichen Distanzmesser entbehrlich zu machen 
und ihn durch automatische Geschtttzaufstttze also durch Kicht- 
mittel zn ersetzen, welche lediglich durch das Einstellen das Ge- 
schützes auf das Ziel diesem bereits auch die flir die thats&ehliche 
Distanz nöthige Elevation ertheilen. So einfach nun dieser Ge- 
danke ist, so schwierig dürft» es in der Praxis sein, Air die großen 
Caliber ein in seiner Verwendung einfaches derlei iiichtuiittel zu 
coiistruicreu, da dasselbe doch stets auf der constanten Höhe des 
( Jeschiit/.standes über dem Wasserspiegel basieren wird und durch 
den Verdui h einer Verwendung gegen andere nicht an der Wiisser- 
oberfläche gelegene Ziele äußerst compliciert sich gestalten dürfte. 

Im Interesse der einheitlichen Leitung des Feuers werden 
sämmtliche Küstenwerke in Gruppen und Bezirke eingetheOt 
Jeder Gruppen-, beziehungsweise Bezirks-Commandant mnss seinen 

eigenen gesicherten B(;obachtungsstand haben, welche Punkte 
untereinander für die rasche Befehlslibennittlung tele[)hünisch oder 
telegra])liisc]i verbunden sein müssen. Die Bezirks-( uramandanten 
leiten das Feuer in großen Zügen, d. h. sie geixMi den unter- 
stehenden Gruppen die zu bekämpfenden Ziele und den zu er- 
reichenden Zweck an; die Gruppen-Commandanten weisen den 
einzelnen Batterien die einzelnen Aufgaben zu. 

Dieser bei Tag geführte Artilleriekampf muss hei Nacht 
nach Thunlichkeit fortgesetzt werden, wenn es die angreifende 

Flotte nicht vorziehen sollte, ihre Bchiife uu(.)er Tragweite der 
Küstengeschütze zu bringen. I)i(^ Fortsotziina- des Feuers bei 
Nacht ist umso wichti«:or, weil zu dieser Zeit die gegnerische 
Flotte, wenn von den Lichtmaschinen der Küstenwerke gut ver- 
folgt, wehrlos ist, daher die Ausnützung dieses Zustandes das 
Streben nach Erlangung eines Übergewichtes wesentlich unterstützt. 
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Schließlich müssen auch in diesem Stadium dos Kampfes 
zeitweise Ausfälle der Torpedoflotille verbunden mit dem Versuche, 
die feindliche Flotte mit Tor{>edoa anzugreifen, unternommen 
werden. 

Verhalten gegen das Abräumen der inneren 

Hindernislinien. 

Alle Unternehmungen gegen die absperrenden Seebarricaden, 
Minenlinien und submarinen Anlagen, seien es nun Becognoscie- 
nmgsversuche oder directe Versuche des AbrKumens, lassen sich 
nur durch die Sehnellfeucrbatterien, welche diese Vertheidigungs- 
niaDnahinen zu flankieren haben, sowie durch angrifisweises Vor- 
gehen von Torpeckjljoüien abwclireu. 

Wird zum Durchbruchc ein Minenbrecher aus alten Schificn 
verwendet, so kann derselbe durch das Feuer einiger schwerer 
Küstengeschütze zerstört werden, während einige Torpedoboote das 
Schleppschiff durch Angriffe geflUirden und zum Aufgeben seiner 
Absichten zwingen. 

Um aber alle diese geplanten Unternehmungen rasch zu er- 
kennen, ist eine rege Beobachtung des Gegners, besonders zur 
Nachtzeit nothwendig und ist bei Verwendang der Lichtmaschinen 
hauptsächlich das vor der Hafeneinl'ahrt gelegene Vorfeld mit dem 
Lichtkegel zu bestreiclicn, um den Versuchen des Angreifers schon 
in ihrem Reginne enti^egen zu treten. 

Zeitinonientc mit St'CüUn^en , wi'lcliG ihre Hauptrichtung 
gegen die Hafeneinfahrt haben, sind ebenfalls sehr wichtig, denn 
diese wird der Gegner für treibende Minenbrecher ausnützen. 
Solch treibendes Holzwerk wird dann auch durch Artilleriefeuer 
und Toipedowirkung zu zerstören getrachtet. 

Sind die Eingänge des Hafens mit regulierbaren Contact- 
minen oder mit Beobachtungsminen abgeschlossen, dann kann man 
solche Sprengungsmittel die Minenlinie passieren lassen, weil man 
sie Linter derselben viel leichter zerstört. Doch muss in diesem 
lalle die gcgneriselie IMotte gut beobachtet werden, um einem 
eventuellen Versuclie derselben, dem Minenbrecher sofort zu folgen, 
rechtzeitig begegnen zu können. 

Abwehr der Forcierung. 

Die Forcierung der Hafeneinfahrt, d. i. der frewaltsanie Ver- 
such, mit der ganzen Flotte in den Hafen einzudringen, bildet 
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den Schlußstein ih r ganzen Action und da sie die Entscheidung 
über den Besitz di s Hafens und aller seiner Anlagen mit Inbe- 
griff der eingeschloBsenen Flotte herbeiführt, setzt der Angreifer 
seine ganzen ihm zu Gebote stehenden Mittel ein, nm diese Ent- 
scheidnng za seinen Gunsten zu gestalten. 

ist daher natürlich, dass der Vertheidi^er dieses letzte 
Mal ebenfalls seine ganzen Kräfte bis auf das äußerste anspannt 
und zur Abwehr der Forcierung nicht nur seine Küstenartillerie, 
sondern auch alle maritimen Mittel einschlieiilich der Flotte heran* 
zieht. Aus diesem Grunde muss in den Endstadien des Kampfes 
die Flotte in einer gesicherten, wenn möglich fiankierenden Stellung 
dampfklar, also bereitgehalten werden, um im richtigen Momente 
eingreifen zu können. Die Möglichkeit, eine flankierende Stellung: 
eiiizuiichmen, wird wesentlich durch vorgelegene oder in der 
Hafeneinfahrt betiiidliche Inseln, dann durch größere Bnclit- 
Idklunuen zunächst der Einführt cfefördert und zwin^rt den An- 
greifer zu speciellen Maßnahmen, sowie Detachierungen, welche 
eventuell durch Umgehungen die Theilnahme der Flotte des Ver- 
theidigeis an der Abwehr der Forcierung verhindern sollen. 

Ob nun die geplante Foreierung direct gezeigt oder durch 
vorhergehende Demonstrationen verdeckt w ird, immer ist mit der- 
selben ein Vorgehen der Flotte des Angreifei*s verbunden und es 
wenden sich daher die pehwei'cMi Kiistenkanonen mit Panzersfranaten 
gegen die Bordwände des ersten der anfahrendtm SchifFe, während 
die Haubitzen, sowie die Kanonen mittleren Calibers die nachfol- 
genden Schiffe beschießen ; es eoneentriert sich also gegen das Tete- 
schiff eine außergewöhnliche Wirkung, welche sich damit recht- 
fertigt, dass, gelingt es diesem entsprechend hart zuzusetzen, eine 
Stockung deeeelben die ganze Expedition in Frage stellen kann. 
Erst wenn dieses Schiff zerstört oder anderseits so nahegekommen 
ist, dass es nicht mehr beschossen werden kann, wenden sich 
saramtliche frei gewordenen Geschütze gegen das folgende Schiff. 
Die Schnellfeuerkaiionen nehmen die vorauseilende gegnerische 
TorpedoEotille unter Feuer. 

Die eigene Torpedoflotille unternimmt sofort einen Aufsall 
und muss sich in dem Streben, den gegnerischen Schlachtschifien 
durch Torpedolanciemngen besonders gefährlich zu werden, 
eventuell selbst opfern, denn in diesem Stadium des Kampfes, von 
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welchem der Besitz oder ^iehtbesitz des Kriegshafens abhängig 
ist dieser Einsats des Gewinnes wert. 

Nfihem sich die Schlachtschiffe der Küste auf Bchuasdistanz, 
so treten die Torpedostrandbatterien in Thätigkeit 

Ist die innere Minenzone noch intact nnd besteht sie ans 
regulierbMren Minen oder aus Bcubaclitini^'smiiu'ii, so empiitjlilt ivs 
sich, die Absporninir (Tst rlrinn durch Hehon clor Minen zu 
schließen, rosp. Bcobiichtuni^siiiiiien erst dann /u ztinrlt-n. wenn , 
das Teteschitf die Linie bereits passiert hat, weil dadurch, dass 
ihr erat das zweite Schiff zum Opfer fkUt, die Verwirrung und 
Überraschanp^ do^ gewiss schon siegessicheren Angreifers nnr noch 
grOBer nnd außerdem ein zweifaches Opfer erzielt wird. Es schließt 
also dieses Manöver eine Tanschung des Angreifers Uber die 
Aetivitftt der Minenlinie in sidi und es zerstört dasselbe zwei 
feindliche Schiffe, denn das erste, welches passiert hat, ist abge^ 
schnitten nnd sicher vemichtet, wenn es den folgenden Schiffen 
nicht gelingt, sich schnell gemig von dieser Überraschung zu er- 
holen und durch die Lücke in das Innere einzudringen. Besteht 
aber die Mineuliuie aus nicht regulierbaren Contactminen, dann 
ist sie in gleicher Weise zu vertheidigen, wie dies bei der Ab- 
wehr des Abrüumens besprochen wurde. 

In dem Maße, als die KUstengeschtttze riic-ht mehr gegen die 
Kriegsschiffe zu wirken vermögen, wenden sie sich gegen die 
nachfolgende Erenzerflottej um deren Annäherung an die Hafen- 
einfahrt zu verhindern. 

Hinter den Hafenabsperrangen tritt den Schlachtschiffen die 
eigene Flotte entgegen und wird alles daransetzen, den Gegner 
zum Verlassen des Hafens zu zwingen. Dieser letzte, der Ver- . 
zweitiungskampf wird eine sehr erbitterte Seesehlneht so'm. 

Ist aber der (iegner detiuitiv in den Halen eingedrungen, so 
können sich die Forts und Batterien noch immer einige Zeit halten, 
wenn Sie sich der Sturmangriffe zu erwehren wissen. Es mtlssen 
ako alle vom Angreifer gemachten Versuche, Truppen zu landen, 
durch Sohnellfeuergeschütze nnd durch die Bezirksreserven abge- 
wiesen werden, während die Forts und Batterien durch alle vor- 
handenen Feuergewehre der Fortsbesatzung zu vertheidigen sind. 

Abwehr von Landungen. 
Wie an anderer Stelle bereits erörtert wurde, sind unter diesen 
Landungen nicht solche verstanden, welche im engeren Gebiet 

Ml ellcliliofsr, Kampf am KttstenlMfeftigangen 7 
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filier Kiistcnbrfc^tig-iing unternomraeii werden, um direct die Küsten* 
turt.s und KitoteDbatterien za stürmen nnd hiemit die Forcierong 
desHafeitö zu unterstutzen, sondern Lanrliingen eines glänzen Heerea- 
körpers mit dem Zwecke, sich eines Theiles der nicht befestigten 
und von Befestigungen cntBprechend entfernten Ettste zn be- 
mächtigen, sowie überhaupt festen Fuß am Festlande zn fassen — 
sei es, um von hier aus die strategischen Operationen der eigenen 
Landarmee zu er<i:änzen. sei es, um einen Angriflf gegen die Land- 
seite eines Kriegsliali ns zu unternt-hmen. 

Es ist daraus zu ersehen, dass diese Landungen und deren 
Abwehr in den Anfangsstadien nichts mit den Küstenbefestigungen 
eines Kriegshafens oder einer befestigten flottenstation zu thun 
haben, daher fUr sich selbständig durchgefOhrt werden müssen. 

Demgemäß muss auch an eine selbständige, vom Kriegshafen 
unabliängigc Vertheidio^uns: der bedrohtem Küste gedacht werden, 
und aus diesem Grunde nm>s ein eiir^ in s. vom iest<'n Platze unab- 
hfliigiges ( '(>r])s Ijestiiinnt sein, welches die Vertheidigung der ganzen 
Küste durclizoililiren hat und wird dieses Corps der Ausdehnung 
der zu vertheidigendan Küste und deren speciellen £#igenthttmiicb- 
keiten entsprechend zusammengesetzt sein. 

Es Mit also diesem Corps in erster Linie die Aufgabe zu, 
die heimatliche Küste ihrer ganzen Ausdehnung nach zu bewachen, 
sowie Landungsyersuche zu verhindern und wird sich dieser Auf- 
gabe im allgemeinen dadurch entledigen, dass es jene Punkte der 
Küste, welclie die AnnäJierung und Landung selbst kleiner Boote 
und Ausschiffung von '^I'i-u|»[)en mnl Miitorial gestatten, durch eine 
Art Vorpost< iiauf^<ti llun;L;' Ijcwaelit, wahrcu<l die Hauptreserve eine 
solche CentraLtellung eiiminmit, dass sie in klirzester Zeit an dem 
bedrohten Punkte erscheinen kann. Ganz dasselbe gilt auch für 
lange Küstenstriche, nur muss bei solchen Bedacht auf den Um- 
stand genonunen werden, dass eine Hauptreserve nicht mehr als 
höchstens einen Tagmarsch von dem äußersten Funkte des ihr zur 
Sicherung zugewiesenen Raumes entfernt sein darf und daher ist 
bei sehr großer Küstenentwicklung eines Staates die Kttste in 
diesem Sinne in mehrere Abschnitte zu theilen. 

Es ist nun klar, dass der Commandant eines solchen Ver- 
theidigungscorps die Hauptreserve möglichst groü haben will, um 
bei einem Landungsversuche des Gegners mit Übermacht auftreten 
zu können ^ es ist femer klar, dass Mittel vorhanden sein müssen, 
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tun die Hanptraserve so rasch ak möglich von einer drohenden 
Gefahr nicht nur yerstftndigen, sondern auch schnell genug auf 
den bedrohten Punkt werfen zu können, und daraus folgert sieh, 

dass zur vollkommenen Vertheidi^uiitj^ einer Küste eine große Zahl 
taktischer und technischer Vurbereitungcn gehören. 

In erst (>r Linie müssen daher an der ganzen zu vertheidigenden 
Küste jene Punkte ausgesucht werden, welche zufolge ihrer Lage 
und Situation die Durchführung einer Landung gänzlich aus- 
schließen oder doch so bedeutend erschweren, dass Landungen an 
diesen Stellen unwahrscheinlich sind. Für solche Punkte genügt 
es, wenn die See einfach nur durch die KüstenLewolmer beobachtet 
wird und diesen theihveise zur Ubcrwacbuntj^, ilicilweise für dio 
Verfassung von Alcklunucn und JJericliten einzelne veriässlichc 
Leute des Vertheidiguugscorps zugewiesen werden. 

An allen anderen für die Durchführung einer Landung 
günstigen Punkten muss außer der Aufstellung von Sicherungs- 

trappen noch dafür gesorgt werden, dass die Ufer für Landungs- 
boote unzuo^änglich sind. Dies erfolgt durch Zerstörung eventuell 
vorluiudcner Uferbauteu und Anlage von einfarhcn Annälierungs- 
hiüdernissen, wie Verpfählimgen, Versenkungen und Seil- 
sperren. 

In gleicher Weise müssen die an der Küste vorhandenen 
vielen kleinen Einbuchtungen durch Absperrungen unzugänglich 
gemacht werden, wahrend die verschiedenen Häfen und Rheden 
welche schon im Frieden dem Schiflfehrtsverkehr dienen, durch 

Minen gesperrt, ihre Molen und anderen Hafenbauten aber zerstört 
werden müssen. 

Es wurde früher schon gesagt, dass fUr die Bewachung jener 
Küstenstriche, die ohnedies bereits von Natur aus unzugänglich 
sind, die Küstenbewohner selbst genügen werden. Aber auch für 
alle anderen Theile der Küste, auf welche sich der eigentliche 

Sicherungsdienst des Küstenvertheidi<;un,us( orpa erstreckt, können 
auch außerdem noch Küötenbf 'Avohiier bestimnit und den SicLerungs- 
truppen zugewiesen werden, weil sie dureli ihre j^enaue Kenntnis 
des Terrains und der Verhältnisse an der Küste, dann durch ihr 
in vielen schwierigen Lagen zur See und namentlich zur Nachtzeit 
erprobtes und gewöhntes Auge den Feldwachen sehr gute Dienste 
leisten dürften. 

7* 
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Der SioherangadieiiBt ist conform jenem einer Landarmee 
auszuüben und gliedert sich daher ebenfalls in Feldwaeben, Hanpt- 
posten und eventuell Vorpostenreserren, jedoch können hier die 

einzelnen Glieder, da eine wirkliche Überraschung nicht leicht mög- 
lieh sein dürfte, ctvvas scli wacher ^^ehalten sein. Die wichtigeren 
II;iu})tposten erhalten aufjerdem Geschütze zugetlieilt, welche sich 
näbei-nde Landungöl)<K)te sofort unter Feuer nehmen. Hanptposten 
auf besonders gtlnstigen Beobaehtun^spunkten müssen auch tele- 
phonisch oder telegraphisch mit der Hauptresenre a erbunden sein, 
um dieser wichtige und dringende Meldungen sofort zukommen 
lassen zu können, während die Hauptposten unter sich außer durch 
Patrouillengänge noch durch optische Signalapparate zu yerbinden 
sind, damit sie sich Wahrnehmungen dringender Art rasch mit- 
zutheilen vermögen. 

An besonders hervorragenden Punkten der Kttste werden 
Observatorien eingerichtet, welclie nebst allen Mitteln zur Be- 
obachtung auch noch Mittel zur raselien Verständigung der Haupt- 
reserve besitzen müssen. Diese i'uiikle erlialten auch fnlirbare 
Beleuchtungsapparate, welche zur Nachtzeit die vorgelegene bee 
abzusuchen haben, um sich durch die Beleuchtung des Vorfeldes 
gegen Überraschungen zu sichern. 

£ine besondere Berücksichtigung ist den Veikehrsmittdn 
zuzuwenden, denn diese haben für das rasche Heranziehen der 
Hauptreserve hohe Bedeutung. Es mtüssen daher die diesbeztlg- 

liehen Verhältnisse eines zn vertheidigenden Küstenlandes schon 
im l'rieden studiert und während dieser Zeit alle Vorkehrungen 
getrulVen werden, um mit Eintritt des Ernstfalles die wichtig- 
sten und eutle<^ensten Punkte der Küste mit dem Aufstellungs- 
punkte der Hauptreserve durch Schienenstränge verbunden zu 
haben. 

Erheblieh unterstützt kann dieses KUstenvertheidigungscorps 
durch die eigene Marine werden und besitzt auch jede moderne 
Marine eine eigene für die Küstenvertheidigung bestimmte Flotte, 
bestehend aus einer mehr oder minder großen Zahl von eingangs 
geschilderten Küstenvertheidigern. Diese werden durch Kreuzungen 
entlang der Küste die Annäherung einer feindlichen Transportflotte 
liiiitleni. ohne jcdurh >ieli in einen Kampf mit der begleitenden 
idaelittbitte einzulassen, oder nur dann, wenn sie mit Sicherheit 
uuf eiucn Erfolg rechnen kaun. weil sie, einmal gesi'hlagen, ihre 
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Au%abe nicht inekr zu erfüllen vermag. Sie wird daher durch 
Uberraschendes Auftreten und Beschießen der Transporter diese zu 
gefiüirden traehten und derart die Laudung mögliehst hinaus- 
sefaieben, denn insolange eine intacte Flotte des Vertheidigers in 
See ist, kann der Angreifer mit Ausschiffungen nicht beginnen, 
sondern er muss trachten, die offene See fdr sich frei zu 
machen. 
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Es wurden im vorhergehenden die verschiedenen Arten des 
Angriil'es gegen moderne Küstenbefestigungen, sowie die Abwehr 
derselben besprochen. 

Welche von diesen Angriffsarten im einzehden Falle anzu- 
wenden sein wird, hängt selbstverständlich von den örtlichen Ver^ 
haltnissen, von der Stärke des Kriegahafens und von den zur Ver- 
fagong stehenden Angri&mitteln ab. 

Die Fortschritte aber, welche in den letzten Jalirz» Imton auf 
marinetechnischem Gebiete gemacht wurden und welche gerade dem 
Verthoidififer zum Vortheile gereichen, zeigen, dass reine Actioncn 
^i*?L§i£^ ÄSS^ - einen festen Platz bei einem energischen Verthci- 
diger wenig Aussicht auf Erfolg haben mgi,d,,. ea seheint uns daher, 
dass sich in der Folge die Untemehrnjingen zur See zumeist nur 
mehr als Unterstützungsactionen der zu Land durdiztiftthrenden 
^.^i^^^äSiw ^ ^gestalten werden^ wie dies auch im chino-japanischen 
der Fall war. 

Es ist aber keineswegs ausgeschlossen, dass in dringenden 
Fällen ancb Aetionen gegen einen Kriegshafen nur von dessen 

Seeseite aus durchgeführt werden — sei es. da.ss der Vertheidiger 
durch ein starkes Küstenvertheidigungücorpri in der Lage war. 
jeden Landung^versneh abzuweisen, sei os. dass für einen Land- 
angriÜ' entweder die nothwendigen Mittel tiberhaupt nicht zur Ver- 
fügung stehen oder wegen zu großer Entfernung vom Mutterlande 
nieht zeitgerecht herbeigeschafft werden können — die Einnahme 
des Hafens aber einem dringenden Bedünbisse entspricht. 

Aber auch als Hilfeactionen erlangen die Unternehmungen 
zur See eine hohe Bedeutung, denn sie vermögen die Aetionen 

zu Land wescnlUi Ii zu fordern. 

Es müssen daher llilfsactionen mit dem gleichen Ernst und 
Eifer durchgeführt Wiarden, wie Hauptactionen und darum ist 
ihnen auch das gleiche Studium zu wi^en, denn im Wissen und 
Können liegt Kmft. 
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